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Lesarten. 
Poftfendungen . 


4460. 
An Schiller. 

Wir haben Sie geftern ſehr vermißt und um fo 
mehr Ihre Abweſenheit bedauert, da wir denken 
mußten, daß Sie ſich nicht ganz wohl befinden. 

Ich wünſche daß Sie morgen der Vorftellung bey- 

s wohnen können. 

Hier ſchicke ich den verlangten Theil des Euripides. 
Es ift recht gut daß Sie dag Original leſen, ich habe 
e3 diegmal noch nicht angejehen, ich hoffe die Ver— 
gleihung ſoll und manche Betrachtung gewähren. 

„ Mit Freuden werde ih Sie auch im neuen Jahre 
bald wieder mündlid) begrüßen und die Fortdauer 
unferes Verhältniſſes zur guten Stunde feyern. 

Ich lege auch) die Umriſſe der Preisftüde bey, die 
ganz leidlich gerathen find. 

s Weimar am 1. Jan. 1802. ®. 


4461. 
An F. J. Bertuch. 
Ew. Wohlgeb. 
erlauben mir, im Betracht unſeres immer gut be— 
ſtandenen Verhältniſſes, den Wunſch, die Notizen, 
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zum beften befommen. Bey dem ziveyten bin ich nun 
ſchon mehr in Übung und die dazu fervirten geſchärften 
Saucen werden ihn ſchon zu bändigen willen. 
In Pyrmont habe ich Ihrer viel gedacht und es 
s ift mir beynahe anfchaulich getvorden, wie es möglich 
jey daß diefer Ort jo wunderfam artige Gevatterinnen 
hervorbringe und bilde. Ihre werthen Vertvandten 
und freundlicden Nichten lernte ich Tennen. Übrigens 
babe ich der Frau von Breitenbaud nicht gut auf- 
ı genommen, daß fie dur Weimar gegangen ilt, ohne 
mir von ihrer Gegenwart Nachricht zu geben. 
Ihrem lieben Gatten, der hoffnungsvollen Emilie 
und Ihnen jelbit die beiten Wünſche. 


Weimar den 15. Jan. 1802. 
ıs Goethe. 


4460. 
An Shiller. 

Inden ich den Aufjat über die Kunftausftellung 
einjende, den ich zu geneigter Aufnahme empfehle, 
frage ih an: ob Sie fi nicht einrichten wollten 
heute Abend nad der Comödie mit mir nad) Haufe 

oo zu fahren. Es giebt verjchiedenes, worüber ich mir 
Ihren Rath exrbitten möchte, vor meiner Abreife, 
twelde auf morgen früh um 10 Uhr feitgejett ift. 
Leben Sie recht wohl. 

Weimar am 16. Jan. 1802. G. 








10 Januar 


4470. 
An Ghriftiane VBulpiua. 


Es iſt recht gut daß ih Pferde und Schlitten 
drüben gelafjen, Hier ift völliges Thauwetter, bey 
euch wirds nicht anders feyn. 

Mein Mittagstiſch ift wie immer nur zur Noth 
genießbar, gejtern Habe ih mir, durch ein Geridt s 
Meerrettig, den ganzen Nachmittag verdorben. Götze 
hat mir fürtrefflide Knackwürſte ausgemadt, fie 
mögen nur ein Klein bischen zu ſtark gefalzen feyn. 
Teine bleiben noch immer die beiten. Sorge ja bey 
der neuen Schlacht dafür daß fie gut werden, teil ı0 
ih zum Frühſtücke nun daran gewöhnt bin. 

Die Abendeſſen find defto beſſer, indem, in Kleiner 
Geſellſchaft, allerley Gutes aufgetijcht wird; allein ich 
muß mid Abends in Acht nehmen und efje alfo nicht 
too ich zu eſſen finde, und wo ich eſſen möchte habe ı5 
ih nichts. 

Schide mir ja das Schweinetwildpret, damit ich 
Lodern eine Artigfeit erzeigen fann, und frage beym 
Hofkammerrath an: ob er dir etwas Caviar ablaſſen 
möchte? Wenn du mich damit verjorgft, jo bringe ich »o 
dir au einige Flaſchen Champagner mit. 

Jena am 19. Yan. 1802. ©. 
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4474. 
An C. G. Boigt. 


(Seftern, als der Conducteur tod) das Büttneriiche 
Guartier auffiegeln ließ, um, wegen Reparatur des⸗ 
jelben, einiges vorzufehren, ging id aud mit hinein 
und kann verficdern, daß die geläufigite Zunge und 
geſchickteſte Feder nicht fähig ſeyn würde den Zuftand 
zu beichreiben, in weldem man diefe Zimmer ge 
funden. Sie Schienen Teinestveges von einem Menſchen 
bewohnt getvefen zu feyn, jondern bloß ein Aufent- 
halt fir Bücher und Papiere. Tiſche, Stühle, Koffer, 
Maften, Betten waren, bald mit einiger Ordnung, 
bald zufällig, bald ganz confus durch einander, mit 
hieſen litterarifchen Schäben bededt, darunter ver- 
ſchiedenes altes Serlimpel, bejonder3 mehrere Hade- 
hreter und Drehorgeln. Alles zufammen durch ein 
Element don xuffigem Staub vereinigt. Die alte 
Garderobe machte zu lachen, erfreute aber beſonders 
hen Trabitius, dem fie vermadt if. Im Wohn: 
zimmer, deffen Tede, Wände, Fußboden und Ofen 
gleich) ſchwarz auüsſahen, waren mehrere Dielen von 
Feuchtigkeit und Unrath der Thiere aufgeborjten. Ge— 
nug, es wird einiges zu fegen geben, bis auf dieſe 
litterariſche Schweinigeley eine militariſche Propretät 
folgen kann. 

Übrigens habe ich bey dieſem Anblick erſt gefühlt, 
was unſer gnädigſter Herr Ihren unterthänigſten 
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3 Februar 


giebt ſich freylich nicht für einen perfecten Geſellen, 
allein behauptet doch daß er brauchbar ſey. Kronrad 
könnte ihn ja einmal prüfen und ihn, mit einem Lohn, 
der dem was er leiſtet angemeſſen wäre, anjtellen. 
Der Major wünſcht es auch und würde ihm durch 
Urlaub, oder Austauſch, gerne nach Weimar verhelfen. 

Morgen erwarte ich ein Consilium architectonicum, 
über den leidigen Lauchſtädter Theaterbau, der mir 
auch noch. dieſes Frühjahr manche Sorge machen wird. 
Leben Sie recht wohl und laſſen mich hoffen Sie bald 


zu feben. 
Jena am 14. Febr. 1802. ®. 
4488, 
And». Herda. 
[Concept.] 


P.P. 

Auf Ew. Hochwohlgeb. erhaltenes geneigtes Schrei- 
ben vom 3. Febr. Habe fogleih Erkundigung ein- 
gezogen wie Dero Wünfchen gemäß die bewußte An— 
gelegenheit regulirt werden könnte, und ift deßhalb 
bey fürftl. Regierung die nöthige Einleitung geichehen. 

Da nun zu Ausfertigung der Konfirmation das 
Driginaldocument fi) nöthig macht, jo erjuche ſolches 
etwa zu Handen de3 Herren Geh. Rath Voigt zu 

fenben welcher um jo mehr das weitere gefällig 

⁊ wird, weil mich die Angelegenheit der 
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Büttnerifhen Verlaſſenſchaft gegenwärtig in Jena 
aufhält, von wannen ich gegentvärtiges erlaſſe und 
mich zu fortdauerndem freundfchaftlidem Wohlmwollen 
angelegentlichft empfehle. 

s Sena am 14. Febr. 1802. 


4489, 
An Johann Paul Friedrich Götze. 


indem ich deine jummarijche Anftruction hiermit 
überſchicke bemerke ich folgendes: 
In der Punctation mit Kirften ift der Preis der 
Kammertare in Jena zum Grund gelegt und wie id) 
ı0 bey wiederholter Turchſicht der Papiere ſehe ift der- 
jelbe in dem Wochenblatt in Lothlr. zu 1 xh. 15 gr. 
angeſetzt. Es Tann daher auch Herrn Kirſten das 
zugejagte Geld nur in gedächtem Cours ausgezahlt 
werden, twelches ich um jo mehr gleich bemerfe, als 
ıs man fonft au ber Auszahlung der erften 100 Rthlr. 
in Lothlr. zu 1 xh. 14 gr. eine andere Intention 
ichließen könnte. 
Du Haft demjelben folches jogleih zu eröffnen 
und die Sache in3 Gleiche zu bringen. 
»  ena am 16. Febr. 1802, 
J. W. v. Goethe. 


3 Februar 


giebt fich freylich nicht für einen perfecten Gejellen, 
allein behauptet dody daß er brauchbar ſey. Kronrad 
tönnte ihn ja einmal prüfen und ihn, mit einem Lohn, 
der dem was er leiftet angemeljen wäre, anjtellen. 
Der Major wünſcht es auch und würde ihm durch 
Urlaub, oder Austauſch, gerne nad) Weimar verhelfen. 

Morgen erwarte ich ein Consilium architectonicum, 
über den leidigen Lauchſtädter Theaterbau, der mir 
auch noch. diefes Frühjahr manche Sorge machen wird. 
Leben Sie recht wohl und laſſen mich hoffen Sie bald 
zu ſehen. 

Jena am 14. Febr. 1802. G. 


— 


2 — 
= 


[Coneept.] 
P.P. 

Auf Ew. Hochwohlgeb. erhaltenes geneigtes Schrei- 
ben vom 3. Febr. habe ſogleich Erkundigung ein- 
gezogen wie Tero München gemäß die bewußte An- 
gelegenheit regulirt werden könnte, und ift deßhalb 
bey fürjtl. Regierung die nöthige Einleitung geſchehen. 

Ta nun zu Ausfertigung der Confirmation das 
Originaldocument ſich nöthig macht, jo erjuche jolches 2 
ettva zu Handen de3 Herrn Geh. Rath Voigts zu 
überjenden welcher um jo mehr das weitere gefällig 
bejorgen wird, weil mich die Angelegenheit der 


vn 
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36 Februar 


4490. 
An Kirms. 


Ew. Wohlgeb. 

erhalten hierbey die Acten unſerer Verhandlungen, zu 
beliebiger Durchſicht, und gefälliger Überlegung was 
nun etwa zunächſt zu beſorgen ſeyn möchte? ſobald 
Götze und Kirſt zurück find, Hören Sie ſogleich den s 
Erfolg der Expedition. Wir dürfen freylih nicht 
fäumen und es werden noch manche unvorhergejehene 
Hindernifje eintreten. 

Ich wünſche daß Gegenmwärtiges Sie vollkommen 
hergeftellt treffen möge. 10 

Sena am 16. Febr. 1802, 

Goethe. 


4491. 
An €. G. Voigt. 


Wenn ich freylich nicht erwarten Tann, Sie fo 
bald, in diejen naßkalten Tagen, zu fehen, bejonders 
da der Schnee da3 Fahren jehr abjtümpft und Sie ıs 
auch überdieß jo viel zu thun haben, jo lafjen Sie 
mir doch die Hoffnung, daß es vielleicht in einiger 
Zeit möglich jeyn dürfte. 

Wenn Serenissimus mit unjern Anjtalten zufrieden 
find, freut es mich recht ſehr. Ich weiß wenigſtens » 
nicht3 beſſeres anzugeben und ich wünjchte, bey einem 
Geſchäft das ung fo ganz überlaffen ift, zu meiner 











40 Februar 


hinzufügen, ſonſt hätte ich von Rumfort, Fernow, 
Villeneuf und ſonſt noch manches zu ſagen. Laſſen 
Sie mich bald hören, daß Sie ſich recht wohl be- 
finden. 

Jena am 16. Febr. 1802, G. 


4492. 
An Chriſtiane Vulpius. 


Ich habe dir, mein liebes Kind, heute den Wagen 
zurück geſchickt, theils um den Bauinſpector hinüber 
zu bringen, theils aber die Equipage los zu werden, 
die mir hier gar nichts nützt. Denn bey den ſchlechten 
Wegen und der, duch Schnee und Wafler, ver: 
unftalteten Gegend, ift e3 feine Luft fpazieren zu 
fahren, indeilen du zur Komödie und Redoute den 
Wagen beifer brauchen kannſt. Ach befinde mid) 
übrigens recht wohl und made das, was ih mir 
vorgenommen habe, Hinter einander weg. Nur in 
poetiiden Angelegenheiten will es gar nicht gehen, 
vielleicht fommt e3 noch unverhofft. Lebe indefjen 
recht wohl und ſage mir auch wieder, etwas um: 
ftändlicher, wie e3 bey euch ausfieht. Die Anlagen 
beforge beſtens ſowohl in der Stadt als auf die 
Bott. 

Jena am 16. Febr. 1802. ®. 


10 
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48 März 


a. da3 surplus von Langholz, 
b. die Bohlen und Breter, 
c. die Dachſchindeln liefern will. 

Über die Preife der beyden letztern münfchte ich 
Ihre Erklärung, da Sie eher im alle find in Wei- 
mar Jemand zu NRathe zu ziehen. 

Auch wegen der Nägel finden Sie auf den alligir- 
ten Folien nähere Beitimmung. 

Götze mag fih zu Herren Prof. Gent verfügen 
und jehen wie es mit dem Profil der Grundmauer, ı0 
mit der Berechnung der Steine die wir bedürfen, mit 
den Riffen überhaupt und den Modellen ausfieht. 

Haben Sie die Güte mit ihm alles zu bejprechen 
was er auf feiner nächſten Tour nach Lauchftädt zu 
beobachten hat, und geben ihm zu meiner Nachricht ı; 
eine kurze Regiftratur mit über da3 was verhandelt 
worden iſt. 

Mehr age ich nicht, weil ohnehin Göte den Auf- 
trag bat alles mündlich zur Sprache zu bringen. 

Jena am 7. März 1802. G. » 


u 


4499, 
An Schiller. 

Es ift gegenwärtig hier gerade eine luftige und 
gefellige Epoche und ich bin meift Mittag, oder Abends 
auswärts. Dagegen kann ich noch feine productiven 
Momente rühmen, die fi überhaupt immer jeltner 
machen. ss 





50 | März 


4500. 
An Chriftiane Bulpius, 


Ich Habe von denen Tagen die ich Hier zugebradht 
nicht viel zu jagen, indem ich wohl einiges gelejen, 
aber nichts gearbeitet habe. Übrigens ift e8 Bier 
ganz munter, indem Frau von Ziegefar mit ihrer 
jüngften Tochter hier ift, bey Lodern wohnt und 
mande Geſellſchaft veranlaßt. Übrigens denke ich, 
wenn ich nur Geduld Habe, fo wird mein dießmaliger 
Aufenthalt auch nicht ganz ohne Nuten ſeyn. 

Schicke mir doch eine Flaſche von dem Hendrich— 
fchen Goldwafjer und fchreibe mir wie es übrigens 
bey euch ausfieht. 

Auch vergiß nicht mir ein paar Gerichte ein- 
gemachte Bohnen zu fchiden. Der Schinken ift jehr 
gut und wird immer zum Frühſtück genoffen. 

Lebe recht wohl und behalte mich Lieb. 

Sjena d. 9. März 1802. G. 


4501. 
An EChriftiane Vulpius. 

Hierbey erhältit du, mein liebes Kind, einen Brief 
an den Mahler Hoffmann nah Köln. Du Yäfleft, 
wie twir abgeredet haben, das Käftchen dag in meiner 
Hinterftube Liegt, in Wachstuch einnähen und läſſeſt 
die gleichfalls beyliegende Addrefje, welche mit der auf 


10 


20 





52 März 


4502. 
An den Herzog Carl Auguft. 


[Concept.] ſJena, 12. März. ] 

Für den überſchickten Soulavie danke ich zum 
allerbeiten. Dieſes Wert hat mich fo angezogen, daß 
ich einige Tage faft nichts anderes habe denten können, 
au bin ich ſchon im fünften Bande. 

Wenn der Verfaſſer fih hie und da bejonders 
gegen Oeſterreich und England einige Parteilichkeit 
erlauben mag, wenn er durch fociale und diplomatische 
Klätſchereyen voriger Zeiten und durch eine gewiſſe 
Charlatanerie einiges Mißtrauen fich erregt, jo er: 
wet er durch die Vielfeitigfeit feine? Werkes und ı0 
durch die Ableitung der revolutionären Überfchiwem- 
mung au3 den manmigfaltigjten Quellen, ein Ber- 
trauen, duch da3 man im Lauf der Lectüre hin- 
geriffen wird. 


— 


4503. 
An v. Bibra. 
[Concept.) 

Auf das von Ew. Hochwohlgeb. an mich erlajjene ı 
gefällige Schreiben, vom 9. Tyebr., habe ich eine jchul- 
dige Antwort bis jeßt zurück gehalten, weil wir uns 
eben, in Abfiht auf den Sommeraufenthalt unjerer 
Schauspieler, in einer Grife befanden, welche fich erſt 
Ipäter entjchieden hat. Es entftand nämlich die Frage: »o 


nn 











56 März 


gen? einige Tyrauenzimmer bier noch fingluftiger ala 
unjere Freundinnen und dabey glüdlichertveife mufila- 
lifcher find, wodurch denn meine innere Singluft von 
Zeit zu Zeit erregt wird. 

Das verfprochene Buch habe ich Leider noch nicht 
wieder finden Fönnen. 


2] 


4506. 
An Chriftiane Vulpius. 


Geftern, da die Botentveiber fortgingen, wurde ich 
verichiedentlich geftört und habe daher einiges vergeſſen, 
welches ich heute nachhole. 

Zuerft möchte ich einiges Geld, etwa 2 Karolin. 10 

Zweytens ein hübſches Stück Schinken. 

Drittens einige Gerichte Bohnen. Die letzten waren 
das einzige gute und ſchmackhafte was ich die ganze 
Zeit zu Haufe genoſſen habe. Auswärts giebt es 
manchmal noch einen guten Billen. 1s 

Übrigens befinde ich mich ganz Yeidlich und dente 
nad und nad) auf meine Abreife, um jo mehr als 
e3 dießmal mit arbeiten nicht recht gehen will. 

Grüße Auguft und fag ihm, daß ich hoffe morgen 
etwas erwünjchtes für ihn zu erftehen. » 

Jena am 17. Mrz. 1802. G. 























64 April 


und verführeriſchen Stadt, ein Auge auf ihn haben 
möge. 

Glauben Sie daß er bey Bauen, wo Sie jelbft 
einwirken, angeftellt werden könnte, fo würde das für 
una dag wünſchenswertheſte feyn. Ich exbitte mir > 
hierüber Ihre gefällige Meynung und zugleich die 
Nachricht, daß Sie wohl bey den Ihrigen angelangt 
find. Der ich recht wohl zu leben und auch bald 
wieder etwas melodijches von Ihnen zu hören wünſche. 

Weimar am 1. April 1802. 10 

Goethe. 


4512. 
An Kirms. 


Der Holzverwalter Kirft, der auch ſchon bey Ihnen 
geweſen ift, wünſcht, wie natürlich, wieder einiges 
Geld, und beruft ſich auf einen Bericht von Götzen 
der aber noch nicht angelommen war. 1s 

Auf diefes Holz ift gezahlt worden: 

durch mich in Jena rthlr. 100. 


Desdl. » > 2 2 500. 
An Conduc. Göfe . . . . 900. 
Durh Götzen an Hirt. . . 100. » 
Auf die Schindeln . . . . 87. 
1287. 


Da er nun nad) beygehendem Verzeichniß Thon 
1952 rthlr. 22 gr. Waare abgeliefert haben will, fo 
möchte es wohl unbedenklich ſeyn ihm noch 200 rtblr. 3 





66 April 


artig und Wir führen, in zivey Wagen, Sonntag 
Abends wieder nad) Haufe. 

Du müßteft aber auf alle Fälle etwas von Speifen 
mitbringen und aud) Wein, fo wie du mir durch Über- 
bringer dieſes noch drey Bout. rothen Wein jchiden : 
mußt. 

Wie bringen wir aber die botanifchen Sträucher 
die drinne eingejchlagen find berunter? 

Lebe recht wohl und grüße den Auguft. 

Oberroßla am 6. April 1802. G. 10 


4514. 
An Kolbe. 


Ihren unterrichtenden Brief, vom 10. Januar, ſo 
wie das Rouleau, in der Hälfte des vorigen Jahres, 
habe ich richtig erhalten. 

Die Beurtheilung der concurrirenden Stücke haben 
wir, in Geſtalt eines einzelnen Programms, als eine 1 
der vierteljährigen Beylagen der jenaiſchen allgemeinen 
Litteraturzeitung, herausgegeben. Mit dieſem weit— 
verbreiteten Blatt iſt ſie alſo gewiß nach Paris ge⸗ 
kommen und Sie werden, bey Ihren übrigen Con⸗ 
nerionen, fich ſolche wohl zum Durchleſen verjchaffen 20 
fönnen. Sie finden darin Ihrer Zeichnung auch mit 
Ehren gedacht. Ich Habe fie Übrigens noch bey mir 
behalten, indem ich vermuthe, daß man, bey dem 
Amenblement des Schloffes, welches nunmehr mit 





68 April 


Wenn Sie dort ein nicht gar großes Bild unter- 
nehmen und vollenden, ohne daß es beftellt oder jonft 
wohin beftimmt wäre; jo wünfjchte ich, daß Sie mir 
ſolches durch obgedachte Gelegenheit zuſchickten, indem 
ich es vielleicht anbringe und auf alle Fälle Sie da= s 
durch befannter mache. 

Ich habe mit diefem Briefe einige Monate ge= 
zaudert, weil unſer durchlaudtigfter Erbprinz nad 
Paris zu reifen gedachten. Gegenwärtigen Brief er- 
halten Sie auch durch den Kanal diejer Reijenden. 1 
Herr Oberhofmeifter von Wolzogen kennt Ihren 
Nahmen und wird Sie, wenn Sie ihm inliegende 
Charte überreichen, freundlich empfangen, obgleich die 
Zerftreuung, in der Perjonen, unter ſolchen Verhält⸗ 
niffen, auf der Reife leben, ihn bindern möchte fidh ıs 
näher für Sie zu intereffiren. Auf alle Fälle wünfchte 
ih, daß Sie Gelegenheit juchten fich ihm vorzuitellen, 
teil er ein Mann von jchönen Kunſtkenntniſſen ift 
und der Ihnen auch jonft in der Folge nüßlich ſeyn 
fann. 2 

Leben Sie recht wohl, erhalten mir ein geneigtes 
Andenken und lafſen von Zeit zu Zeit etwas von fich 
hören. 

Weimar am 12. Apr. 1802. 

J. W. v. Goethe. 2 





70 April 


4517. 
Un Heinrich Beder. 


Herr Beder wird beylommende Räthjel Herrn 
und Mad. Vohs mittheilen, um ſolche, ftatt der 
vorigen, bey der nächtten Aufführung der Zurandot, 
einzufchalten, twobey man wünſcht daß fie big dahin 
niemand weiter jehen möge. s 

Weimar am 20. Apr. 1802. 

Goethe. 


4518. 
An Blumenbad. 
[Concept.) 

Ohngefähr vor zwanzig Jahren, ala ich von Seit 
zu Zeit in Almenau einen längern Aufenthalt zu 
machen pflegte, wurde mir angezeigt, daß man in der ı0 
Manebacher Steintohlengrube (gothaiſcher Seit?) auf 
einen aufrechtitehenden Baumftamm getroffen, den 
man in feiner Stellung geſchont und ihn bey der 
Förderung umgangen habe. 

Als ih mid dahin verfügte fand ich ihn etiva ıs 
4 Fuß hoch, gegen die Horizontallinie wenig geneigt, 
feft anftehend. ch Tieß ihn ablöfen, Heraus und 
nad Jena ſchaffen. 

Im Trockenwerden unterlag er den Geſetzen der 
mineraliſchen Natur, indem er durch verſchieden durch- 20 
gehende Stiche ſich in mehrere Theile trennte, die mit 





72 April 


Die Calcedonktugeln von Tenczin deuten auf ein 
Porphyr und Mandelftein Gebirg, vom lettern Tiegt 
dorther auch ein kleines Muſterſtück. 

Wie die in Feuerſtein verwandelte Korallen vor⸗ 
kommen weiß ich nicht zu ſagen. Wenn fie nicht > 
etwa im Iofen Sande liegen, tvie ich viele Tyeuerfteine 
in der Gegend von Krakau gefunden habe. 

Da noch etwas Plat in dem Kaſten übrig war 
babe ich einige Stüde Meerihaum hinzugelegt, mit 
denen vielleicht Tyreunden eine Gefälligkeit geichieht. 10 


4519. 
An Schiller. 


Hiebey überjende die verlangte Summe und die 
beyden erſten Hogarthifchen Lieferungen, die ich eben 
borfinde. 

Dabey frage ih an wie Sie e3 heute halten wollen? 
wenn Sie Abends nicht gern ausgehen, jo Tönnten ıs 
Sie ja früher kommen und vor Sonnen Untergang 
wieder zu Haufe ſeyn. Wollen Sie mir hierüber 
Ihren Entſchluß willen laſſen, jo beftelle ich Ehlers 
wegen einiger muſikaliſchen Späße. 

Meimar am 25. Apr. 1802. 20 

Goethe. 

















78 Mai 


Mit der Koft geht es recht gut, indem ich mit 
Herrn don Hendrich eſſe, der eine fo gute Küche führt, 
daß man nur faft zu viel ißt und zu lange bey 
Tiſche bleibt. Ob ich dich auf den nädjften Sonntag 
einladen werde, weiß ich nicht, denn da ich noch bis 
in künftige Woche Hier bleiben kann; jo wünſche ic) 
auf meine ganz ungeftörte Weife meinen Weg fort- 
zugehen. 

So viel kann ich dir melden daß der ziveyte Auf- 
aug, des beivußten Stüdes, fertig ift, und, wenn id) 
noch acht Tage Zeit habe, jo kann wohl der dritte 
fih dazu gejellen. 

Schilde mir noch einige Fläſchchen Port und 
Madera! wenn du ein gut Gericht Spargel haft, jo 
{hide es doch auch, denn daran fehlt es bier gar 
fehr, beſonders da die Griesbadhifchen, welche nun zu 
lange ftehen, anfangen abzunehmen. 

Jena d. 4. May 1802. ®. 


© 


u 
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4525. 
An Cotta. 


Da es mir bejonders angenehm war daß wir, 
durch die Herausgabe der zwey Tragödien, endlich zo 
wieder einmal in eine typographiiche Thätigkeit ge- 
langen follten; jo mußte mir die eingetretene Hinder- 
niß, daß Herr Gädide den Drud nicht übernehmen 
fonnte, um deito unwillkommner feyn. Indeß werden 











32 Mai 


gebilligt. Herrn Kranz ift jo viel befannt als nöthig: 
daß er fuspendirt war und ift, meiter braucht es 
nichts, 

Sein Promemoria an das Hofmarſchallamt wird 
alfo beygelegt, und wenn er fich unterfteht ein gleiches > 
an die Iheatercommiffion zu bringen, und zu fragen: 
ob feine Sache vergejjen werden joll, jo will 
ich ihm den Kopf waſchen daß er Zeitlebens an mic) 
denfen wird. 

Jena am 8. May 1802, © » 


4529. 
An Kirms, 


Inliegendes war ſchon geſtern zugefiegelt, weil ich 
auf Gelegenheit hoffte es Ihnen zu überſchicken, ich 
till es daher nad) Ihrer letzten Depefche nicht wieder 
öffnen, jondern lege nur das neuere bey, 

Die Obligation im Concept und Mundo kommt ı 
fignirt und unterzeichnet zurück. 

Daß die Tanzſtunden nur einigermaßen im Gang 
find freut mich jehr, diejenigen die daran theilnehmen 
werden den Vortheil früher oder jpäter fühlen. 

Was Sie wegen Zimmermann gethan approbire ich. zo 

Schreiben Sie ja geſchwind an Barker bey Döbblin. 

Laſſen Sie Mme Vohs weiß gehen wie fie will. 
Dieſe Gefpenfternarrheit ift einmal den MWeibern 
unſerer Zeit nicht aus dem Sinn zu bringen. Suchen 





8 Mai 


würde noch beſſer gehen und werden, wenn ich meinen 
Aufenthalt noch einige Wochen binausdehnen Tönnte. 
Leben Sie recht wohl, richten Sie fi immer 
befler ein und gedenken unjer. 
Jena am 9. May 1802. 5 


Ich wünſche daß beyfommender Band Sie nicht 
bon einer andern Seite ber ſchon Heimgejucht Habe, 
damit Sie dieje gereimte Tollhausproduction zuerft 
ala ein Curiosissimum, durch meine Hand, erhalten. 
So einen, auf der äußern Form des Näcdjftvergangenen, 10 
fih herumdrehenden Wahnfinn, Habe ih doch noch 
nicht gejehen, doch wer will ein Wort für fo eine 
Erſcheinung finden. 

®. 


4531. 
An Scdiller. 


Ob noch Sonnabend den 15. Iphigenie wird feyn ıs 
können, hoffe ich durch Ihre Güte morgen zu erfahren, 
und werde aladann eintreffen, um, an Ihrer Seite, 
einige der tuunderbarften Effecte zu erwarten, die ich 
in meinem Leben gehabt habe: die unmittelbare 
Gegenwart eines, für mid, mehr al3 vergangenen 20 
Zuftandes. 

Mit meinem hieſigen Aufenthalt bin ich recht 
wohl zufrieden. Das Geſchäft ift weiter gediehen als 
ih hoffte, ob glei, ivenn man jtrenge will, nod) 





4532. 
An Chriftiane Vulpius. 


Vorausgeſetzt daß Iphigenie Sonnabend d. 15ten 
gegeben wird, Tommft du Donnerftag nachmittag her- 
über und logirſt bey Mad. Keil, wie dir dein Bruder 
weitläufiger erzählen wird. Es joll mich jehr ver- 
gnügen, wenn du wieder einmal ein Paar gute Tage 
in Jena findeft. Das liebe Kind bringe auch mit, 
wir wollen ihn ſchon unterbringen. 

Wäre aber Iphigenie, wie beym Theater fo man- 
herley vorfällt, nicht Sonnabend; fo will ich noch 
acht Tage hier bleiben, weil meine Arbeiten gut von 
Statten gehen und du kämſt Donnerftag über acht 
Tage. Weshalb du don Herr Hofr. Schiller die befte 
Nachricht haben kannſt. 

Ich freue mich fehr dich und das Kind wieder zu 
jehen, und bin guten Humor, weil ich verhältniß- 
mäßig viel gethan Habe. Könnte ich noch vierzehn 
Zage bier bleiben, fo wäre das Stüd fertig. Xebe 
wohl und liebe mid). 

Jena d. Ilten May 1802. ®. 


Dein Bruder Hat ja wohl die Gefälligkeit indeß 
in unſrer SHinterftube zu ſchlafen, daß jene Seite 
nur nicht ganz allein fteht. 

Bringe einige Fläſchchen Port und Madera mit, 


m 
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90 Juni 


4537. 
An Breitkopf und Härtel. 


Clementi's Einleitung in die Kunſt das Piano: 
forte zu fpielen pp. Leipzig bey Hofmeijter und Kühnel 


wünſcht 
Weimar 
am 3. Juni 1802. J. W. v. Goethe. 
4538. 
An Schiller. 


Die Gelegenheit der abgehenden Boten kann ich 
nicht verſäumen und melde mit wenig Worten daß 
meine Arbeit bis jetzt gut von Statten geht. Ich habe 
das ganze Opus von vorn bis hinten durch dictirt 
und bin nun daran ihm mehr Gleichheit in der Aus— 
führung zu geben. Ich muß mid) durchaus an die 
Proſa halten, ob gleich der Gegenftand durch Abwechs⸗ 
lung der proſaiſchen und metriſchen Formen fehr ge- 
winnen könnte, und ich hoffe mit meinem Padet Sonn- 
abends anzulangen und Sonntags Lefeprobe zu halten. 
Auf alle Fälle wird die Darftellung den Charakter 
de3 Inpromptu haben twobey fie nur gewinnen Tann. 
Übrigens verfludhe und vertwünfche ich daB ganze Ge- 
Ihäft in allen feinen alten und neuen Theilen und 
Gliedern und werde mird zur Ehre rechnen, wenn 
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92 Juni 


Sonntag Abend hoffe ich es Ihnen vorzulefen, 
verjagen Sie ſich nicht; denn Montags muß ich Leſe— 
probe halten. Freylich wenn man die Arbeit könnte 
vierzehn Tage liegen lafjen; jo ließ ſich noch manches 
daran thun. Ach konnte Freylich nicht alle Motive 
egal ausführen. Ich werde über zwanzig Auftritte 
befommen, worunter freylich jehr Kleine find, doc 
fieht man daraus wenigſtens da3 mannigfaltige Hin- 
und Widerrennen der Perfonen und auch die Diannig- 
faltigfeit der Motive, da fie nicht ohne Noth kommen 
und gehen. Leben Sie reiht wohl, ich kann wohl 
ſagen daß ich diefe Arbeit mit dejto freyerm ‘Muth 
unternommen babe, da Sie die dee und Anlage zu 
billigen ſchienen. 

Stena am 11. Juni 1802. ©. 


4541. 
An 3.6. Herder. 


Mit herzlichem Dande empfinde ich die Neigung 
mit der du das geſtrige Geſchäft vollbracht haft, 
empfehle dir den Knaben auch für die Zukunft und 
lege die Note bey. 

Weimar d. 14. Yun. 1802. 

Goethe. 
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Ich muß ſchließen weil ich den Wildfang heute 
Abend noch zu ſehen habe und weil ich ſonſt noch ein 
neues Blatt anfangen müßte. Leben Sie recht wohl 
und fagen mir ein Wort von Ihren Zuftänden. 

Lauchſtädt am 5. Juli 1802. G. 5 


4546. 
An Kirms. 


Durh den zurüdgehenden Boten erhalten Em. 
Wohlgeb. hiebey verjchiedeneg: 

1. Daß die Reſtitution der eingeſetzten Gelder ſo 
langſam geht, iſt ſehr unangenehm, ſo wie Kirſt zu 
bedauern iſt. Er könnte wohl, wenn man es ſtreng 10 
nimmt, von uns verlangen daß wir ihm die Gelder 
auszahlen und auf jene Reſtitution warten ſollten. 
Indeſſen ſpricht ein Ausdruck unſerer Punctation 
für uns. 

2. Folgt das Verhör des hieſigen Amtmanns, ı5 
wegen des Lohmanniſchen verlornen Bettſacks. Haben 
Sie die Güte, von Ihrer Seite, das weitere nöthige 
zu beſorgen, ob ſich wohl eine Spur davon findet. 
Es würde für dieſen Mann ein großer Verluſt 
ſeyn. 20 

3. Zwey Spiegel wollen wir von Leipzig kommen 
lafjen, etwa beyde für einen Karolin. 

4. Zimmermannen werden wir engagiren müflen, 
es koſte was es wolle. Dem. Sagemann welche nach 





Wir dadıten and) fen Imriffe von den Gemmen 
mit einer Turgen Reyenfion herauszugeben, um dadurd) 
die Sammlung befannter zu machen, jo wie überhaupt 
die Menſchen etwas mehr Reipect vor den Dingen 
haben, wenn fie in Kupter geftocdhen, oder im Druck 
irgendwo angeführt find. Allein auch dieſes bat 
jeine Schwierigkeiten, weil es baare Auslagen er- 
fordert und man ohne Aufopferung wohl Teinen Ber- 
leger finden würde. 

Soviel wüßte ih zu fagen und überlafje Ihnen 
nun, ob Sie mir etwa die geringfte Summe melden 
wollen, um die Sie allenjall3 die Sammlung über- 
ließen. Aud ob Sie mir die Steine wieder zuſchicken 
wollten; denn freilich macht der Anblid joldder Waare 
wieder Luft, da man fich gegen den Gedanken nod) 
immer allenfall3 vertheidigen Tann. ch würde fie 
alsdann ſogleich dem Herzog von Gotha vor die 
Augen bringen, auf den ich allein noch einige Hoff» 
nung babe. 

Wie jehr wünschte ih, da ſich über ein Geſchäft 
noch allenfalls jchreiben läßt, mich über mandes 
andere mündlich mit Ahnen zu unterhalten. Seitdem 
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4549. 
An Cotta. 


Ihr werthes Schreiben vom 22. Jun. habe ich in 
Lauchſtädt erhalten und wenn ich nicht gleich ant— 
wortete, auch jetzt erſt das Manuſcript von Tancred 
überſchicke, werden Sie verzeihen; der eilige Ausbau 
des Schauſpielhauſes, die Eröffnung des Theaters, 
und was ſonſt bey dieſer Gelegenheit vorkam, machten 
mich unfähig an irgend etwas anderes, mit Ernſt, zu 
denken; nun bin ich wieder in Weimar zurück und 
einiges Verſäumte wird nachgeholt. 

Drey Bogen von Mahomet habe ich erhalten, der 
Druck geſällt mir recht wohl. 

Für die beygelegte Rechnung danke ich. Wir 
werden bald Gelegenheit finden ſie zu ſaldiren. 

Von meinem Kleinen, der ſich über die Ankunft 
der Becher höchlich erfreute, liegt ein dankbares Blätt- 
chen bey. 

Noch eines will ich bemerken. Unſer Rath Jage— 
mann bat eine italieniſche Überſetzung, in eilffilbigen 
Deren, von Herrmann und Dorothea außgear- 
beitet und ift, jo viel ich weiß, beynahe damit fertig. 
Er wünſcht denn freylich einen Verleger zu finden 
und fi, für die große angeiwendete Mühe, einiger- 
maßen honorirt zu jehen. Sie werden beffer als ich 
beurtheilen können, ob ein ſolches Wert, bey den 
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10 Auguft 


in meiner gegentvärtigen Lage halten mid) gar mandjer- 
ley Betrachtungen zurüd und ich muß mic, begnügen 
von den Rückkehrenden über die dortigen Gegenjtände 
belehrt zu werden. / 

In einem zivepten Briefe gedenken Sie der ſchönen s 
Abgüfje, welche gegenwärtig in Paris zu haben find, 
Wie jehr wünjchte id), daß bey uns eine entſchiedene 
Neigung zu ſolchen Kunftichägen ſich fände; nad) 
unferer gegenwärtigen Lage aber glaube ich kaum, 
daß man fich zu einer ſolchen Anſchaffung entſchließen ı 
dürfte. Möchten Sie mir indefjen den Kopf der 
Venus von Arles gelegentlich überfchiden, jo 
würden Sie mir auch ſchon dadurch eine bejondere 
Freude machen. Vielleicht geſchieht es mit einem 
Transport Spiegel, damit die Fracht nicht zu thener 
kommt, 

Es war mir fehr angenehm zu hören daß Sie an 
dem Mahler Kolbe eine erfreuliche Bekanntſchaft ge- 
macht haben, auch ihm ift, wie mir fein lepter Brief 
verfichert, Ihre gütige Aufnahme ſehr ermunternd » 
und id) wünſche nur daß Sie Ihre Güte gegen ihn 
fortjegen möchten. 

Ihnen und Ihrer Frau Gemahlin, die Sie jeht 
das Vergnügen haben bey fid) zu ſehen, möge das 
gute Glück Gefundheit und frohe Laune ſchenken, um 
fich jo vieler bedeutenden Gegenftände recht lebhaft 
freuen zu können. Unfer guter Prinz, dem ich mid) 
zu empfehlen bitte, wird, als der jüngjte der Geſell- 
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4554. 
An Cotta. 


Da nah dem Borjpiele, zu Eröffnung des 
Lauchftädter Schaufpielhaufes, zeither, fowohl von 
denen die es gejehn, als von andern die e8 nicht ge- 
jehn, vielfache Nachfrage geweſen; jo entjchließe ich 

s mich es hierbey zu überjchiden, damit es, je eher je 
lieber, gedruckt werde, wobey ich auf die Bemerkungen, 
welche ich beylege, zu reflectiren bitte. 

Was das Honorar betrifft; fo wird fich deshalb 
ſchon eine Übereinkunft treffen Laffen, und da e8 mir 

10 jelbft Schwer Fällt einen Preis zu beftimmen; jo Toms 
promittire ic) von meiner Seite gern auf Herrn Hof- 
rath Schiller. 

Eine furze Anzeige für die allgemeine Zeitung 
erhalten Sie nächſtens. 

s Der Mahomet ift nun ganz in meinen Händen, 
deffen fauberer und forgfältiger Drud mir Treude 
macht. 

Leben Sie recht wohl und gedenken mein. Vom 
Empfang dieſes erbitte mir baldige Nachricht. 

20 Jena d. 13. Aug. 1802. 

Goethe. 


Der von mir Ende Juli abgeſendete Tancred wird 
wohl glücklich angekommen ſeyn. 


Goethes Werte. IV. Abth. 16. Bd. 8 
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3.2. daß des Herrn von Hendrichs Sohn ertrunten 
ift, wodurd ich auch mit berührt worden bin. Dieß- 
mal wüßte ich weiter nicht3 zu jagen und zu ver- 
langen. Ich wünſche nur daß der Pferdehandel leid⸗ 
lich möge von ftatten gehen. s 
Ich ſchicke wieder einiges Obft und denke daß 
ihr euch in euren Gärten etwas dabey zu Gute 


thun follt. 
Thue dir, mein liebes Kind, überhaupt etwas zu 
Gute und gedende an mich mit Liebe. N 
Jena d. 17. Aug. 1802. G. 


4557. 
An Chriſtiane Vulpius. 


Dein Bruder bringt dieſen Brief ſelbſt und wird 
dir die Gefchichte feines Übelbefindens erzählen. 

Den Brief wegen der Pferde jende ich zurüd. ch 
wünschte freylich daß wir endlich auf gute Weife zu ıs 
ein paar brauchbaren Geichöpfen kämen, befonders 
bey diefen jchönen und warmen Tagen Hätteft du fie 
wohl brauchen Lönnen. 

Der Brief von Dr. Meyer liegt auch bey, grüße 
ihn von mir wenn du jchreibft. PN 
Wegen Bohnen zum Einmachen ift auch Hier noch 
nicht3 zu thun; doch will ich der Trabitius Auftrag 
geben. Vieleicht ſchicke ich bald etwas, oder bringe 

es mit. 
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em Sariere Neben geblieben in. aud in die Welt 
ehen und wirken io gut es fann. 20 

(Heben Zie mir bald ein Zeichen Ihres Andenkens. 

Weimar d. 31. Aug. 1:02. 

Goethe. 


4550, 
An Schiller. 


Zu der Tentichen Andria lege ich das erfte Buch 
meines Selling, mit Witte gelegentlich einen Blick zs 
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bineinzuthun. Beſonders etiva von vorn berein ein 
halbduzzend Lagen zu lefen und zu beurtbeilen ob 
das fo gehen kann? 
W. d. 15. Sept. 1802. 
B. Goethe. 


4560. 
An 3. ©. Lenz. 


Ew. Wohlgeb. 
jende die mir mitgetheilten Briefe dankbar zurüd und 
freue mid, daß ein dur Sie gegründetes Inſtitut, 
das bisher ſchon jo jchönen Fortgang Hatte, uner- 
ıo wartet, gegenwärtig, auf einmal, bdergeftalt befördert 
und bereichert wird. 

MWollten Sie mir doch kürzlich anzeigen, wie Sie 
da3 neu ankommende Gabinet aufzuftellen denken? 
Ich wünſchte daß der Platz ſowohl als die Schränfe 

ıs und Behälter diefer neuen Acquifition Ehre machten. 

Der ich recht wohl zu leben wünſche. 

Weimar am 18. Sept. 1802. 


Yıı — 


Goethe. 


4561. 
An Schelling. 
Für die überſchickten Hefte der Menechmen dante 
zo recht ſehr. Ih wünſche, daß die Überſetzung im 
Ganzen fich zu dem Theater eignen möge. Auf den 
wenigen Blättern vorn herein, die ich durchleſen 
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Für die gute Aufnahme des jungen Steffany 
nehmen Sie meinen beften Dank, der fich verdoppeln 
wird, wenn Sie die Gefälligkeit haben tollen mir 
ein Wort über die Ahnen etiva befannte Aufführung 
des jungen Menſchen zu jagen. Was für Collegia 5 
würden Sie ihm diefen Winter anrathen? welchen 
Aufwand erfordern fie? und könnte man ihm etwa 
durch irgend ein Vorwort Hierin eine Erleichterung 
und einen unentgeltlichen Eintritt verſchaffen? Möch—⸗ 
ten Sie mir wohl hierüber bald Ihre Gedanken mit= 10 
tbeilen. 

Das Vorſpiel, das ich zu der Eröffnung des Lauch⸗ 
ftädter Theater? gemacht babe, werben Sie bald ge 
drudt jehen. Anfangs hatte ich Leine Neigung es 
heraus zu geben, weil alles auf die Gelegenheit, den ı 
Moment, die Individualität des Perfonals, die Ges 
walt der Mufit und der übrigen finnliden Dar- 
ftellung berechnet tvar, nun mag benn aber was auf 
den Papiere ftehen geblieben ift, auch in die Welt 
geben und wirken jo gut es Tann. » 

Geben Sie mir hald ein Zeichen Ihres Andenkens. 

Weimar d. 31. Aug. 18102. 

Goethe. 


4559& 


An Schiller. 


Zu ber Teutjchen Andria lege ig” 28 erſte Bud) 
meines Gellini, mit Bitte gelegentl id einen Blick = 
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bineinzuthun. Beſonders etwa von vorn herein ein 
balbduzzend Lagen zu leſen und zu beurtheilen ob 
da3 jo gehen Tann? 

W. d. 15. Sept. 1802. 

N Goethe. 
4560. 
An J. G. Lenz. 
Ew. Wohlgeb. 
jende die mir mitgetheilten Briefe dankbar zurück und 
freue mi), daß ein dur Sie gegründetes Inſtitut, 
das bisher ſchon jo Ichönen Fortgang hatte, uner- 
ıo wartet, gegenwärtig, auf einmal, dergeftalt befördert 
und bereichert wird. 

MWollten Sie mir doch Fürzlich anzeigen, wie Sie 
das neu antommende Cabinet aufzuftellen denten ? 
Ich wünſchte daß der Platz ſowohl als die Schränfe 

ıs und Behälter diejer neuen Acquiſition Ehre machten. 

Der ich recht wohl zu leben wünsche. 

Weimar am 18. Sept. 1802. 

Goethe. 


4561. 
An Schelling. 
Für die überjchidten Hefte der Menechmen dante 
a0 recht fehr. Ich wünſche, daß die Überſetzung im 
Ganzen ſich zu dem Theater eignen möge. Auf den 
wenigen Blättern vorn herein, die ich durchlejen 
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fonnte, jcheint mir die Sprache innerhalb des Verſes 
nicht geivandt und Klar genug; doch vielleicht giebt 
fih das in der Yolge und es läßt fich der Anfang 
alsdann noch einmal durcharbeiten. 

Wegen der bewußten Angelegenheit wünſche ich s 
Sie freilich zu ſprechen. Möchten Sie vielleicht nädh- 
ften Mittwoch herüberlommen? da Sie dann, auf 
alle Fälle, an meinen kleinen Yamilientifch geladen 
find; wenn ich auch felbft, ivie e8 mir widerfahren 
kann, etiva nicht zu Haufe jpeifen follte. 10 

Der ih in Hoffnung, Sie bald zu jehen, recht 
wohl zu leben wünſche. 

Weimar, am 18. September 1802. 

Goethe. 


4562. 
An Beder und Genaft. 
[Concept.) 

Nachdem Dem. Malcolmi eine von ihr geichloßne, 1⸗ 
bißher geheim gehaltne Verbindung, bey Fürſtl. Hof- 
theater Diredtion, gehorfamft angezeigt, fo wird 
jolcdes den Wöchnern, Herrn Genaft und DBeder, 
hierdurch befannt gemacht, um jelbige Tünftighin, auf 
den Zetteln, ala Mad. Miller, aufzuführen und, in % 
deſſen Gefolg, das weitere zu beobachten. 

Weimar d. 22. Sept. 1802, 

F. ©. Hofth. Comm. 
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Denn ein liberales Anerfennen aller Zalente, die wir 
gewahr werden, iſt eine jchöne Eigenichaft eines ge- 
bildeten Menfchen, beſonders aber eines Künſtlers, die 
er früh zu erwerben juchen wird, wenn er fi) über- 
zeugt daß er nur dann feine eigne Fähigkeiten zu be- 
urtheilen im Stande ift, wenn er gegen die Yäbig« 
teiten der andern gerecht zu feyn verfteht. An allen 
diefen Rüdfichten gönne ich dem jungen Jagemann 
von Herzen das Glüd eine längern Aufenthaltes in 
Paris und bin, nach jeinen eriten Schritten, über- 
zeugt, daB er diefe Bortheile auf das befte nuben wird. 


W. den 28. Sept. Ew. Durchl. 
1802 unterthänigſter 
| Goethe. 
4564. 
An Cotta. 


Vor einigen Tagen, werthejter Herr Cotta, ift eine 
Anzahl Eremplare von Mahomet und Tancred ange— 
fommen, ingleichen ein Eremplar Tourandot, wofür 
ih ſchönſtens danke. So viel ih in meine beyden 
Stüde hineingefehen habe, finde ich den Drud völlig 
correct, worüber ich mic) beſonders freue und diejen 
Vorzug auch unfern übrigen typographiichen Unter: 
nehmungen wünſche. 

Zugleich jende ich einen Prolog, der bey Wieder- 
holung des Vorſpiels in Weimar gehalten worden, 
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4566. 


An Anton Genaft. 
[’Herbft. 


Schen Sie fich anders um; ich kann keinen Lieb⸗ 
haber brauchen, deſſen Geliebte ihm nur bis an den 
Nabel reiht. — — — — — — — — — — — 


4567. 
An J. Hoffmann. 
[Concept.) 

Um die obwaltende Irrung aufzuklären, bemerke 
ich, auf Ihren letzten Brief, vom 27. Sept., folgendes: 

Am 20. Juni dieſes Jahres wurden 20 Carol. an 
Sie abgeſendet und zwar nicht unmittelbar von mir, 
ſondern durch einen Dritten, und ich vermuthete daß 
Sie an ihn die Quittung geſchickt hätten. 

Weil nun aber bald . Jahr verſtrichen daß die— 
jelbe nicht eingegangen und der Poſtſchein nur auf fo 
lange gültig, jo hat er als ein ordentlicher Mann bey 
Ihnen nachfragen laſſen. 

Denn was mich betrifft ſo habe ich ſeit der Zeit 
weder Brief noch veränderte Zeichnung erhalten, welche 
alſo leider verloren gegangen, oder irgend wo liegen 
geblieben iſt. Vielleicht können Sie auf Ihren Poſten 
Nachricht davon einziehen. 

Es iſt mir angenehm zu hören, daß es mit Ihrem 
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124 October 


4566. 
An Anton Genaft. 


Sehen Sie fih anders um; ich Tann feinen Lieb» 
haber brauchen, defien Geliebte ihm nur bis an den 
Nabel reiht. — — — — — — — — — — — 


4507. 
An 3. Hoffmann. 
[Concept.] 

Um bie obwaltende Jrrung aufzuklären, bemerfe 
ic, auf Ihren legten Brief, vom 27. Sept., folgendes: s 

Am 20. Juni diefes Jahres wurden 20 Garol. an 
Sie abgejendet und zwar nicht unmittelbar von mir, 
ſondern durch einen Dritten, und ich vermuthete daß 
Sie an ihn die Quittung geſchickt hätten. 

Weil nun aber bald * Jahr verftrichen baf bier 10 
felbe nicht eingegangen und ber Poſtſchein nur auf fo 
Lange gültig, jo hat er als ein orbentlicher Dann bey 
Ihnen nachfragen laſſen. 

Denn was mich betrifft jo Babe ich jeit der Zeit 
weder Brief noch veränderte Zeichnung erhalten, 
alfo leider verloren gegangen, ober irgend wo 
geblieben ift. Vielleicht tönnen Sie auf Ihren 
Machricht davon einziehen. 

Hol: Es iſt mir angenehm zu hören, daß #* 





Wilde vorwärts geht. und wänfde ui S gelingen 
möge, 

Unfere dietichrige Musfellung Sat dudurdh mas 
gelitten da unfere vorigen Herta Witwerder aufen 
s geblieben find, Tielleicht zeigen fir fi mächftes Jahr 


Ic wänfdhe wohl zu leben und beld von nen 
zu bören. 
Weimar am 7. Oct 1802. 


4568, 
An Blumenbad. 

1 Unferer Herzogin wird es angenehm fern, Giv. 
Wohlgeb. um zwölf Uhr bey fich zu ſehen. Wollen 
Sie ſich deßhalb nur in der Garderobe melden. Der 
Herzog iſt auf der Jagd, und wird deßhalb Leine 
Zafel gehalten, jonft würden Sie eingeladen worden 

as fein. Vieleicht ſehe ich Sie vor oder nad) 
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fommende, durch feinen guten Humor und angenehme 
Lieder, bejonder® aus. Kine öffentliche Recenfion 
unterblieb, weil Teine der eingejendeten Arbeiten eine 
Darftellung auf dem Theater zu vertragen ſchien, und 
da wir die verjiegelten Zettel zu eröffnen fein Recht 
batten, twarteten wir ab, big die Stüde zurüd ge 
fordert würden, welches nach und nach gejchehen ift. 
Nah Ahrem Begehren erhalten Sie alſo auch ba3 
Ihrige, mit Dank für die Unterhaltung die Sie un? 
dadurch verſchafft haben. 10 
Weimar am 16. Octobr. 1802. 
J. W. v. Goethe. 


4570. 
An Schiller. 


Ich überſchicke hier ein Lleines Promemoria, über 
meine neue Ausgabe des Gellini, zu gefälliger Durch⸗ 
dt. Man könnte es an Cotta communiciren, zu ıs 
Einleitung näherer Verhandlung, auch daraus, wenn 
man einig wäre, gleih eine Anzeige formiren. 
Vielleicht mögen Sie daß ich heute Abend nach ber 
Comödie mit Ihnen nad) Haufe gehe, damit man 
fich näher beſpräche. Morgen gehe ich vielleicht wieder 20 
nad) Jena um noch einiger guten Tage zu genießen. 

Der ich recht wohl zu leben wünſche. 

Weimar am 16. Oct. 1802. G. 
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daran jeken laffen, auch joll der Commödien Zettel 
von numerirten Pläben des Balcons, wie bisher von 
denen des Parterres verkünden. Haben Sie nur bie 
Güte mir zu jagen ob Sie in der Ordnung, wie Sie 
unterzeichnet find, fißen mögen, ich Ichicfe daher Ihr > 
Billet wieder mit, da3 ich mir zurüd erbitte. Wir 
fangen aladann, nit im, fondern am Profcenium 
mit Nr. 1 an und gehen jo weiter, gegen die herr⸗ 
Ihaftlihe Loge. Wenn ich Ihre Antivort erhalte, 
ſoll die Beſorgung gleich gejchehen. 10 

Es verfteht fid daß die genannte Tamen alle 
Abonnenten find. 

Leben Sie recht wohl. 

W. d. 5. Nov. 1802. 

Goethe. 1» 
457106. 
An Sophie v. Herda. 
[Concept.) [5. November. ] 
Hochwohlgeborne, gnädige Yrau. 

Indem ih Em. Gnaden noch den gehorjamften 
Dank für die mir freundichaftlich überlaffenen Pferde 
ſchuldig bin, verpflichten diefelben mich aufs neue durch 
das mir gethane Anerbieten. Zwar bin ich gegentwärtig » 
mit meinem Kutſcher dergeftalt zufrieden daß eine Ver⸗ 
änderung faum eintreten dürfte, doch giebt es vielleicht 
Gelegenheit den Ihrigen anderwärts zu empfehlen. 

Sollte e8 mir übrigens gelingen auf irgend eine 
Weile zu zeigen wie ſehr ich das Andenken Ihres » 
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id aud Herr Doctor Roth, welcher fi in Ihrer 
Nachbarſchaft in Vegeſack ala Arzt aufhält. Er Hat 
ſich ſchon dur Schriften als einen denkenden Bota- 
niter befannt gemadt. Möchten Sie mir aber von 
feiner Perfon, von feinem Äußern, feinem muthmaß- 
lichen Vortrag, Charakter, häuslichen Umftänden und 
fonft, einige Nachricht, im Vertrauen, ertheilen; fo 
würde ich es mit Dank erfennen und, ohne auf Sie 
zu compromittiren, den beften Gebrauch davon zu 
machen wiſſen. 10 
Ich überlaffe einiges andere zu fchreiben meinen 
Hausgenofjen und wünſche recht wohl zu leben. 
Weimar am 9. Nov. 1802. 


Goethe. 
4518. 


An Friederike Unzelmann. 


hr Sohn, liebe Kleine Freundin, ift glüdlich an— 
gefommen, feine Perſon fowie fein Betragen find 
gefällig; auch Habe ich ihm ſchon einiges leſen Laflen, 
und er hat fih aus den verjchiedenen Aufgaben recht 
gut herausgezogen. Auf dem Theater, hoffe ich, foll 
er bald zu Haufe jeyn und unſer Wunſch in Erfül- » 
lung geben, wenn er fi) nur gehörig applicirt. 

An den Profeſſor Käſtner, der Ihnen felbft ſchrei— 
ben wird, laſſe id monatlid 24 rthlr auszahlen; 
davon gehen ab 19 xthlr 8 gr für Koft, Logis pp 
und die überbleibenden Arthlr 16 gr find zu Muſik⸗ 20 


u 
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4580. 
An C. G. Voigt. 


Indem ich beyliegend einiges übermache, die bota- 
niſche Anjtalt und den Waflerbau betr., nehme ich 
mir die Freyheit noch einiges hinzuzufügen: 

1. Das Gallikinifche Cabinet ift in Jena ans 
gekommen, die Kaften wiegen 37 Gentner. 

Die Koften des Einpadens und Transportes find 
wahricheinlich aus der Caſſe des Muſeums einftweilen 
ausgelegt worden. 

Die Repofitorien find beftellt, doch noch nicht alle 
fertig, ſobald ſie aufgeftellt find will ich hinüber- 
gehen und beym Auspaden und Ordnen gegenwärtig 
jeyn. 

Möchten Serenissimus nicht etwa Lenzen bey diejer 
Gelegenheit den Titel als DBergrath geben? feine 
Thätigkeit und fein Glüd verdienen eine Auszeich— 
nung. 

Auch möchte wohl, wenn da3 Cabinet aufgejtellt 
ift, dem TFürften und Herrn von Zimmermann, twel- 
her lebte fich bey der Sache viel Mühe gegeben, ein 
Compliment zu maden jeyn. 

2. Iſt denn etwa die Schriftjäjligkeit des Herrn 
Hofrath Voß in Anregung gekommen? 

Verzeihen Sie bey Ihren vielfältigen Geſchäften 
diefe Zudringlichkeit. 

Weimar am 11. Nov. 1802. G. 


25 
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zu überfenden, das zu pädagogiſchen Zwecken jehr 
brauchbar und ſowohl zur Unterhaltung, als Be- 
lehrung geeignet ift. Der Titel liegt bier bey, nicht 
um Ihre mir fchon erprobte Gefälligkeit zu beftechen, 
ſondern zu erfahren, ob dieſes Werk ſich nicht etiva > 
ihon in Ihrer Bibliothek befinden möchte. Sollte 
ich auch außerdem noch irgend förderlich und behülf- 
Lich feyn können, fo würde ich e8 mir zur angenehmen 
Pflicht rechnen. 

Empfehlen Sie mich den werthen Ihrigen und er: 10 
halten mir ein freundfchaftlicdes Andenken, jo wie 
meinen Hausgenofjen, in deren Nahmen ich meine 
Grüße zu verdoppeln habe. 

Weimar am 15. Nov. 1802. 

Goethe. ıs 


4582, 
An Sartoriu?. 
[Concept.] 

Auf die inliegenden drey Heinen Hefte habe ich 
gewartet, um Ihnen werther Herr Profeſſor, auch 
einmal wieder zu ſchreiben. 

Die Gegenwart des Herrn Hofr. Blumenbach hatte 
unſern Wunſch erneuert, Ste auch wieder bey und zu 2 
ſehen. In diefem Herbfte gab es twieder mandherley 
Unterhaltung, die wir fo gern mit Ihnen getheilt 
hätten. | 

Durch die Heirat des Prof. Meyer, von der Sie 
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Sie die Güte mid) gelegentlich twegen des Empfangs 
zu beruhigen. 

Wegen des dritten und vierten Bandes von Birch 
History of the Royal society erhalten Sie ja wohl 
noch einige Friſt. Ich hoffe bald wieder an die Ar- s 
beit zu kommen, wozu ich fie noch jehr nöthig brauche. 

Noch eine Bitte. In Fiſchers phyfilaliichem Wörter: 
buche, twelches bey Dietrich in Göttingen herauskommt, 
fehlt mir der Bogen J. i. des 4. Bandes; Sie Hätten 
ja wohl Gelegenheit und Gefälligkeit mir ihn zu ver= 1 
ſchaffen. 

Sagen Sie mir doch in Ihrem nächſten: ob die 
Erndte reif war, die Sie aus den archivaliſchen Nadh- 
richten don denen Sie mir ſchreiben, gewonnen haben. 

Meimar d. 15. Nov. 1802. 15 


4583. 
An die Mitglieder der Hoffapelle. 
[Concept.] 

Fürſtl. Hof-Theater Commilfion hat, mit äußerftem 
Mißfallen, vernommen, daß die Glieder der ihr unter- 
geordneten Fürftl. Hofkapelle ji unterfangen, vor 
einigen Tagen, eine Berjammlung in dem Comödien« 
haufe zu verabreden. Diefer ungebührlicde Schritt » 
wird denfelben hiermit nachdrücklich vertviefen und 
dergleichen geſetzwidrige Zuſammenkünfte, jo wie jede 
von ſämmtlichen Mitgliedern ettva zu unterzeichnende 
oder in ihrem Nahmen zu überreichende Vorftellung, 
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zu finden. Schon oft haben wir Ihrer im Gefpräd, 
mit der lebhafteften Theilnahme gedacht. 

Da Profeſſor Weyer, welcher bisher mein Haus: 
genofje geivejen, fich verheirathet; fo finden Sie, für 
fih und Ihre lieben Töchter, ein nothdürftiges Quar- > 
tier in meinem Haufe, two Sie herzlich willkommen 
ſeyn follen. 

Ein herzliches Lebewohl und die lebhafteften Em- 
pfehlungen von meinen Hausgenoflen. 

Weimar am 15. Nov. 1802. 10 

Goethe. 


4585. 
An Cotta. 


Die Exemplare des Vorſpiels ſind ſchon vor einiger 
Zeit angekommen wofür ich, wie für den geſtern er- 
haltenen Kalender dante. 

Heute iſt das erfte Buch Cellini abgegangen, ı: 
einige Bemerkungen, wegen des Druds, liegen bier 
befonder3 bey. Nur muß ih aber und abermals 
forgfältige Correctur empfehlen, weil diejeg Werk, bey 
den vielen fremden Nahmen und techniiden Aus: 
drüden, beſonders entftellt twerden könnte. Das » 
Manufeript kann nad) und nad folgen, wie Sie es 
brauchen. 

Da Sie aus dem Promemoria, welches Herr 
Hofrath Schiller überſchickte, die ganze Stärke des 
Manuſcripts kennen; jo ließe ſich ja vielleicht be= = 
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geneigt ift; jo hatte man fich bey una entjchloffen eine 
botaniſche Anftalt für fich beftehen und fie durch einen 
zur philoſophiſchen Facultät fich zählenden Profefjor 
bejorgen zu laflen. 

Auch ift das utile nicht von der Art daß 8; 
einen Mann, der ſchon an einer guten Stelle fi 
befindet, reizen könnte, es ift eher ein Plab für 
einen Jüngling, der erft in Welt und MWiffenfchaft 
eintritt und mit mäßigen Emolumenten zufrieden 
jeyn mag. u 

Übrigens werde ich durch Ihren Brief an eine 
Schuld erinnert, daß ich nämlich, für die ehrenvolle 
Aufnahme in die botaniſche Geſellſchaft, meinen Dank 
noch nicht abgeſtattet habe, welches hiermit zum beſten 
geſchieht. u 


4587. 
An J. ©. Lenz. 


Indem ih zu der Aufjtelung der Repofitorien 
Glück wünſche, muß ich bedauren, daß ich mich nicht 
zu dem Auspaden einfinden Tann, und geht mir leider 
dadurch das Vergnügen der erſten Überraſchung ver- 
(oren. Doc wird e3 immer groß genug jeyn, wenn x 
ich nächſtens alle geordnet finde. 

Schreiten Sie alſo, ohne weitern Aufenthalt, zum 
Werke und laſſen mich die nächte Woche wiſſen wie 
weit Sie gekommen find. 

Senden Sie mir doch auch einige Avertiffements « 
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In meinem Haufe gebt, durch unfer3 guten Meyers 
Verheirathung, eine große Veränderung vor, indem id 
die Nähe eines fo Lieben Tyreundes künftig entbehren 
muß. Die Hausgenoſſenſchaft Hat das Eigene daß fie, 
wie eine Blutsverwandtihaft, zum Umgang nöthigt, ı 
da man gute Freunde feltner fieht, wenn man fid 
erjt fie zu befuchen, oder einzuladen entſchließen fol. 

Was fonft bey uns vorgeht vernimmft bu ja wohl 
durch andere freunde, jo daß mir wohl ſchwerlich eim 
Neuigkeit zu melden übrig bliebe. u 

Das Studium der Kunft ift in diefen letzten Zeiten, 
auf mehr ala Eine Weife, bey uns gefördert worden. 
Die Ausftellung war nicht brillant, aber artig und 
unterrichtend genug, auch ift manches Alte und Neue 
bey mir eingeflojlen. u 

Das Wichtigſte iſt die Sammlung der Mionnetiſchen 
Schwefelpaſten alter Münzen. Wir haben zwar nur 
die erjte Lieferung von 1400 Stüd, die aber deswegen 
jehr ſchätzenswerth ift, weil fie die Münzen des untern 
Italiens, Siciliens, Griechenlands, Aftens und Agyptens » 
und der übrigen nördlichen afrikaniſchen Hüfte enthält. 
Zur Geſchichte der Kunft find diefe Documente ganz 
unſchätzbar. 

Und ſo nimm mit dieſem wenigen für dießmal 
vorlieb, laß bald etwas von dir hören, damit nicht s 
ein jo langer Hiatus wieder in unferer Correſpondenz 
entitehe. 

Meimar am 28. Nov. 1802. G. 
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Heute komme ih mit einem Tleinen Anfuchen 
und zwar folgendem: 

3u der, durch den Zod unferes Batjch, erledigten 
Stelle, bey dem neuen Botaniſchen Inftitut, im 
Fürftengarten, zu Jena, ift unter andern auch Herr s 
Doctor Shwägridden aus Leipzig empfohlen. Bon 
feiner litterariſchen Laufbahn, jo twie von feinen Reifen 
und andern Bemühungen, find wir fo ziemlich unter: 
richtet; nun möchte ich aber no von Ihnen ein 
vertraulich Wort, über feine Berfon, fein Außeres, ı 
feine Lebensweiſe und feinen akademiſchen Vortrag 
vernehmen. 

Es ift mir bey Bejehung diefer Stelle außer dem 
Wohl de3 Ganzen auch noch mein eigenes Verhältnik 
vor Augen, indem das Inſtitut feit feiner Gründung ıs 
von mir geleitet tworden und meine Neigung zu diejen 
Kenntniffen mir einen fittliden mittheilenden und 
umgängliden Mann wäünſchenswerth mad. 

Nächſtens auch ein Wort über die Oper. 

Mich zu geneigtem Andenken empfehlend. en) 

Weimar am 6. Dec. 1802. 

Goethe. 


4593. 
An Zelter. 


Wenn ich in diefen trüben Zagen an erheiternde 
Gegenjtände dachte; fo erinnerte ich mich öfters Ihrer 
borjährigen erfreulichen Gegenwart. Die Hoffnung = 
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rieth, beſonders auf Auzipradde und Redhtichreibung 
fremder Namen. Ten Werth beurtheilen Sie jelbf 
am beften. Ich babe das Vuch, wohl eingepadt, an 
das Induſtrie Comptoir übergeben, weldjes hoffent: 
(ih den großen Kräuterſchiefer auch ſchon glücklich: 
ſpedirt hat. 

Hiebey ein Brief von Auguſt, der immer fort 
fährt mit Leidenſchaft Ihrer zu gedenken. Viele 
Empfehlungen in Ihrem Kreiſe. 

Weimar am 8. Dec. 1802. u 

Goethe. 


4595. 
An Franz Ludwig v. Hendrich. 
lConcopt. 
Ew. Hochwohlgeb. 
nehmen ſich unſerer botaniſchen Anftalt fo ernfthait 
an, daB id) deshalb vielen Dank abzuftatten babe. 
Wegen der Gelder will ich folgendes bemerken. » 
Wir haben bisher zivey SKaffen geführt, eine war 
in den Händen des Profeffor Batſch, zu dieſer ge 
hören die 43 Lbthl. und 1 Kopfftüd melde Ei. 
Hochwohlgeb. am 14. October dieſes Jahres erhalten, 
und die 100 rthlr. weldde in Lbthlr. zu Urh. 14 gr.» 
hierbey folgen, dieje find eigentlidh für den Gang des 
Inſtituts beftimmt. 
Die andere Caſſe war bisher in den Händen bes 
Bauinjpector Steffany und zu dieſer gehören die 
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December 


.Das Gelächter, männ⸗ 


lich. 


. Wie Sannio. 


. Mie Micio. 


.Griechiſche Stirn und 


Naſe. 


beit ausdrückt, ohne un⸗ 
angenehm zu ſeyn. Sollte 
fie gegen die übrigen Mas⸗ 
ten etwas zu blaß er: 
icheinen, fo Tann man ihr 
leicht einen fleiſchfarbenen 
Zon geben. 

Liegt fauniſch gebildet bey. 
Es verfteht fich daß Augen 
und Mund geihidt aus: 
geſchnitten werden. 

Liegt eine einzelne Naſe 
bey. 

Liegt Stirn und Nafe bey. 
NB. Die Bärte zu diefen 
beyden Gefichtern find ne- 
benbey gepadt, die Augen- 
braunen zum Sannio wer⸗ 
den gemahlt. 

Aus der Form der jüngern 
Adelphen. 


Terner liegt bey 6) die eben fertig gewordene 
Maske des Gnatho und der Unterfinn des Syrus. 
Meimar am 12. Dec. 1802. G. 


o 


(0) 
un 





158 December 


des Cabinet3 gekommen, wozu ich bald perjönlid 
Glück zu wünjchen hoffe. 

Weimar am 22. Dec. 1802. 

Goethe. 
4600. 
An ©. Hufeland. 

Er. Wohlgeb. s 
verzeihen eine Anfrage. Ich vernehme daß ein junger 
Eiſenacher, nahmens Buch, fich in Jena befindet, wel⸗ 
cher eine fchöne Tenorſtimme haben fol. Da er nım, 
wie ich höre, in Ihrem Haufe befannt ift, jo wünschte 
ich durch Sie einiges nähere zu erfahren und ob Sie » 
twohl glauben daß es ein Subject jey, welches man 
zum Theater anziehen könnte? Wollten Sie wohl 
die Gefälligkeit haben mir Ihre Gedanken darüber zu 
eröffnen? ch würde, wenn Sie ihm einigermaßen 
ein gutes Zeugniß geben, ihn fodann herüber kommen 1 
laffen, da er fich denn auch vor unfern Kennern pro- 
duciren möchte. 

Der twadere Zelter hat mir einige fehr angenehme 
und bedeutende Compofitionen geſchickt, die ich, bey 
meiner nächſten Anweſenheit in Jena, in Ihrem häus⸗ » 
lichen Kreiſe, dem ich mich beſtens empfehle, einzu- 
führen hoffe. 

Weimar am 22. Decbr. 1802. 

Ew. Wohlgeboren 
ergebenjter Diener = 
Goethe. 
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Nachſchrift. 

Sollten Ew. Wohlgeb. einigermaßen für die Affir- 
matide jeyn und in dem jungen Menjchen eine Brauch⸗ 
barkeit für das Theater vermuthen; jo hätten Sie ja 

s wohl die Güte ihn nächſtens herüber zu ſchicken, da- 
mit man ihn jehen und prüfen könnte, vorausgejegt, 
daß er, wie man mir verfichert, einige Neigung zu 
diejen Zuftänden haben follte. 
Wie im Briefe. 
rg 6. 
4601. 
An Cotta. 


Mit der Heutigen fahrenden Poft ift das zweyte 
Buch) Cellini abgegangen, nebft denen nöthigen Über- 
ſchriften über die Gapitel, in einem befondern Hefte. 
Diefes wäre num aljo der Inhalt des erſten Bandes. 

1 Das dritte und vierte Buch, nebft meinen Zufägen, 
als den Inhalt des ziwehten, werde nad) und nad) 
abſenden. 

Sobald id; den erſten Aushängebogen erhalte 
und das Format genau kenne, werde ich die Zeich- 

„nung des Portraits und Tittelblatts ſogleich über 
jenden. 

Den Entwurf zu der Kunſtgeſchichte des fieben- 
zehnten und achtzehnten Jahrhunderts, jo twie einiges 
andere, hoffe id) auch noch zur rechten Zeit ſchicken 

» zu können, jo daß die Ausgabe auf die nächſte Mefje 
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ftatt haben Tann. ch wünſche daß alles zujammen 
den Drud und Yormat des Gellinis erhalte. Hierüber 
zu Ende Januar Gewißheit. 

Die lyriſche Mufe ift mir zwar diefe Zeit über 
nicht ſonderlich günftig geweſen; doch hoffe ich nod ; 
immer, baß zu einem Taſchenbuche Rath werben fol, 
da, wenn es auch nicht ganz aus Liedern beftände, 
vielleicht mit andern gefälligen Productionen ausge 
ſtattet werden könnte. Sobald ich darüber etwas feft 
zu ſetzen weiß gebe ich Nachricht. N) 

Das angewieſene Geld habe richtig erhalten, wor: 
über hiermit in bejter Form quittire und fchönftens 
danke. 

Der ich einen glücklichen und fröhlichen Eintritt 
in das neue Jahr wünſche. 1 

Weimar d. 24. Dec. 1802. 

Goethe. 


4602, 
An Schiller. 

Mögen Sie heute Mittag mit mir, in Gelell- 
ihaft von Schelling und eines Kayſerl. K. Bergraths 
dv. Podmanitzky aus Schemnih ſpeiſen; jo jende gegen » 
1 Uhr den Wagen. 

W. d. 26. Dec. 1802. ®. 
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irgend einer Scene völlig wegbleiben, oder fein Auf— 
treten verjpäten; follte anderes Unziemliche als Lärm 
in den Garderoben oder auf dem Theater vorkommen: 
jo wird jolches mit genauer Bemerkung der Umstände 
bey dem Rapport folgenden Tages angezeigt, damit ; 
nad) Befinden der Umftände die desfallfige Zuredt: 
teilung und Ahndung vor Ende der Woche ungejäumt 
verfügt werden könne. 
Weimar den 3. Jänner 1803. 
Commissio. u 


4602. 
An Kirms. 


Tab man Maſchinen und Tecorationen, bey einem 
Theater, al3 Mobiliar anjehen will, ſcheint mir Feines: 
weges, weder der Natur, noch der Beltimmung gemäß. 
Beydes find integrante Theile des Gebäudes, ohne 
welche dafjelbe nicht gedacht werden Tann. 1s 

Ebenſogut könnte man die Bänke im Parterre für 
Theile de3 Mobiliars anjehen. 

Decorationen könnte man allenfalls ſchätzen; twie 
jollte man e3 aber mit den Mafchinen machen? Doc 
glaube ih, um die Sache nicht aufzuhalten, machte » 
man ein Verzeichniß der Decorationen die in Lauch: 
ſtädt find, jehte ihren Werth an, wie man fie wieder 
neu haben kann und zöge die ſämmtliche Summe von 
der Summte der 10000 rthlr. ab. 

Weimar am 5. San. 1803. G 3» 
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Hierinnen liegt das Portrait und der ausführliche 
Titel, wie beydes für den erften Theil in Kupfer ge- 
ſtochen würde. Der Titel zum zweyten Theile würde 
blog gedruckt auf die erfte Seite des erſten Bogen. 

Weimar am 7. Jan. 1803. G 5 


4608. 
An Sdiller. 


Geftern Hörte ich daß Sie die vorjährige Idee, 
eine Abendgeſellſchaft, Sonnabend3, nad) der Komödie, 
einzuleiten tvieder aufgenommen. Und vergaß Sie 
darüber zu fragen. 

Sagen Sie mir doch tote weit Sie damit gekommen 10 
find? Ich vernehme daß Durdl. der Herzog etwas 
ähnliches vorhaben und wünjchte daß beyde Plane fi 
begegneten und nicht aufhüben. 

Wohl zu leben wünjchend. 


Weimar am 13. Jan. 1803. G. 1 
4009, 
An den Fürften Adam Gzartorystfi. 
[Concept.) [13. Januar. ] 


Ew. Durdl. beiten die große Gabe ſich eines 
jeden zu erinnern der irgend dag Glüd gehabt Hat 
Höchſtdenenſelben vorgejtellt zu werden, und zugleid 
die noch Höhere ſich in den Herzen aller derjenigen 














168 Januar 


möchten. Ich ſelbſt befinde mich in einer günſtigen 
Lage, um in dem nächſten Monat Ihres Hierſeyns 
mit Ruhe und Sammlung genießen zu können. 

Laſſen Sie mich alſo je eher je lieber wiſſen daß 
Sie kommen und daß Sie ſich eingerichtet haben ; 
einige Zeit bey ung zu verweilen. 

In Hoffnung bald mündlich manches Intereſſante 
zu verhandeln, wünſche ich gute Gefundheit und frohen 
Muth zur Reife. 

Weimar am 24. San. 1803. 10 


Haben Sie doch ja die Güte was Sie von unjern 
Freunden, Herder, Voß, Schiller componirt Haben, 
mitzubringen, damit auch dieje ſich freuen durch Ahr 
föftliche3 Organ fich reproducirt zu finden. 


4612. 
An Thiele. 


Em. Hochedelgeb. 15 
danfe für die zulegt überſchickten Kupfer, welche mir 
um jo mehr Vergnügen madjen, als die vorzüglichen 
darunter recht gute Abdrücke find. 

Sollte man die auf beyliegendem Blättchen des 
neuen Katalog3 unter der Nummer 210 angegebene zo 
Blätter von Thomas Wyk vor der Auction abzulaffen 
geneigt jeyn; jo gäbe ich wohl einen Conventions⸗ 
thaler dafür. Auf alle Fälle haben Sie die Güte in 
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Denn man wünſcht doch immer wieder, durch etwas 
Gutes, neu gereizt zu werden. Bey meiner Durchreiſe 
durch Kaſſel bemerkte ich einen jehr ſchönen Kopf in 
Marmor, einer wahrhaften Venus Urania, davon id) 
s jeßt einen Abguß beſitze; leider ift das Original be- 
ſchädigt und der Abguß ungeſchickt geformt. Und dod) 
macht ev mir große Freude. Wie glücklich find Sie, 
im der Nähe jo mancher unſchätzbaren Originale zu 
wohnen. Küſſen Sie dev Minerva Iustiniani doch ja 
1 von mir die Hand. 

Wie es jet in Nom mit den fogenannten Cice- 
zonen, mit den Künftlern und dem Kunfthandel aus- 
fieht, ſchreiben Sie mir doch ja und gedenken Sie mein 
auf allen fieben Bergen, jo wie im Tiberthal, von 

1s Ponte Molle bis nad St. Paul fuor de mura, und 
über alles erhalten Sie ſich geſund. 

W. d. 27. Jan. 1803, 


Bisher Habe ich mich mit den beyden Freunden 

beſprochen, das fernere foll an die liebe Frau befon- 
2 ders gerichtet ſeyn. 

Sie haben mir, durch den Bericht über die Ge- 
mählde in Spanien, einen Schatz hinterlaffen, für den 
ich Ihnen nicht genugjam danken kann. Er wird oft 
genug confultirt, wenn die Rede davon ift, wohin man= 

2 es bedeutende Gemählde gelommen ſey. Nun werden 
Sie aber auch mancherley Fragen nicht entgehen, die 
ih aus Rom von Ihnen beanttvortet wünſchte. 
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fo ganz ar. Ich muß Sie hiervon benachrichtigen, 
damit es Sie nicht überraſcht, wenn uns die Ver- 
fafjerin der Agnes von Lilien nächjtens mit einer 
Charlotte Corday in Erftaunen ſetzen jollte. 
Laſſen Sie fid) es auch nicht verdrießen, mir von 
Jahrszeit und Witterung einiges zu melden, man mag 
doch gar zu gern wiſſen wie ſich der Himmel in 
fremden Landen aufführt. Bey ums ift nad) langer 
anhaltender trodner Kälte jeit gejtern bie erſte 
10 Schlittenbahn. Und hiermit meine beften Wünfche 
für Ihr Wohl. 
W. d. 29. Jan. 1803. 


4616, 
An Zelter. 
Nur mit wenigem will id) melden, daß der gute 
Doctor Chladni Hier ift und, etiva bis den 9, 
15 10. Februar, in der Gegend bleibt. Vielleicht Hat dieß 
einigen Einfluß auf die Beitimmung Ihrer Reife. 
Wenn Sie ihn Hier nod treffen könnten, follte es 
eine recht lebhafte mufifaliich-akuftiiche Unterhaltung 
geben. 
0 Nur jo viel, um nochmals meinen lebhaften 
Wunſch Sie bey mir zu ſehen zu bezeugen. 
Weimar den 31. Jan. 1803, 
Goethe. 


Woetdes Werke. IV. ubih. 16, 8b, 1 
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Ich Habe Nachricht daß ex nicht nad) Oldenburg 
geht und alfo wohl zu haben jeyn möchte. 

Es fragte fid) nun: ob man, auf diefe Anzeigen 
Bin, diefen Mann wenigſtens ſondiren ließe? 

s Das Anerbieten könnte jeyn: Zweyhundert Thaler 
Beſoldung, jo wie fie Batſch gehabt, freyes Quartier, 
und den Titel eines ord. honor. Profefjors der Philo- 
fophie, wollte man ihm, da ev practifcher Arzt ift, 
aud) die extra ord. Projeffur bey der Medizin geben; 

10 jo würde er von dieſer Seite wohl auch an feiner 
Stelle ſeyn. 

Diefe Angelegenheit gegenwärtig zur Sprache zu 
bringen veranlaßt mich der akademifche Wunſch: daß 
der Nahme des, an Batſchens Stelle, zu berufenden, 

1s in den neuen Lectionscatalogus kommen möge und es 
an einer Ankündigung botaniſcher Collegien für dieſen 
Sommer nicht fehle. 

IH gebe daher anheim, ob nicht, bey Gelegenheit 
des zu erftattenden Berichtes, bey Serenissimo deshalb 

0 angefragt werden dürfte? Auf erhaltene Rejolution 
toürde ich alsdann an den Freund in Bremen 
ſchreiben, duch den mir die erften Nachrichten zu= 
gekommen. 


Weimar am 31. Jan. 1803. 
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4618. 
An Edhiller. 


Lafien Sie mid nun aud wieder bey Ihnen an- 
fragen, wie es gebt und ob ich auch bald von dem 
tragiſchen Schmaufe etivas werde zu genießen haben? 

a3 mid betrifft, jo kann ich weder auf mid 
felbft, noch auf etwas Geleiftetes zu Gaſte bitten; s 
doch iſt ein vortrefflicher Abguß der Büfte der foge- 
nannten Benus von Arles, womit mid) der Prinz 
durch Ihren Herrn Schwager beglüdt hat, wohl einer 
Wallfahrt in meine Einfiedeley werth. 

Mögen Sie mid) heute Abend befuchen; jo wird 10 
es mid fehr freuen Sie einmal wieder zu ſehen. 
Sollte e8 Ihrem Herrn Schwager und den beyden 
Damen gleihfall3 beliebig ſeyn; jo würde 8 an 
einiger Unterhaltung und an nothdürftiger Nahrung 
nicht fehlen, worũber ich mir bey Zeiten einen Ent- ıs 
ſchluß erbitte. 

Indefſſen ein berzliches Lebe wohl wünſchend. 

Weimar am 4. Tebr. 1803. G. 


4619. 
An Schiller. 
Sagen Sie mir doch ein Wort wie die geſtrige 
Vorleſung abgelaufen? denn ein geübter Autor weiß ?ꝛ0 
wahre Theilnahme von Überrafjung zu unterfcheiden, 








4621. 
An N. Meyer. 


Sie haben uns, Werther Herr Doctor, abermals 
in ben Foll geſeht für mand)es Überſchicte zu danten, 
und id) kann verfichern, daß wir mehrmals bey den 
trefflichen Fiſchen und dem köſtlichen Wein vergangener 

s guter Stunden mit Neigung und Freundſchaft ges 
denten. 

Wie jehr hätte ich getwünfcht Ihnen etwas von 
unſern mittelländiſchen gebürgiſchen Producten zuzu- 
ſchicken! wenigſtens wollen wir nicht vergeſſen Ihnen, 

10 wenn etwas leibliches oder geiſtiges, angenehmes und 
transportables vorkommt, davon Theil zu geben. 
Durch die kleinen, gelegentlichen Prodicte Ihrer 
Mufe Haben Sie auch auf eine freundliche Weije 
Ihr Andenken erneuert. Die Werbung (id 

1 würde lieber Bewerbung gejagt haben) ift eine 
recht artige Variation von Was wir bringen 
umd, jo viel ich beurtheilen kann, dem Local gut 
angepaßt. 

Nur würde ich rathen, da die Poefie ohnehin von 

2 Ihren guten Sandaleuten einigermaßen abftehen mag, 
den Eingang dieſer edlen Kunft nicht durch difficile 
Sylbenmaße zu erſchweren. Zwar find Sie in Stan- 
zen, Sonetten, Terzinen und dergleichen getvandt ge 
mug, doch fönnen Sie bey oft wiebergeforbertem 

» gleichem Reim den uneigentlichen Ausdrüden nicht 
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alter Weiſe gebaut; aber für eine nicht allzugroße 
Familie geräumig und bequem, tie Ihnen diejes 
alles wohl ſelbſt genugjam befannt ift. 

Nun Haben wir, um den an dem Prof. Batſch 

s erlittenen Verluft zu exjegen, die Augen auf Herrn 
Doctor Roth in Vegeſack geworfen, deſſen ſchöne Ein- 
Fichten in die Botanik uns durch den allgemeinen 
Ruf, mehr noch durch feine Schriften bekannt gewor- 
den und für welden, außer dem Zeugniß eines treffe 

10 lichen Charakters, noch der Umftand bejonders eine 
nimmt, daß er, als Privatmann, fich ſelbſt einen 
Garten zu ſolchen Zwecken angelegt, woraus ſich 
folgern läßt, daß ihm der praftijche und techniſche 
Theil der Gartenkunft nicht fremd jey. 

1 Auch ift unfer Inftitut von der Art, daß ein 
Dann, der durch feine Kenntniffe und Perjönlichkeit, 
mit werigem, viel zu thun weiß, für dafjelbe eigent- 
lich zu wünſchen ift. 

Dieſes Inftitut hängt blos von dem hiefigen Hofe 

» ab und fteht, in jo fern, mit der Akademie in feinen 
Zufammenhang. Dem Vorfteher deffelben würde mar 
den Zitel eines Profeffors der Philofophie, wie ihn 
der jelige Batſch gehabt hat, verſchaffen. 

Zugleich bietet man 200 ch, Bejoldung und freye 

s Wohnung an. 

Überdem erhält derſelbe 200 xh. auf Berechnung, 
wobon die orbinären Ausgaben für den Garten zu 
beftreiten find, worunter auch das Tractament für 
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4622. 
An Schiller. 

Könnte ich bald erfahren? Ob Sie Heute Abend, 
eingeladnermaßen, zu mir kommen? Ob nad) dem 
Gongert, oder früher? 

Mögen Sie bey dem jchönen Wetter Schlitten 

s fahren; jo ſchicke ich das Fuhrwerck gegen Mittag, 

W. d. 8. Febr. 1808, 6. 


4623, 
An Schiller. 

Die Mohrin wird ſchon heute über acht Tage 
können gegeben werden. Ich melde das, damit Sie 
etwa das Theatereremplar des Trauerjpiels gefällig 

10 beichleunigen und die Rollen in der nächſten Woche 
abgefehrieben werden können. Man hielte alsdann 
den 22. oder 24. Lefeprobe, welches ein großer Vor— 
fprung wäre. 

Mögen Sie morgen Mittag mit mir eſſen? Schel- 

» ling kommt wahrjcheinlich herüber. Mündlich als- 
dann mehr. 

MW. d. 12, Febr. 1803. 6. 


4624. 
An v. Einfiebel. 


Mit vielem Vergnügen gebe ich dir, lieber Freund 


" und Bruder, die Nachricht daß in der geftrigen Lefe- 
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probe die Mohrin recht gut vorbereitet worden, ſo daß 
ſie ſchon heute über acht Tage, den 19., gegeben und 
dabey das Ballet wiederholt werden kann. 

Künftigen Dienstag Abends um 5 Uhr wollen wir 
eine zweyte ſtaatlichere Lectüre bey mir vornehmen, ⸗ 
wozu du ſchönſtens eingeladen biſt. Du wirſt dich 
über den guten Humor der Schauſpieler und über den 
meiſt gehörigen Ausdruck freuen. Auch wäre es um 
ſo beſſer daß du dieſem Verſuch beywohnteſt, weil ich 
wohl ſchwerlich Freytag in die Hauptprobe gehen kann ı0 
und daher wünſchen muß daB du auch diefer einige 
Stunden ſchenkſt. Kleidung, Masken und fo weiter 
find beſorgt. Im ganzen bin ich überzeugt daß es 
einen recht guten Effect machen wird. 

Lebe recht wohl. 15 

W. d. 12. Febr. 1803. G. 


4625. 
An Amalie v. Imhoff. 


[15. Yebruar. ] 

Laſſen Sie es ung, Liebe Freundin, nicht als einen 
Zufall anfehen, daß ich eben an Sie dadjte, als id) 
Ihr Tiebliches Blättchen erhielt. In Hoffnung, Zelter 
bald hier zu jehen, Hatte ich bisher gezaudert, unjerer 20 
lieben Prinzeſſin Caroline und Angehörigen ein klei— 
nes Concert anzubieten, weil die Direction des Meiſters 
die vorzüglichite Wirkung verſprach. Nun find wir 
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aber uns jelbft überlaffen und unfere Gäfte werden 

auch den guten Willen als etwas zu berechnen haben. 

Wahrſcheinlich da ich diejes ſchreibe befinden Sie fich 

auf dem Ettersberge in lebhafter Geſellſchaft. Möge 

» Sie, wenn Sie ein wenig froftig zurücklehren, mein 

Gruß am warmen Ofen xecht freundlich empfangen. 
Goethe. 


4626. 
An RN. Meyer. 


Für die fehnelle gefällige Bejorgung des Auftrags 

an Herrn Doctor Roth danke ich zum jchönften, ob— 

10 glei) das Rejultat unfern Wünfchen nicht entipricht. 

Die von Ihnen nicht vermuthete Urfache der abſchläg- 

lichen Antwort ift mir um deſto auffallender, als 

vielleicht, in allen unſern Verhältniſſen, keine unab- 
hängigere und ungeftörtere Stelle zu finden wäre. 

» Sie würden mir daher eine ganz bejondere Ge- 
fälligeit erzeigen, wenn Sie, auf eine geſchickte Weiſe, 
erfahren könnten, auf welden Wegen Herrn Doctor 
Roth eine fo ungünftige Schilderung zugegangen. Ich 
kann verſprechen, ſolches nur zu eigner Belehrung 

»o nußen zu tollen. 

‚Heute nichts weiter. Der id) recht wohl zu leben 
wünſche. 
Weimar am 25. Februar 1803. 
Goethe. 
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tionen auftarten ſollten. Brächten Sie das mohl 

recht freundlich vor? und empfehlen mid Frl. 

dv. Knebel aufs beſte und kämen dann zuſammen 

hübſch um ſechs Uhr und beitellten die Kutſchen nicht 
s zu frühe, 

Leben Sie recht wohl wie id) in der Hoffnung 

Sie nad) fo Langer Pauſe endlich einmal tieder- 


zuſehen. 
W. d. 3. März 1803. 
1. Goethe. 
4629. 
An Shiller. 


Mögen Sie wohl beyliegende Austheilung noch⸗ 
mals beherzigen, und, nad) gegenwärtigen Umftänden, 
revidiren, da Schall abgeht und Zimmermann, Dels 
und Brandt antreten, Ob der letzte bis dahin brauch⸗ 

15. bar feyn wird ift eine Frage. Einen Bauerbräutigam 
ſollte er immer vorftellen lernen, Wie ift der Spazir- 
gang durch Europa bekommen? 

d. 8. März 1803. ©. 


4630. 
An W. v. Wolzogen. 
Indem ich Ew. Hochtwohlgeb. die mir mitgetheilten 
»0 Kupferwerke mit Dank zurüdjende und um fernere 
Communication des übrigen ſchönen mitgebrachten 
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bitte, erjuche ih um gefällige Nachricht: wann wohl 
Durchl. der Erbprinz zurüd erivartet wird. 

Ich lege eine Notiz bey, welche ich von Geheime 
Hofrath Loder erhalten, und bedaure, Sie geſtern 
Abend in unferm freundichaftlichen Zirkel nicht ge= s 
ſehen zu haben. 

Der ih bey diefem lappländifchen Wetter gute 
Geſundheit wünſche. 

Weimar am 9. März 1803. 

Goethe. 10 


4631. 
An Sdiller. 


Die heutige Probe ging jo gut von ftatten daß 
ih gar nicht ziveifle das Stüd werde den 19. ge- 
geben werden können. ‘Mögen Sie heute Abend zu 
mir lommen, jo twürden wir da8 Ganze nochmals 
beiprechen Tönnen, um jo mehr, da es mir nod in ıs 
friſchem Andenken ift. Befehlen Sie Überbringern 
wann er mit der Kutſche kommen foll. 

W. d. 10. März 1803. G. 


4632. 
An Zelter. 
Ich begreife recht wohl, daß eine Entſchließung 
dazu gehört ſeinen Kreis zu verlaſſen und, in dieſer 20 
Jahrszeit, auswärtige Freunde aufzuſuchen. Dießmal 
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aber hat mic Ihr abfagender Brief in gar vielfachem 
Sinne betrübt. Außerdem was wir, für das Allge- 
meine und Höhere der Kunft, durch Communication, 
würden gewonnen haben, bin ic) noch in dem bejon- 

s bern Fall, daß ich, diefen Winter, mit der Organifa- 
tion der Oper und des Orchefters mehr für die Zu— 
tunft als für den Augenblick beſchäftigt bin, wobey 
ich Ihren Beyſtand mir als ganz unentbehrlich ge- 
dacht habe. 

© Die Wichtigkeit des alten jprichwörtlichen Rathes: 
gehe dor die rechte Schmiede! ift mir früh einleuch- 
tend gewejen; aber was hilft die Einſicht, wenn die 
Schmiede jo weit Liegt, daß man mit jeinem Geſchirr 
fie nicht erreichen kann. 

1» Ich darf daher die Hoffnung Sie zu jehen nicht 
aufgeben und thue deötvegen einen Vorſchlag, den Sie 
freundlich aufnehmen werden. 

Wäre e3 möglid) daß Sie mehr oder weniger Zeit 
fänden einen Ausflug zu uns zu unternehmen; jo 
so twilrde ich, in meiner gegenwärtigen Lage und in 
Nückficht des großen Vortheils den ich für die An- 
falten, die mir am Herzen Liegen, durch Sie erwarte, 
mich verpflichtet fühlen Ihnen wenigftens die Koften 
der Hin= und Herreife zu erftatten und für Ihren 
as hiefigen Aufenthalt zu jorgen. Wollten Sie alsdann 
die Bejchwerlichkeit der Reife und die Verwendung 
Ihrer Koftbaren Zeit gegen das Vergnügen aufrechnen, 
das Sie allenfalls bey uns genießen möchten; jo blie- 


Goethes Werke. IV. abit. 16. Bd. 2 
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alle Scheiben, und es iſt ſchon Glück genug, wenn ſie 


Durchſichtige 
8* tenne das Pädagogiſche überhaupt und be— 
ſonders bie Theaterpäbagogif gut genug, um zu wiffen, 
daß eigentlich; hauptſächlich Alles darauf ankommt, 
daß der Menjch einfehen lerne, was ihm fehlt, wo— 
durch er es aladann gewiſſermaßen ſchon erlangt, weil 
au der Einſicht des Rechten und Niplichen ſich das 

» Wollen ſehr geſchwind gejellt. 

Wir Haben im diefem Augenblide bey unſerm 
Theater ein Halb Dutzend Individuen, die alle etwas 
zu erden verſprechen. Stünde ich in einem größeren 
Verhältnig, jo mühte ich ihrer funfzig haben; denn 

1 was an Einem gejchieht, ſei es wenig ober viel, ge— 
ſchieht am Andern, und eigentlich ift, wie oben ge- 
jagt, die Hauptjache, daß nad) und nad) die Aufmerk- 
jamfeit eines Jeden auf ſich felbft erregt werde, eine 
Operation, die in der Mafje viel leichter ift als im 

» Einzelnen. 

Solche Reflexionen, die, wie ich merke, beinahe ein 
pedantiſch ⸗· rodomontiſches Anfehen gewinnen wollen, 
verzeihen Sie mir gewiß, wenn Sie bedenken, daß ich 
dadurch nur der Mutter Geduld und Nachficht em⸗ 

35 pfehlen toill, die ich jelbft gern in hohem Grade aus- 
üben mag. Wenn Ihr Karl erft einmal unjern 
ganzen Theaterkurs durchlaufen Hat, mit in Lauch- 
ſtadt und Rudolſtadt geweſen ift, einfehen lernt, daß 
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den, jeit der veränderten Einrichtung des Saals, 
mufterhaft betragen, indem von denſelben weder ein 
Zeichen ber Ungeduld, noch des Mikfallens, ſelbſt 
nicht eines allzulauten Beyfalls ausgegangen. Um 
5 jo unerwarteter war es, daß, nad) dem Schluß der 


Hätte man diefen Zuruf als reine Ergießung des 
so guten Willens, einer fremden, mit den hieſigen Ein- 
richtungen unbetannten Jugend anjehen können; jo 
ließe ſich allenfalls darüber hinausgehen; auffallend 
mußte es dagegen jeyn, daß die Veranlafjung zu diejer 
Acclamation vom Balkon ausgegangen, nod) mehr 
5 aber, da, von mehrern Seiten, als gewiß angegeben 
wurde, daß der jüngere Herr Schüf; fi) einer ſolchen 
ſchuldig gemacht. 
Ew. Hochwohlgeb. habe ich daher auf befondern 
"Befehl Serenissimi den Auftrag zu exrtheilen: daß Die- 
0 jelben gedachten Doctor Schüt; vor fid) kommen Lafien, 
um bon ihm zu vernehmen, wie er als ein Einge- 
borner, dem die Sitten des hiefigen Schaufpielhaufes 
bekannt ſeyn mußten, ſich eine ſolche Unregelmäßigkeit 
Habe erlauben können? wobey Sie ihm Serenissimi 
* Mißfallen und eine bedrohliche Weifung für künftige 
Fälle, auf das nachdrücklichſte, werden zu erkennen 
‚geben. 


Als Fürftl. zu diefem Gefchäft beftellter Com— 
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Zugleich erhalten Ew. Hochwohlgeb. den Auftrag, 
im Rahmen Serenissimi, Heren Hofrath Schüß zu er- 
tennen zu geben: Höchjtdiejelben Hätten Sich von ihm 
verſprochen, daß fein Sohn beffer gezogen ſeyn würde. 

Weimar 


am 21. März I. W. d. Goethe. 
1803, 


5 


4638. 
An Schiller. 
Hierbey das gerettete Venedig, wenn Sie Zeit 
haben, jo jehen Sie es durch und wir fprechen Heute 
10 Abend davon. Mic) verlangt jehr Sie zu ſehen. Die 
verwünſchte Acclamation neulich hat mir ein Paar 
böje Tage gemacht. Befehlen Sie die Stunde der 


Kutſche. 
W. d. 22. März 1803. ©. 


4639, 
Un Zelter. 

1 Zu den Argumenten meines lebten Briefs füge ich 
noch Hinzu daß Überbringer diefes, Herr Profeſſor 
Gent, in vier Wocden nad Weimar zurück kehrt. 
Machen Sie ihm die Freude einen ſolchen Reijegefellen 
zu befiten und verichaffen uns den unſchätbaren 

» Genuß Sie wieder zu jehen. 

Weimar am 22. März 1803. 
Goethe. 
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viele Fremde ſowohl durchreiſende als verweilende 
theil nehmen. Auch id; werde nicht unter den 
legten ſeyn die ſich Ihres großen Talentes wieder 


erfreuen. 

s Nur eines bemerfe ich noch, daß man wünjcht die 
bepden Bilder von verſchiedenen Seiten beleuchtet zu 
jehen, indem fie an denen für fie beftimmten Pläßen 
verſchieden gegen das Licht hängen werden. 

Der ich recht wohl zu Leben wünſche, und mid 

10 zu freundſchaftlichem Andenken empfehle. 

Weimar d. 22, März. 


4641. 
An Scelver. 
[Concept.] 

Sie erhalten hierbey wertheſter Herr Doctor den 
von Fürſtl. Commiſſion unterzeichneten Contract; das 
gegenſeitige Eremplar werben Sie bey ihrer Hierher- 

1» kunft unterſchreiben. Es enthält derjelbe vorläufig bie 
Hauptbedingungen. Was jonft noch zu bedenken ift 
wollen wir beiprechen und deßhalb eine Inftruction 
auffegen. 


Wir wünjhen daß Sie bald möglichft in Weimar 

» anlangen möchten, weil ich nicht weiß ob ich mich jo 

bald nad) Jena verfügen kann. Iſt alles unter uns 

arangirt; jo Tönnen Sie alsdann in Jena gleich an- 
treten, 
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Im Ledtionscatalogus find Ihre Vorlefungen der 
Botanid ſchon angezeigt. 

Der ich indeflen recht wohl zu Leben wünſche. 

Weimar am 23. März 1809. 


4642, 
An W. v. Wolzogen. 


W., 27. März 1803. 5 
Dürft’ ih Sie, befter Freund, erfuchen, und ein 
entjcheidendes Wort über die Kleine Collation zu ver- 
Ihaffen, die ich unferm lieben Prinzen morgen Abend 
nad dem Schaufpiel in Ehrfurcht angeboten habe? 
G. 10 


4643. 
An Cotta. 


Heute erhalte ich die neun Bogen des zweyten 
Theils zugleich mit der Anfrage wegen der Cartone. 
Ich ſollte denken man erſparte fich dieſe Mühe und 
Koſten. Haben Sie nur die Gefälligkeit die Ihnen 
bekannt gewordenen Druckfehler am Ende anzuzeigen. ıs 
Ich Hatte nicht Zeit das Abgedruckte weiter durdh- 
zufeben. 

Schreiben Sie mir do wenn Sie in unjere 
Gegend kommen? damit ich mich einigermaßen ein- 
richten kann Sie nicht zu verfehlen. Zu einem » 
Taſchenbuche, denke ich, fol es auh noch Rath 
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Im Ledtionscatalogus find Ihre Vorlefungen der 
Botanid ſchon angezeigt. 

Der ich indeffen recht wohl zu leben wünſche. 

Weimar am 23. März 1803. 


4642. 
An W. v. Wolzogen. 


W., 27. März 1803. 5 
Durft' ich Sie, befter Treund, erſuchen, und ein 
entjcheidendes Wort über die kleine Collation zu ver: 
Ihaffen, die ich unferm lieben Prinzen morgen Abend 
nad dem Schaufpiel in Ehrfurdht angeboten habe? 
G 10 


4643. 
An Cotta. 


Heute erhalte ich die neun Bogen des zweyten 
Theil3 zugleih mit der Anfrage wegen der Gartone. 
Ich jollte denken man erſparte fich diefe Mühe und 
Koften. Haben Sie nur die Gefälligfeit die Ihnen 
befannt gewordenen Drudfehler am Ende anzuzeigen. ıs 
Ich Hatte nicht Zeit das Abgedrudte weiter durch— 
zuſehen. 

Schreiben Sie mir doch wenn Sie in unſere 
Gegend kommen? damit ich mich einigermaßen ein- 
richten kann Sie nicht zu verfehlen. Zu einem » 
Taſchenbuche, denke ih, fol es auch noch Rath 
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4645. 


An Henriette Caroline Friederife Jagenann. 


Meimar, 3. April 1803. 

Indem ich anfrage, wie Sie auf Ihre gejtrigen 
Reifen aus Leidenjchaft geichlafen haben, laſſen Sie 
mid Ihnen für die Ichönen Bemühungen danten, 
womit Sie meine Bilder ing Leben geführt. 5 

Sp wenig Stimmen aud noch zu mir erjchallen, 
jo jcheinen doch alle fich zu Ihrem Lobe zu vereinigen, 
wozu ich Ihnen und mir Glüd wünſche. In Hoff: 
nung Sie bald twiederzufehn. 


4646. 
An NR. Meyer. 


Ob ih Ahnen durch Überjendung beyliegender ı0 
Bogen eine Ausgabe für Porto verurſachen jollte, da 
ih fie nicht ganz frankiren Tann, war id) einiger- 
maſen ziverfelhaft; doch wenn ich bedenke daß einem 
Autor die Aushängebogen immer ein angenehmer An- 
blick find, jo entichließe ich mich fie einzufiegeln. ı5 
Aug einem beyliegenden Zettel werden Sie unfere 
legten theatralifchen Unternehmungen gewahr werden. 
Schreiben Sie mir doc) auch gelegentlich ettvad von 
Ihrem Theater, bejonder3 von den Talenten Ihrer 
Schaufpieler. 20 
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Mit Dieter langen, aber nicht unzeitigen Reflerion 
toll der Tant eingeleitet werden, ben ih Ahnen für 
die veriprochnen Münzen und für die aufgerundnen 
talihen Juwelen ihuldig bin. Mögen Sie wohl da3 
aus Ddieien legten Ihnen angebotene Halaband, bas, > 
wie Sie ichreiben, aus einzelnen, an einander fid 
reihenden Theilen beiteht, völlig anſchaffen? Ich will 
die drey Tukaten, die es ohngefähr beträgt, in das 
nädfte Padet fteden, das ıd an Herrn von Reber 
abgehen laſſe. 1 

Hätte nur Herr Gent noch einige Zeit bey una 
verweilen fönnen! Erſt nad) jeiner Abreite fielen mir 
einige Fragen ein, die er mir gewiß jo gut wie manche 
andre zu meiner völligen Zufriedenheit würde beant- 
twortet haben. Wenn man nicht mehr reifen mag, fo ıs 
ift ein ſolcher Reiſender eine höchſt willlommene Gr- 
ſcheinung, nur Schade, daß fie von diefer Art fo felten 
find. 

Was mich betrifft, fo habe ih diefen Winter 
jiemlid) einfam gelebt und unter andern ein etwas » 
ſonderbares Stüd verfertigt, da3, wie Sie aus bey- 
liegendem Zettel ſehen, gejtern gejpielt worden. 

Die Rolle der Eugenie ift jehr bedeutend, und De. 
Jagemann hat fie ſehr gut gefpielt. Wenn Sie, Liebe 
Freundin, dereinit diefes Stück leſen, jollen Sie be= 2 
urtheilen, ob dieſes „natürliche Töchterchen” wohl in 
der Reihe ihrer übrigen weiblichen Geſchwiſter ftehen 
darf. So viel fann ich nur jagen, daß fie fehr jung 
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lien Dand und verzeihen, wenn ich mit einer Bor- 

lefung zögere. Durch die anhaltende Arbeit, jo wie 

durch die vielen Proben, ift mir eine Art Überdruß 

entitanden, der fich, hoffe ich, bald verlieren wird, um 

mir, in Ihrer und der Ihrigen Gegenwart einen 

neuen Genuß zu erlauben. Leben Sie reiht wohl. 
W. d. 5. Apr. 1808. 


u 


Goethe. 


4649. 
An Gerning. 


Wenn ich Ahnen, verehrter Herr Legationsrath, 
noch nicht, für dag überjendete Werk, gedankt; jo ge= ı0 
ichahe e8 deswegen, weil ich es erſt durchgehen und, 
da mir manches einzelne daraus befannt ijt, über- 
jehen wollte, wie Ahnen die Zufammenftellung des 
Ganzen gelungen. 

Da ich aber gegenwärtig mich in einem Kreiſe 
von Beichäftigungen gefangen fehe, wo mandjerley 
Aufgaben zu löſen find, Tann ich eine ruhige Be— 
trachtung Ihrer Arbeit zunächſt nicht Hoffen. 

Nehmen Sie aljo vorläufig meinen ſchönſten Dan, 
für Ihre freundichaftliche Aufmerkſamkeit, und erhalten 20 
mir ein geneigtes Andenten. 

Weimar am 6. April 1803. 


[N 
a 


Goethe. 
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Bei, wir Haben die erſte Sammlung der mionet» 
tiihen Paſten angeihaftt, wodurd wir denn ſchon 
einen Blick in die Breite des beitern vorhandenen 
thun Tonnen. Tas große gothaiſche Gabinet ſteht in 
unferer Räbe, jo wie da3 Gabinet der Gräfin Bentind 
in Meinungen befindlih ift und zum Verlauf aus: 
geboten wird. 

Bey dieſen Umjtänden und Anläflen kann man 
denn ſchon nah und nad zu einiger Einficht ge 
langen, um fo mehr als das fürtreiflihe Werk von 
Eckhel diejes ganze Willen jo jehr erleichtert. 

So fieht es, meine Xiebe, über diefen Punct mit 
mir aus, erlauben Sie mir nur noch einen Kleinen 
Nachſatz: 

Um auch über die neuere Kunſtgeſchichte mich, auf 
demfelben Wege, mehr ala ſchon geichehen, aufzuklären, 
habe ich geſucht bejonders päpftlicde Dtedaillen, der- 
gleichen in dem 15. und 16. Jahrhundert häufig in 
Kupfer geichlagen worden, anzuſchaffen. Es verfteht 
fih von ſelbſt daß es Medaillen find, welche zur 
Lebzeit des Papftes geprägt worden, denn von den 
Sammlungen welde |pätere Künftler, mit dem Bild- 
niß verftorbener Päpfte, geprägt, kann die Rede nicht 
ſeyn. Sollte Ihren Freunden gelegentlich etwas von 
diefer Art vorfommen, jo geihähe mir damit ein be: 
jonderer Gefalle und ich würde einen billigen Preis 
gerne zahlen. 

So viel von diefen Studien und Neigungen die ich 
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do gern fo wie mein übrige Weſen vor Ahnen in 
einigem Zufammenhang hinlegen möchte. 

Nächſtens von andern Dingen, die auch Sie inter- 
eifiren. Mit lebhaften Dank, daß Sie meinen Kleinen 

s ftilen Wünfchen ein jo freundliches Gehör geben 

wollen. 

Mit Herzlidem Wunſch für Ihr Wohl 

W. d. 25. Apr. 1803. 

J. W. v. Goethe. 


4653. 
An Chriſtiane Vulpius. 


0 Nachdem wir ſehr böſe Wege überftanden haben, 
ind wir glücklich in Lauchſtädt angelangt. Die Pferde 
haben mich oft gedauert; allein da der Kuticher auf 
jede Weife forgfältig fuhr, jo ift alles gut abgelaufen 
und daß fie fich wohl befinden zeigt der gute Appetit. 

13 Es war ein Glück daß ir trodnes Wetter hatten. 
Geift und Bloß find wohl den halben Weg gegangen 
und ich habe mich auch oft auf die Beine gemadit. 

Hier in Lauchftädt ift e8 ganz angenehm, die 
Linden theilweife grün, andere im Ausichlagen. Die 

20 KHaftanienbäume fangen an zu blühen und die jänmt- 
lichen Obftpyramiden, um den Teich, ftehen in voller 
Blüthe. 

Der neue Gärtner Hat fich jehr thätig bewieſen 
und das Ganze wird ordentlicher und reinlidher außs- 
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3. Zür ein Pjeifenbeichlag an 
Straube . 1Thlr. 15 Gr. — Pf. 
Für Masken an Klauer 6 12, — „ 
Für Bärte an Lohmann . 1 16 „ — „ 
4. Bücherlotterie 12 Thlr. ſächſ. 3 „ —. —. 
Accouchements Modelle 21 
Thlr. 20 Gr. fädjl. . . 23 15 8 


123 Thlr.21Gr. ABI. 
Nun bin ich nach beiliegender Rechnung an Die- 
jelben 125 Thlr. 49 Grote gut Geld jchuldig welches 
nad) unferm Cours ohngefähr macht 135 Thlr. 
Davon abgezogen obenftehende 123 nn 
bliebe ich ohngefähr mit 12 Thle. im Reſte 
über welche gelegentlich zu disponiren bitte. 

So eben vernehme ich, daß Sie mit Goullon wegen 
ein paar Mandolinen im Handel ftehen. Er hat mir 
die befjere auf mein Verlangen zugeſchickt und ver- 
langt für die beffere im Wutteral 2 Carol. Die 
geringere will er fchon weggeichentt haben. Haben 
Sie aljo noch Luft zu der befiern, jo will ich fie ihm 
abfaufen und dadurch unfere Rechnung faldiren, wor— 
über mir gefällige Nachricht erbitte und nochmals 
wohl zu leben wünſche. 

Diel Grüße von den Meinigen. 


⸗ 
© 
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4659. 
An Schiller. 


B 


join 
Hit: 
En 
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Ausarbeitung der Farbenlehre zu thun und dende 
das Wejen einmal derb anzugreifen; jeßt Liegt es mir 
tie eine unabtragbare Schuld auf. Leben Sie wohl 
und thätig und mir gewogen. 

s Jena d, 15. May 1803. ©. 


4660. 
An Gotta. 


Unterzeichneter überläßt zum Verlag, für Eine 
Auflage, Herrn Gotta nachſtehende Arbeiten: 
Was wir bringen, Vorfpiel, 
Benvenuto Gellini überjeßt, 
10 Die natürliche Tochter, Trauerſpiel in fünf Auf⸗ 
zügen, 
Eine Anzahl neuer Lieder. 
Das erſte und zweyte ift ſchon gedrudt, das dritte 
wird als Taſchenbuch, das vierte als Theil eines 
1s Taſchenbuchs gedruckt, wozu Herr Hofe. Wieland 
den andern Theil verfaßt. Mit welchem Herr Cotta 
das nöthige beſprechen wird. 

Beyde Tafchenbücher werden bey Herrn Frommann 
gedruckt, mit welchem Herr Cotta das nöthige wird 

ao in Leipzig abgeredet haben. 

Herr Gotta zahlt dagegen an Unterzeichneten die 
Summe von vierhundert Carolin, in Laubthalern, 
vier auf den Carolin gerechnet. Hievon gehet ab der 
von Heren Cotta verfchiebentlich geleitete Vorſchuß 


zu Bir 


nebft Auslagen weßhalb mer ni me alrkae 
Abrechnung erhittet. 

yerner zahlt Herr Gotta aemimirtar riendet 
Garolin in Laubthalern, worüber Kıriırznz berizg 
und giebt, tvegen des Überreftes. Auwertumz zur He : 
Sammerrath Frege in Yeipzig, zu Iuaeiter. wlmer- 
licher Erhebung. 

Mit dem Abdrud kann alsbald angefanzen werier 

Ferner überläßt Herr Ehlers 24 Lieder zur Gr: 
tarre eingerichtet an Herrn Gotta für tuntzig Diele > 
in Solde. Wovon er fi) die Hälfte gegemmärtig er⸗ 
bittet. Gedachte Lieder werden mit den Liedern de 
daſchenbuchs in Bezug gejekt. Angenehm wär & 
baher wenn auch diefer Notendrud bey Herrn From⸗ 
mann gefchehen könnte. u 

Jena d. 15. May 1809. 

Goethe. 


4501. 
An Schiller. 


Ta id) durch den Eigenſinn des Genius zwiſchen 
ber deutſchen Zeitmeſſung und der Farbenlehre Hin und 
wieder getrieben werde, auch nad) einem gejegneten » 
Anfang hoffen kann einigermaßen zu profperiren, wenn 
id) meinen biefigen Aufenthalt verlängere, jo überlege 
ih daß ic) mit Herrn Gotta eigentlich weiter nichts 
ju verabreden habe, und daß ich alfo gar wohl bier 
bleiben Tann. Sie erhalten daher Sonnabend früh » 
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nicht auf den Kopf trifft. Was ift nun mit dieſen 
Verſuchen zu thun? fie auszufaugen gehört Muth 
und Kraft, und Rejolution fie zu verbrennen, denn 
Schade ifts immer. Wenn ich fertig bin, in jo fern 

s ich fertig werden kann, jo wünſche ich mir fie gewiß 
wieder, um mich mir jelbft Hiftorijch zu vergegenwär- 
tigen und ich komme nicht zum Biel, wenn ich fie 
nicht vertilge. 

Und jo viel don meinen Freuden und Leiden. 

10 Schreiben Sie mir auch bald was, wie es Ahnen 
geht. 

Herrmann und fein Gefolge hat ſich aljo ſchlecht 
exhibirt. Das Goldene Zeitalter hat feine Nachtmm- 
linge nicht ſonderlich verforgt. 

1 Leben Sie recht wohl. 
Jena d. 22, Mai 1803. ©. 


4664, 
An F. J. Bertuch. 


Ew. Wohlgeboren 
haben mich ſeit ſo langen Jahren zum erſten Male 
mißverſtanden, ſonſt würden Sie ein ſo wunderliches 
» Schreiben nicht an mich erlaſſen haben. 

MMein Lofungswort it Gemeinjinn! dev fic, 
wenn er ächt ift, mit Weltjinn recht wohl ver- 
trägt. 

Mehr füge ich micht Hinzu, um das weitere 
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mündlich abzuhandeln, da fi) dann Übereinftim- 
mung am gejchtwindeften finden wird. Mit beftem 
Lebewohl 
Weimar den 7. Jun. 03. 
J. W. v. Goethe 5 


4665. 
An Niemeyer. 
Ew. Wohlgeb. 
iſt es gewiß intereſſant zu vernehmen, daß Die 
Fremde aus Andros gut gegeben und gut auf— 
genommen worden. Ich hoffe beydes ſoll auch in 
Lauchſtädt zu Ihrer Zufriedenheit geſchehen. In 
Hoffnung Sie und die Ihrigen, denen ich mich beſtens 
empſehle, dieſen Sommer wieder zu ſehen, unterzeichne 


ich mich 


—2 — 
© 


W. d. 8. Juni Ew. Wohlgeb. 
1803 ergebenften Diener 1⸗ 
3.238. v. Goethe. 


4666. 
An Sömmerring. 
Grlauben Sie, twürdiger alter Freund, eine ver— 
trauliche Eröffnung. 
Geheime Hofrat Loder folgt einem Ruf nad) 
Halle an Medels Stelle, und wie natürlich ift es, so 
bei einer ſolchen Gelegenheit an Sie zu denken, ung 
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treffliden Zelter, deſſen Bekanntſchaft Ihnen gewiß 
viel Freude gemacht, begleiten mögen. 

Den Überbringer des Gegentvärtigen Herrn Brof. 
Sartoriu3 aus Göttingen, den Sie ala einen um 
Geſchichte und Staatsverwaltung verdienten Schrift: > 
fteller wohl jchon Tennen, nehmen Sie auch) ohne 
tveitere Empfehlung gern und günftig auf. Ich 
wünſche dab e3 dem wackren Manne beſſer in Dresden 
ala in Wien gelingen möge, denn leider hat ihn an 
diefem lebten Orte eine bösartige Krankheit über« 10 
fallen. 

Laffen Sie mid) gelegentlich hören wie Sie meiner 
gedenken und empfehlen mich den verehrten Jhrigen 


aufs befte. 
Weimar am 16. Juni 1803. 15 
4671. 
An Gotta. 


In der, an vergangener Mefje, mir übergebenen 
Rechnung finden ſich folgende für meine Rechnung 
ausgezahlte Poſten: 

1799. Den 1. Aug. an Sopi. . fl. 473. 


an Berrein .. 271. 20 
an Gola ... 150. 
fl. 894. 


Hievon wünjchte ich die Originalquittungen, welche 
noch in Ihren Händen ſeyn werden, zu erhalten, weil 


1803. 29 
ich fie zur Berechnung mit der Schloßbaucafje brauche. 
Ich werde Sie dagegen, durch einen Empfangſchein, 
ober auf beliebige Weife ficher ftellen, 

Sobald das angefündigte Papier ankommt, ſoll 

s der Druck der Almanachs fogleic angefangen werden, 
wozu alles bereit Liegt. 

Das Manufeript des Gellini wünfchte ich gelegent- 
lich wieder zu erhalten, weil ich ſolches, bejonders 
wegen ber Interpunction, mit dem Druck vergleichen 

10 möchte. 

Die 400 Stüd Lothlr. nebſt den Exemplaren 
Gellini habe von Herrn Hofrath von Schiller er- 
halten, wofür ich jhönftens danke. Von dem Über- 
zeit, welchen Sie bey Heren Frege zu meiner Dis- 

1s pofition geftellt, tverde zu feiner Zeit Gebrauch machen. 

Sollte mic) eine Reife in Ihre Gegend führen, fo 
wird mir ein Aufenthalt in Tübingen gewiß einer 
ber angenehmften Ruhepumcte jeyn. 

Für die Engl. und franzöfifchen Miscellen, wovon 

» die erften immer interejjanter zu erden fcheinen, 
danke jhönftens. Das zweyte Stück des achten Bandes 
ift mix verloren gegangen, welches, bey Gelegenheit, 
mir exbitte, 

Der ich recht wohl zu leben wünſche und mich 

» Ihnen und den Ihrigen beftens empfehle. 

Weimar am 18. Juni 1803, 

Goethe. 
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4673. 
An Chriftiane Bulpius. 


Mit dem ſchlechten Wetter müßt Ihr freylich 
Geduld haben und jehen wie ihr euch in Sälen und 
ſonſt unterhaltet, dagegen kann es bald recht ſchön 
werden und ich ſehe gern wenn du ſolange dort bleibſt 

s als dir's gefällt. Im Haufe vermiſſen wir dich ſehr 
und Erneftine wird für Sorgen ſchon ganz mager, 
auch muß ich mandmal ein neu Gemüß, oder ſonſt 
was zufaufen, weil das Ausgeſetzte nicht veichen will. 
Das ift aber eigentlich ein Spas umd Auguft ift jehr 

10 thätig bey dieſer Gelegenheit. Er wird dir jelbft 
ſchreiben. Wir kommen faft nicht voneinander und 
er ift gar unterhaltend umd artig. Nah Lauchitedt 
möchte er gar zu gern. Vor Allem will ich Schillers 
Reife abtvarten und dann auch) an bie meinige denden. 

15 Jeht arbeite ich an dem Kleinen Stüde und till 
ſehen wie weit ich komme. Fahre mur fort mir 
täglich zu jchreiben, wenn es auch nur wenig ift. 
Mir macht es viel Vergnügen zu vernehmen wie du 
deine Zeit Hinbringft. Lebe wohl und gedende mein. 

20 Ich Liebe dich Herzlich. 

W. d. 21. Jun. 1803, 6. 


Ehlers joll wegen feiner Exemplare umbeforgt 
jeyn. 
Grüße alles. 


Goethes Werte. IV. Moth. 16, 8b. 16 
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4674. 
An Schiller. 


Hier das erſte Conzept. Laſſen Sie uns das 
Gifen, da e3 Heis ift, ſchmieden! Wenig wird zu 
brauchen feyn. Zu mancherley Betrachtungen giebt 
diefer erfte Verſuch Anlaß. 

Mündlid mehr. Mögen Sie wohl heute fommen > 
und wann? 

W. d. 23. Sun. 1803. G. 


4675. 
An Chriſtiane Vulpius. 

Du biſt recht lieb und gut daß du ſo viel ſchreibſt, 
fahre nur fort, denn es macht mir viel Vergnügen 
auch im Einzelnen zu willen wie dir's geht. Bleibe 1 
nur in Lauchftädt folange du Luft halt, auf alle 
alle jehe ich gern wenn du dich den ganzen Monat 
Juli dort aufhältjt, denn ich habe eine wichtige Arbeit 
borgenommen, wobey mir die Einſamkeit wohlthut, 
ob ich mich gleich oft genug nach dir ſehne. Bin ich 1 
damit zu Stande, fo fomme ich dich abzuholen, da3 
mir auch gut jeyn wird. 

Im Haufe läßt ſich's auch beifer an, und da der 
Herzog wieder hier iſt werde ich öfter nad) Hofe ge- 
laden, manchmal bin ich in Ziefurth und da ich öfters » 
reite, fo vermifje ich die Pferde auch nicht. Sey alſo 
nur froh und aufjer Sorgen. 
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4676. 
An Belter. 

Nehmen Site, wertheiter Herr und Freund, ein 
Kleines Gaftgejchent mit Neigung an, das Ihnen Herr 
Geh. Rath von Wolzogen überbringt. 

Der Spaniol de Herrn don Knebel ſchmeckte 
Ihnen und es fand fi noch ein Vorrat. Mo? 5 
Sollen Sie erfahren, wenn er glüdlid in Ihre 
Hände gelangt. Füllen Sie damit die Doje und ge 
denken manchmal meiner Liebe und Verehrung, wenn 
Sie allein oder in guter Geſellſchaſt eine Prije nehmen. 
Das tft ja immer ein behaglicher Moment. 10 

Der Sämann wenn er gejät hat entfernt fih und 
läßt die Saat keimen; Schade daß Sie nicht fehen 
fönnen wie manches Gute aufgeht was Sie unter 
una ausgeſtreut haben. 

Laſſen Sie bald von Sich wiſſen und leben mit ıs 
den Ihrigen wohl und glücklich. Die Meinigen 
grüßen. 

Weimar, den 1. July 1803. 

Goethe. 


4677, 
An v. Klinger. 
[Concept.) 
St. Peteräburg, das jonft jo weit von uns lag, » 
iheint fi nad und nad) zu nähern, man reift ſchon 
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mehrmals Hin umd twieder und die Bleibenden er— 
halten öftere Nachrichten und erlangen genauere 
Kenntniſſe. 
So kann ich auch dießmal verehrter alter Freund 
sein Wort gleichjam unmittelbar zufommen Lafjen, 
indem unſer Prinz und feine Geleitsmänner Ihnen 
meine beften Grüße mündlich bringen werden. 

Was wir von dort erwarten ift von dem größten 
Werth und jo wiſſen auch die unfrigen den Antheil 

10 zu ſchätzen den Sie mit treuem Biederfinne an allem 
dem nehmen was uns betreffen Tann. 

Mehr füge ich nicht Hinzu als daß ich um die 
Erhaltung Ihrer freundſchaftlichen Gefinnungen ange 
Tegentlich bitte, 

Weimar am 2. Jul. 1803. 


4678. 
An Carl Guftav Brinkmann, 
[Concept.] 

Durch Fräulein von Imhoff erfahre ich manchmal 
daß Sie noch an ums denken umd ſich der Zeit gerne 
erinnern die Sie in Weimar zubrachten. Sollten 
Sie einmal twieder zurück kehren jo würden Sie finden 

ao daß Sie von ums bisher nicht ganz abweſend waren. 

Sie erlauben daß ic) Ihnen durch gegenwärtiges 
Heren Prof, Sartorius aus Göttingen empfehle, der 
Ihnen gewiß durch feine jchriftftellerifhen Arbeiten 
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als ein Mann befannt iſt, der ih um Staat 
veriafiung und Geichichte verdient gemadjt Hat. 

Mögen Sie Jhn bey feinem Aufenthalte in Berlin 
mit würdigen Männern Ihres Kreiſes befannt machen, 
jo werden Sie doppelten Tanck verdienen und mid > 
zugleich beionders verbinden. Der ih mich freuen 
werde auch einmal wieder unmittelbare Nachricht von 
Ihrem Beiinden zu erhalten und mid) mit bei. 

d. 2. Jul. 1203, 


4579. 
An den Herzog Garl Auguft. 

Schon lange hat man für räthlich gefunden, fich 10 
der mineralogijchen Societät und de3 damit verbun- 
denen Gabinet3 für die Akademie Jena zu verfichern, 
welches denn auch zum Theil durch die Sanctionirung 
ihrer gejeglihen Einrichtungen und dur Erhebung 
derjelben zu einer Herzoglichen Societät geichehen. ı5 
Nun bleibt noch zurüd, daß man den Tirector, 
Bergrath Lenz, der die Wereinigung geftiftet, fie 
dur unermüdete Thätigkeit und Weit verbreitete 
Correſpondenz zu ihrem jebigen allgemeinen Anfehen 
erhoben und die eingegangenen Gejchenke nicht allein 20 
in die Tchönfte, den neuen Entdeckungen angemeſſene 
Ordnung gebracht hat, fondern auch durd) Lebhaften 
Vortrag und fortgefeßten Fleiß der akademiſchen 
Jugend nützlich macht, in eine Lage verjeke, worin 
er den wiederholten Lockungen auswärtiger Akademien 25 
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tHeils für jeine Perfon mit heiterem Muthe widerſtehe, 
theila den Gedanken ftandhaft abweife, das Inftitut 
jelbft an einen andern Ort auf irgend eine Weiſe zu 
translociren. 

s Außer den oben angeführten Verdienſten um ger 
dachtes Inſtitut hat Bergrath Lenz auch noch durch 
mannichfaltige, für ſeinen Zuftand bedeutende Aus- 
lagen ſich ein beſonderes Recht an die Beſitzungen 
der Societät erworben, welches früh oder ſpät zur 

10 Sprache fommen könnte. 

Denn ob er gleich von den ordentlichen Mitgliedern 
einige Receptionsgelber erhoben; jo betragen dieſe doch 
nur einen geringen Theil der in ber Beilage fpecifieir- 
ten Summe, welche vorzüglich durch Fracht und Brief» 

1s porto auf 726 Rthlr. jeit dem Februar 1798 ange 
wachen. Da es aber gegenmwärtig nicht auf eine 
völlige Reftitution und Netribution angejehen jeyn 
Kann; jo gejchieht der unterthänigfte Vorſchlag, nad) 
mannichfaltiger Überlegung, dahin, daß mehrgedad;- 

so tem Bergrath; Lenz gegenwärtig eine Summe von 
400 Rthlr., als jo viel ex wohl zu jenem Behuf er- 
borgt Haben mag, ein für allemal, ferner eine Er- 
böhung feines Gehalts mit 50 Rthlr. jährlich gnädigſt 
zugeftanden würde. Wobei um die Erſtreckung diefer 

» Zulage als Penfion auf feine dereinjtige Wittwe 
unterthänigjt gebeten wird. 

Dagegen würde er jeine Anjprüche an die Societät 
gnädigfter Landesherrſchaft abtreten und jo das diej- 
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mit uns ſelbſt fertig zu werden, weil wir, fehr oft, 
in den Fall kommen, wie Bilcam, da zu fegnen wo 
wir fluchen jollten. 
Möge Ihnen viel Freude auf Ihrer Fahrt ge— 
s währt jeyn; denn es ift für Sie dod immer eine 
große Nefignation ſich in das zu begeben was man 
Welt Heißt. In das abgeſchmackte, momentane Bruc)- 
ſtück, das recht artig wäre, wenn fie es nicht wollten 
für ein Ganzes gelten laſſen. 3 
0 Zu ber Beplage fage ich nichts, weil fie fich ſelbſt 
gewaltig ausipricht. Es ift Ihnen aber vielleicht in 
diefem Moment doch bedeutend genug. 
Nur dab Sie körperlich nicht leiden mögen, wünſche 
ich, und wenns möglich ift daß Sie fid) in der Be- 
1 wequng bes Strudels behaglic) finden. Ich erwarte 
“ fein Schreiben von Ihnen, nur ein freundliches Will- 
kommen, wenn wir uns wieder jehen, da ich) mande 
Sonderlichkeiten werde zu erzählen haben. 
6. 


4082, 
An ChHriftiane Vulpius, 


2»  Gegenwärtiges jchreibe id div aus Jena umd 
hoffe es joll noch durch Dürrſchmidt zu div gelangen. 
Hierher mußte ich gehen wegen des Druds der Taſchen- 
bücher wobey, wenn fie artig werden jollen, gar 
mandjes beobachtet werden muß. Beſonders machen 


l 
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die Noten von Ehlers manches zu ſchaffen, ich bente 
indeffen daß auch dieje Hefte artig werden follen. 
Grüß ihn von mir. 

Auguft jeßt fi nun in die Lenzifchen Stunden 
und beichäftigt fich jonft den Tag über, auf Diele : 
und jene Weife, daß er mir nicht zur Laft Fällt. 

Mit meinem Vornehmen und Unternehmen komme 
ih aud etwas Weiter und die übrigen Dinge geben 
fo ganz leidlich. 

Höchſt erfreuli) war mir? daß Herr Hofrath ” 
v. Schiller ſich entſchloß nad Lauchftädt zu gehen 
und ich verlange jehr zu hören wie e8 Sonnabend, 
Sonntag und Montag ergangen ift. 

Ob ih Tomme weiß ich nit. Laß dich aber 
dadurch nicht irre machen und bleibe jo lange e3 dir ıs 
gefällt. Gefällt e3 dir nicht mehr; jo laß einipannen 
und fahre nad) Hauſe. 

Grüße die MWöchner! auch wer fonft, auf eine 
heitere Weije, in? Ganze des Gejchäftes eingreift. 
Ich twollte fie hätten alle Luft an dem was fie » 
thun, weil fonft ohnehin dabey weiter nicht3 heraus: 
fommt. 

Fahre nur ja fort dein Tagebuch zu führen, 
damit ich mir vorftellen kann wie dir3 geht. 

Jena am 5. Juli 1803. G » 


En m 
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4683, 
An Ehriftiane Vulpius. 

Geftern habe ich deinen Brief erhalten der mir 
viel Vergnügen macht. Fahre ia jo fort mir täglich 
zu jchreiben was dir begegnet, wir leſen aladann zu= 
jammen das Tagebuch und mandes fällt dir dabey 

s wieder ein. Ich will verfuchen dieſen Brief auf der 
Poſt zu ſchicken und bin neugierig wann er in beine 
Hände kommt. 

Mit den Äugelchen geht es, merde ich, ein wenig 

ſtarck, nimm dich nur in Acht daß keine Augen dar= 

10 aus werden. Nach deiner Beichreibung muß es jeht 
ſehr artig in Lauchftedt ſeyn und da du leicht in die 
Nachbarſchaft fahren kannſt; fo giebt es doch auch 
Abwechslung genug. Genieße das alles mit frohem 
Herzen. Mit der Geldzahlung Habe ich gar keine 

1 Plage, es geſchieht nur in meiner Gegenwart, Be— 
rechnung und alles machen übrigens Stichling und 
Kirchner, 

Seit einigen Tagen bin id) in Jena, two auch die 
Sadjen ganz gut gehen, Geh. Nath Hufeland von 

20 Berlin ift Hier, da find Abends große Thees und 
dergleichen. 

Meine Arbeiten rücden vor und ich dende Sonn- 

" abend wieder hinüber zu gehen, und mit dem nächſten 
Boten Hörft du mehr von mir. 
3 Wie jehr von Herzen ich dich Liebe fühle ich exft 
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recht, da ich mich an deiner Freude und Zufriedenheit 
erfreuen Tann. 

Durch Ludekus und Tem. Probft haft du wieder 
einigen Wein erhalten. Bey nächfter Gelegenheit till 
ich) jehen dir noch etwas hinzuſchaffen. s 

(Hrüße Heren Hofr. Schiller! Ich wünſche daß er 
ih wie du in Lauchftäbt gefalle und lange dort 
bleibe. 

Auch die Silie grüße ſchönſtens. Lebewohl und 
liebe mid) und gedende mein, wie ich mit Sehnfudgt 1° 
an did) dende. Auguft ift mit hier und beträgt fi 
ſehr artig. 

Jena Donnerstag d. 7. Juli 1803. 


Bemercke ja, wenn du diefen Brief erhältft. Möge 
er dich zur guten Stunde treffen. 13 


©. 


4584. 


An Sömmerring. 


Endlich bin ich im Stande, verehrter alter Freund, 
wegen der anatomilchen Stelle einen beftimmteren 
Antrag zu thun. Die Herrn von der Facultät werden 
Ihnen am beiten und klarſten vorrechnen, was DBe- » 
joldung aus dem akademiſchen Fiscus, Yacultäta- 
und Reiponfengebühren betragen und wie Hoch ber 
Lehrftuhl zu nußen ei. 
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Wenn fie das zufammen gegen 3000 Thlr. an- 
ſchlagen, fo fagen fie nicht zu viel; man darf wohl 
behaupten, daß e3 mehr ala gedachte Summe betrage. 

Hiezu bietet man Ihnen von Seiten des Weima- 

s rifchen und Gothaifchen Hofes 1000 Thlr. außerordent- 
lien Zufhuß, als das Marimum das man gleich 
ohne zu markten ausfpricht. 

Ferner ein freies, anftändiges und hinreichendes 
Quartier in einem Geitengebäude des Jenaiſchen 

» Schlofjes. Ein geräumiges Auditorium, Pla zu 
einem großen Cabinette, in deſſen Nähe man den 
Anfang einer Herzoglichen zootomifhen Sammlung 
aufftellen wird. Diefe jehr fhönen und Hohen Zim« 
mer nehmen den Raum über der Reitbahn ein. 

s Den Geheimen Hofrath3-Charafter, als unfern 
hochſten afademifchen, wird man mit Vergnügen er— 
theilen. 

Da freilich bei einer jo wichtigen Veränderung 
Sie Hauptjählih Ihre Comvenienz zu Nathe zu 

» ziehen haben, fo till ich feine weiteren Argumente 
von unferer Seite anführen. Das aber darf id 
wohl jagen: daß noch niemals bei den Höfen, auf 
der Afademie, in dem Publikum, ein fo allgemeiner 
Wunſch, ala der, Sie Hier zu beißen, lebhaft ge— 

3 worden. 

Und fo darf ich Sie denn auch wohl um eine 
baldige gefällige Antwort erfuchen, da die Zeit ver⸗ 
ſtreicht und Michael herandroft. 
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Mit dem Wunſch, auch zugleich von Ihrem Be: 
finden gute Nachrichten zu hören, empfehle ich mich 
zu freundſchaftlichem Andenken. 


Weimar am 8. Juli 1803. 
Goethe. 


4685. 
An J. €. Start. 
Ew. Wohlgeb. 
verfäume nicht anzuzeigen, daB ich von Weimar aus 
zu einer Communication mit Herrn Hofr. Sömmer- 
ring befehligt worden und daß mein Brief an ihn 
heute auf die Poft kommen wird. 

Könnten Sie veranlaffen daB der alademijche 
Antrag dverabredeter Maßen baldigft an ihn abginge; 
fo würde diefe Angelegenheit dadurch jehr bejchleunigt 
werden. 

Das Verordnete habe ich gebraucht und verſpüre 
guten Effect. 


Ew. Wohlgeb. 
Jena ergebenfter Diener 
. Jul. 1809. 
am 8. Jul. 180 Goethe. 
4686. 


An Chriftiane Vulpius. 
Dienjtag d. 12ten Jul. 1803. 
Erſt Heut erivarteten wir deinen Brief der uns 
defto größere Freude machte als er ſchon geftern 
Abend unvermuthet anlam. Daß dir alles glüdlich 


— 
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von Statten geht freut mich jehr, du verbienjt es 
aber auch, da du dich jo klug umd zierlich zu be— 
tragen weißt. Mache div wegen der Ausgaben kein 
Gewiſſen, ich gebe alles gern und du wirſt zeitig 
s genug in die Sorglichkeiten der Haushaltung zurüd 
fchren. Sonnabend d. 16ten werden die Kaufgelder 
bezahlt, da es denn hinter drein manches zu bedenden 
und zu bejorgen giebt. Aus diefer und andren Ur— 
ſachen komme ich nicht nad) Lauchftedt, wo ich ohne 
10 hin, auffer dir, nichts zu juchen habe, 

Dir aber wollte ich rathen nad) Defjau zu fahren 
und etiva Die Probft mitzunehmen, damit du dort 
auf eine anftändige Weiſe erſchienſt. Schlöffe fich 
nod andre Gejellichaft an; jo wäre es auch ſchicklich. 

1 Doc) das wirft du ſchon ſelbſt am beſten einrichten. 
Du brauchſt vier biß fünf Tage zu dieſer Tour, 
wenn dur alles jehen und mit einiger Ruhe genießen 
willft und jo ginge dir dev Monat vergnügt Hin. 
Die Koften mußt du nicht ſcheuen! Mein einziger 

= Wunjch ift daß du heiter und liebend zurückkommſt. 
Auf deine Erzählungen freu ich mich jehr. Wenn id 
es kann möglich machen; jo ſchicke ich dir Gufteln 
damit du ihn nad) Defjau mitnehmen kaunſt. 
Übrigens ift er gar artig und hat jo auf die Laud)- 
 jtedter Reife ziemlich Verzicht gethan. 
Mittwoch) d. 13ten. 

Deinen Brief von geftern habe ich heut nad 

Ziiche erhalten und freue mic dir immer zu folgen 
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und an mein Herz drucken kann. Lebe wohl. Grüße 
Silien und dancke ihr für ihren artigen Brief, 
Schreibe mir jo bald als möglich wieder. 
W. d. 14. Jul. 1803. 6. 


3 Deine Briefe Habe, wie du fiehft, ſämmtlich er— 
halten. 

Da du mehrere Perjonen in Lauchitedt findejt 
welche in Defjau geweſen; jo erkundige dich mur nad) 
der Art und Weife wie man dort verfährt. Die 

10 Trindgelder in Wörliz, wo man an foviel Gärtner 
und Gaftellane zahlen muß, betragen vielleicht einen 
Carolin. Ein Lohnbedienter macht das gewöhnlich. 
Du mußt ja alles ſehen. Lebe recht wohl und liebe 
mid). 


4687. 
An Chriftiane Bulpius, 

ss Ob ich dir gleich alles gute gönne und div mit 
Auguft eine Reife nach Deſſau wohl gewünſcht hätte; 
jo ift es mir doch auch ſehr angenehm daß du früher 
zurückkommſt; denn freylich fehlit du mir an allen 
Enden. 

0 Mit der Gutsübergabe ift es recht artig und glatt 
gegangen. Kirchner (dev Cammerkonfulent) Hat als 
Notarius fein Hocuspofus recht ordentlich gemacht, 
am Schlufje ließ ich etwas Kaltes aufjegen. Das 
Geld ſchaffe ich wieder fort, und, durch eine Ver— 


u · 
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übertragen, nad) Belieben zu honoriren bitte. Sollte 
ich bey diejer Gelegenheit noch außerdem etwas ſchuldig 
werden jo bitte mir es anzuzeigen. 

Könnten Sie auch etiva erfahren in welches 

s Gabinet die päpftlichen Silbermüngen, auf welche ich 
Commiſſion gegeben hatte, gefommen find; jo würde 
mir es gleichfalls Lieb jeyn. 

Übrigens bitte ich mix durch den Poſtwagen das 
Grftandene zu jenden. 

1 Der ich mit wiederholtem Dank recht wohl zu 
Teben twünfche und Heren Thon bey feiner Rückkunft 
beſtens zu grüßen bitte. 

Weimar am 23. Julius 1803, 


4689. 
An Jatob Andreas Conrad Levezomw. 


Leider Habe ich gegenwärtig das Stück nicht zu 
15 Haufe, ſobald ich es wieder erhalte fteht es mit Ver— 
gnügen zu Dienften. Ich wünſche nur daß nähere 
Bekanntſchaft die lebhafte Theilnahme nicht vermin- 
dern möge, wodurd Sie mir eine jo befondere Freude 
gemacht haben. 
©» Der ich mich, mit aufrichtigen Wünjchen für Ihr 
Wohl und mit wahrer Hohadhtung unterzeichne 
4 2 Ew. Wohlgeb. 
2 2 Sul ganz ergebenfter Diener 
z Goethe. 
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4690. 
An €. ©. Voigt. 


Leider ıft meine VBermuthung wegen Sömmrings 
eingetroffen! Wohl ihm indeſſen daß er fein Schiefal 
nicht an diefe hoffnungsloſe Exiſtenz geknüpft. 

Um Authorifation beyliegenden Zettels bitte ge- 
horſamſt, jo wie um Erlaubniß, nächſtens einige ähn- 
liche vorlegen zu dürfen. Da wir die Menſchen ver- 
lieren, müſſen wir einsweilen die Sachen aufftuten. 
In Hoffnung baldiger Zufammentunft. 

W. d. 28. Jul. 18083. G. 


4691. 
An Zelter. 

So oft bin ich Ihnen in Gedanken gefolgt daß 
ich leider verfäumt habe es jchriftlich zu thun; heute 
nur weniges zur Begleitung beyliegenden Blättchen3. 
Ich werde diefe Betrachtung fortjegen und nur, jo 
furz als möglich, die Hauptpuncte berühren, die Aus— 
führung werden Sie ihm fchon jelbjt geben. 

Bon Mozart? Biographie Habe ich noch nichts 
weiter gehört, ich werde mich aber darnach, jo wie 
nad ihrem Verfaſſer erkundigen. 

Ihre Schöne Königin hat auf der Reife viel Glück— 
liche gemacht, niemand glüdlicher ala meine ‘Mutter, 
ihr konnte in den letzten Lebensjahren nicht? erfreu— 
lichered begegnen. 
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Schreiben Sie mir ja von Zeit zu Zeit und 
ſchicken mir doch etwa alle Monate die Comöbdienzettel. 
Schreiben Sie mir doch aud etwas von der Auf 
führung der natürlichen Tochter, nur gerade zu und 

s ohne Rüdhalt. Ich habe ohnehin Luft einige Scenen 
zu verkürzen, welche lang jeheinen müſſen, ſelbſt wenn 
fie vortrefflich gejpielt werden. 

Mögen Sie mir einmal die Pflichten eines Con— 
zertmeiſters flizziren ? jo viel als allenfalls für unfer 

0 einen zu toiffen nöthig ift, um einen jolhen Mann 
einigermaßen zu beurtheilen und allenfalls zu leiten. 

Madame Mara hat Dienstag in Lauchſtädt ge- 
jungen, wie es abgelaufen ift weiß ich noch nicht. 

Für die Lieder, die ic) durch Heren von Wolzogen 

35 erhalten habe, danke ich zum jchönften, in meinem 
Nahmen und im Nahmen der Freunde. 

An Production war die Zeit nicht zu denken. 
Nächitens Hoffe ich Ihnen die Aushängebogen meiner 
Lieder zu ſchicken, mit Bitte fie die erſte Zeit geheim 

» zu halten, bis fie im Buchhandel erſcheinen. Leben 
Sie recht wohl und gedenken mein. 
Weimar am 28. Jul. 1803, 


[Beilage] 

Sie Haben nunmehr die Braut von Meffina ge 
druckt dor ſich und willen genauer zu ſchätzen was 
# ber Dichter geleiſtet hat, ſo wie Sie aus ſeiner Vor— 
rede erfahren, wie er über die Sache denkt und in 
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ſchönen Styl finden. Die Stüde des Sophokles ſtehen 
auf diefer Stufe, Indem die Menge dem Helden und 
dem Schickſal nur zujehen muß und, weder gegen die 
bejondere nod) allgemeine Natur etwas wirken Kann, 
s wirft fie fich auf die Neflerion und übernimmt das 
Amt eines berufenen und twilltommenen Zufchauers. 

In der vierten Epoche zieht fich die Handlung 
immer mehr ins Privatintereffe zurück, der Chor er— 
ſcheint oft als ein Yäftiges Herkommen, als ein aufs 

10 geerbtes Inventarienſtück. Ex wird unnöthig und alfo, 
in einem lebendigen poetiſchen Ganzen, gleich unnüh, 
läſtig und zerftörend, z. B. wenn er Geheimnifje be- 
wahren foll, an denen er kein Interefje hat und dergl. 
Mehrere Beyſpiele finden fi) in den Stücken des 

1 Euripides, wovon id) Helena umd Iphigenie auf 
Tauris nenne. 

Sie jehen hieraus daß man, um fich muſikaliſch 
wieder anzuſchließen, Verſuche aus den zwey exften 
Epochen machen müßte, welches durch ganz kurze 

» Oratorien geſchehen könnte. 

Weimar am 28, Jul, 1803, ©. 


4692. 
An Zelter, 2 
Nehmen Sie Heute mit Nachftehendem vorlieb und 
laſſen ſich meine genetiſche Entwidlungen gefallen. 
Natur: und Kunſtwerke lernt man nicht kennen wenn 
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fie fertig find; man muß fie im Entftehen aufhaſchen, 
um fie einigermaßen zu begreifen. 

Ich lege einige Abdrüde von dem großen Siegel 
bey. Es läßt fi manches dabey erinnern; doch 

wünsche ich daB es Ihnen zu Ihrem Zweck nicht 
mißfällig ſeyn möge. 

Schon habe ich eine über Erwartung gute Zeich— 
nung: Ulyß und Polyphem, ala Löſung der dieß— 
jährigen ſchweren Preisaufgabe erhalten. Es iſt er- 
freulich wie der ächte Kunſtſinn fo leiſe in Deutſch— 
land herumſchleicht. NB. Es iſt von einem jungen 
Künſtler der bey uns noch nicht concurrirt hat. 

Hierbey ein Brief des Jenaiſchen Advocaten in 
den Fichtiſchen Angelegenheiten. Der Handel wegen 
des Hauſes bat, wie ich höre, indeſſen eine günſtige: 
Wendung genommen. 

Wie ſteht e3 um die Muſik des zweyten Theils 
der Zauberflöte? und jo nur noch ein herzliches 
Lebewohl. 

W. d. 4. Aug. 1803. G. » 


mn 
o 


[Beilage.] 

Wie jih nun die griehiiche Tragödie aus dem 
lyriſchen loswand, jo Haben wir noch in unfern 
Tagen ein merlmürdiges Beyfpiel, wie ſich da3 
Drama aus dem hiftorischen, oder vielmehr epifchen, 
loszuwinden trachtete. Wir finden es in der Art mit 
welcher, in der Charwoche, in Tatholifchen Kirchen, 
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die Leidensgeſchichte abgefungen wird. Drey einzelne 
Menſchen, wovon einer den Evangeliften, der andere 
Chriſtum, der dritte die übrigen Zwiſchenredner vor⸗ 
ftellt, und der Chor (turba) ftellen das Ganze dar, 

s tie Ihnen genugjam bekannt ſeyn wird. Zur jchnels 
lern Überficht will id) ein Stückchen herſehen. 

Evang. Da ſprach Pilatus zu ihm: 
Interlocutor. So bift du dennod) ein König? 
Evang. Jeſus antwortete: 

0  Chriftus, Du jagejts! ich bin ein König. Ich 
bin dazu geboren und in die Welt kommen, dab ich 
die Wahrheit zeugen ſoll. Wer aus der Wahrheit ift, 
der höret meine Stimme. 

Evang. Spricht Pilatus zu ihm: 

» Interlocutor. Was ift Wahrheit? 

Evang. Und da er das gejagt, ging ex wieder 
hinaus zu ben Juden und fpricht zu ihnen: 

Interlocutor. Ich finde Feine Schuld an ihm. 
Ihr habt aber eine Gewohnheit dab ich euch einen 

» auf Oſtern Losgebe, wollt ihr nun dab ich euch der 
Juden König losgebe? 

Evang. Da jhrieen fie wieder allefamt und 
ſprachen· 
turba. Nicht dieſen, ſondern Barrabam! 
» Evang. Barrabas aber war ein Mörder. 
Verweiſen Sie nım die Function des Evangeliſten 
blos auf den Anfang hin, jo daß er eine allgemeine 
hiſtoriſche Einleitung, als Prologus, ſpreche, und 
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von dem Wege-Commiſſair Götze forderte, über das 
was zunächſt im Herbſt und Frühjahr, im Amte 
Jena und Dornburg, vorzunehmen ey. 
Ich werde alsdenn jehr gern auf Verlangen einen 
»ſolchen Bericht, mit denen von Fürftl. Cammer zu 
beauftragenden Perſonen durchgehen, und über die 
bisherigen Grumdjäge und Anlagen die nöthige Aus- 
funft geben, auch bey jedesmaliger Dispofition und 
in vorkommenden zweifelhaften Fällen meine Über- 
10 zeugungen gerne mittheilen. 
Weimar, am 27, Auguft 1803, 
2 I. ®. d. Goethe. 


4697. 
An Heinrih Carl Abraham Eichjtädt. 


In der Borausfeßung, daß Ew. Wohlgeboren 
Sich's diefen Mittag bei mir gefallen Lafjen, erſuche 
15 ich Diefelben Sich um 10 Uhr bei Herrn Geheimen 
Rath Voigt einzufinden, wo ich gleichfalls erjcheinen 
werde. 
Unter Anwünſchung eines guten Morgens 
Ew. Wohlgeboren 
ergebenſter 
Goethe. 


Weimar 
am 28. Auguſt 1803. 
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4698. 
An €. ©. Voigt. 


Indem ich mid) erfundige wie die Erpedition und 
Operation abgelaufen? überfende Herrn Eichſtedts 
Promemoria wodurch die Sade ſchon um Bieles 
vorrückt. 

Darf ich etwa um 9 Uhr auſwarten; jo beftelle > 
ih ihn, daß er um 10 Uhr gleichfalls kommt und 
man beruhigt ihn über die Hauptpundte. 

Serenissimum fprad ich noch geitern Nachts und 
fand mit Freuden Iebhafte Theilnahme. 

Mit Schillern Habe ich die Materie auch abge- 1 
handelt dejien Mitwirckung viel verjpridt. 

Mit dem beiten guten Morgen. 

W. d. 28. Aug. 1803. G. 


4699. 
An C. G. Voigt. 


Beyliegendes war geſchrieben als ich Ihr Liebes 
Blat mit den erfreulichſten Gaben erhielt. Wenn ıs 
der Menih wie man behauptet vorzüglih an ſich 
ſelbft dendt; jo kann ich doch aufrichtig verlichern 
dag an mein Dafeyn gar nicht denden mag ohne das 
Ihrige demfelben gepaart zu wiſſen. Erhalten Sie 
mir Ihre Theilnahme, Ihre Mitwirdung und bleiben » 
Sie mit den verehrten Ihrigen meiner gewiß. Die 
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dafür zu thun. Hat Sie diefe Lertüre in einem ge= 
willen Sinne traurig gemacht, wie ich recht gut be- 
greife, jo wünſche ich daß der heitere Effect nad» 
fommen möge. 

Übrigens fühle ich durhaus mit was Sie im 
allgemeinen und befondern beklagen. Das beſte Lebe- 
wohl. 


“or 


G. 


4701. 
An Silvie v. Ziegeſar. 


Ihren lieben Brief zu erhalten, meine ſchöne 
Freundinn, war mir höchſt erfreulich. Golla iſt ſo— 
gleich abbeftellt worden und ich ſtehe zu andern Auf- 
trägen immer zu Befehl. 

Die beyfommenden Regimentaftäbe bitte der rau 
Mutter, mit meinen gehorfamften Empfehlungen, zu 
überreichen, ich Hoffe bald perſönlich von der guten 
Ruhe zu profitiren, die dadurh in Ihren Zimmern 
erhalten wird. 

Wegen der Stationen thue ich folgende Vorſchläge: 


ph 
® 
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1. Beſuch 

2. Bekanntſchaſt NB. Ro 6 bleibt ein Un- 20 
3. Gewohnheit genanntes und Unbelann- 
4. Neigung te3, das ſich jeder ſelbſt ſu— 
5. Leidenſchaft chen oder ſchaffen muß. 

Ö. 

7. Freundſchaft 25 
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Wollten Sie nun, liebenswürdige, diefe wichtige 
Angelegenheit recht zu Herzen nehmen und mit gefühl- 
vollen Nachbarinnen, die ich ſchönſtens begrüße, das 
Weitere vorbereiten, jo wird unfere nächfte Zufammen- 

s kunft ſchon mehr befördern, 

Suden Sie ja indeß die jhönften Plägchen aus. 
Höhen, Gründe, Feljen, Bäume, Ausfichten und Bes 
ſchränkungen, alles müffen Sie in Betracht ziehen, 
damit jede Stelle den wahren Charakter ausſpreche 

10 der Station, die dahin verlegt ift. 

Leben Sie recht wohl und laſſen Sich überall 
freundlich und geneigt finden, 

W. d. 31. Aug. Der Ihrige 

1808. Goethe. 


4702. 
An Eichftäbt. 


ss Em. Wohlgeboren habe hierdurch anzeigen jollen, 
daß man wünſcht Diejelben Freitag bei guter Tages- 
zeit hier zu ſehen. Die bevorftehende Abreije unferes 
gnäbdigften Heren zu den Herbſtmanoeuvres nöthigt zu 
Beichleunigung gewiſſer Maßregeln. 

Es ſoll mir ſehr angenehm ſein wenn Sie gleich 
bei mir abſteigen und überhaupt den Tag bei mir 
zubringen wollen. Könnte ſich unſer treffliche Voß 
entſchließen Sie bei der zu hoffenden ſchönen Witte 
zung zu begleiten, jo würde ich mich eines längſt ge- 

» wünjchten Feſtes freuen. 
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Der ich die Ehre habe mich mit vorzüglidher Hoch— 
achtung zu unterzeichnen Ew. Wohlgeboren 
Weimar ganz ergebenfter Diener 
am 31. Auguft 1803. J. W. v. Goethe. 


4703. 
An den Herzog Carl Auguſt. 


Ew. Durchl. 

iſt aus unterthänigſten Vorträgen genugſam bekannt, 
und wird aus beygehendem Actenfascikel das mehrere 
dargelegt werden können, wie die jenaifchen Angelegen- 
heiten überhaupt, befonder aber der Litteraturzeitung 
ih auf einem fehr guten Wege befinden. Unter: 
zeichnete würden auch die Eichftädtifchen förmlichen 
Vorichläge abgewartet haben, um diefe Sache wieder 
zur Sprache zu bringen, wenn nicht Umftände ein- 
träten welche eine Bejchleunigung nöthig machen. 

Der übeltvollende Theil jenaifcher emigrirender 
Profefjoren benubt das diesjeitige vorfichtige und ſach— 
gemäße Stillichiweigen, um die Erjhütterung, die 
Furcht vor einem vorgelpiegelten Untergang zu ver- 
mehren und den Unglauben an eine mögliche Rettung 
auszubreiten. " 

Wir halten es unter der Würde, Ew. Durdl. 
mit einem Detail hiervon zu behelligen, welches jedoch 
völlig mit den öffentlichen Außerungen in Einftim- 
mung ilt. 


v.. 


5 
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Unterzeichnete wagen daher Ew. Durchl. unter 
thänigft zu bitten: das wegen der Fortſetzung der 
Litteraturgeitung in Jena bejchlofjene Privilegium 
auf das baldigjte ausftellen zu laſſen und auf die 

s patriotifchen Männer zu richten welche, aus eignen 
Kräften, in diefem gefährlichen Augenblide ein ſolches 
Unternehmen wagen. 

Profeffor Eichjtädt Lönnte als Nepräjentant aufs 

geftellt, durch einen Nevers vinculirt und das Ganze 
10 höherer Leitung vorbehalten werben, 

Noch ein Umstand macht diefen unterthänigiten 
Vortrag dringend. Ew. Durchl. erfreulicher Geburt3- 
tag fteht bevor, die mineralogijche Gejellichaft Hält 
eine große Zufammenkunft im Schlofje, wohlgefinnte 

15 akademifche und ftädtijche Bürger haben ſich, in Ver— 
trauen und Hoffnung, Heine Feſte ausgedacht; könnte 
man auf diefen Tag eine völlige Entſcheidung ins 
Publikum bringen, jo find wir überzeugt daß alles 
auf einmal ein anderes Anfehen gewinnen und ein 

ao neuer Zuftand fich herjtellen würde. 

Wir können nicht bergen daß man fortfährt 
unter Vorjpiegelung eines nahen Untergangs Pro- 
feſſoren, Privatdocenten, Repetenten, Studirende, mit 
Verſprechungen zu ſollicitiren um, bey der Rathlofige 

a feit einzelner Menjchen, dadurch mehrere, wo nicht 
zu getvinnen, doch äußerſt zu beunrubigen. 

Daß bey dieſer vorgeichlagenen Eile alles mit 
größter Vorficht geichehen und das gegenwärtige, jo 


- —— 
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gewiß bei) dem bevorftehenden Geburtsfefte unfres 
fürtrefflichen Fürften auch der Wiedergeburt erfreuen 
werden, welche dem jenaijchen Wejen in manchem 
Sinne bevorfteht. 

s Der Secretair Vulpius, welcher morgen hinüber 
kommt, wird manches umftändlicher erzählen, jo wie 
ich Hoffen kann Sie, mein werthefter Herr Major, 
Sonnabends bey mir abfteigen zu jehen, 

Der ich mit neuen Hoffnungen für unſer gutes 

10 Jena die Ehre habe mic; zu unterzeichnen. 


Weimar 
am 31. Auguft 
1803. 
x 4705, 
An Eihftädt. 


Indem ih Ew. Wohlgeboren die in Ihrem 
» Schreiben gewünjchte Erklärung ſogleich überjende, 
verfpare ich über alles andre Freitags das Weitere 
zu ſprechen. 
Mein Einladungsbrief wird im diefer Stunde bei 
Ihnen angelommen fein. 
» DW. d. 31. Aug. 1803. 
Goethe, 
4706. 
An den Herzog Carl Auguft. 
Als man, nicht ohne Überlegung, das kühne Wort 
ausſprach: die allgemeine Litteraturzeitung in Jena 
fortſehen zu tollen, jah man voraus daß, bejonders 
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Ich füge noch einige Bemerkungen hinzu: 

Diefer Befuh war keineswegs eine don Herrn 
Griesbach veranlaßte Zufammenkunft, wie es ſich 
geziemt hätte, wenn derſelbe mir irgend etwas offi— 

s cielfes Hätte communiciren wollen, ſondern eine 
freundfchaftliche, ich kann wohl jagen, herzliche Atten- 
tion, den Tag vor meiner Abreife. Wie hätte denn 
‚Herr Griesbad) diefen vorgeblichen Auftrag ausgerichtet, 
wenn ich abgereift wäre, ohne mich bey ihm melden 

10 zu laſſen. 

Mein Beſuch geſchah, wie ich aus meinem Tagbuch 
ſehe, Montag den 10. Auguft. In beyliegenden Acten 
ehe man fol. 9 einen Griesbadhifchen Brief vom 
24. Aug. an Hexen Geheime Rath Voigt, als an die 

1s rechte Inftanz. Im diefem Briefe gerirt ex ſich aber= 
mals keineswegs officiell, indem er etwa von Seiten 
der Unternehmer der Litteraturzeitung die Verſetzung 
derjelben nad) Halle ankündigte; jondern er ſpricht 
aus den Zeitungen und giebt, als ein biederer Patriot, 

© feine Beſorgniſſe zu erkennen. Er gedentt mit feiner 
Sylbe einer, vor 14 Tagen, an mid) gethanen offi— 
ciellen Erklärung, wie es doch erforderlich geweſen 
wäre, jo wenig al3 Herr Legationsrath Bertuch, in- 
dem derſelbe am 25. Aug. die wirklich erjte officielle 

* Anzeige, bey Herrn Geheime Rath Voigt, anbringt, 
einer ſchon an mich gelangten erwähnt, 

Nach diefem überlafje die Qualification der Lode— 
riſchen Äußerungen höherem Ermeſſen und bebaure 
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Möchte derſelbe, von ſeinen großen angeborenen 
und erworbenen Mitteln, der neuen Anftalt einiges 
freygebig zufließen laſſen! möchte er das wiſſenſchaft- 
lich bedeutende und treffliche, was er zu verbreiten 
wünſcht, in den Weg gedachter neuen Zeitung leiten, 
möchte er die Männer anzeigen, auf deren Urtheil in 
dem weiten Tyelde das er überjieht am meiften zu 
trauen jeyn dürfte, jo würde jene Angelegenheit, 
welde Ew. Durchl. ganzes Anterefje erregt, Höchlich 
gefördert werden. | 

Geruhen Ew. Durchl. diefe frommen Wünfche, 
nah Ihro ſchönem Verhältniß zu Herrn von Zach, 
beiten zu unterjtüßen; jo wird Unterzeichneter, bey 
günftiger Außerung, den verehrten Mann jelbft be— 
grüßen und das nähere mit Freuden anzeigen und : 
vernehmen. 

Der ih dieſes Geſchäft und mid) zu Gnaden 
empfehle. 

W. d. 4. Sept. 1803. 


4711. 
An $.v. Müller. 


Weimar, den 4. September 1803. : 
Bon Euer Hochtwohlgeboren habe jeit unjrer frohen 
Zufammenkunft in Zürch nichts unmittelbar ver- 
nommen, defto mehr fann ich jagen, daß ich mittel- 
bar in Verhältniß zu Denenjelben geblieben bin. 
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Vielleicht ſollte ich der Briefe nicht gedenken, 
welche ohne, ja wider Ihren Willen in’s Publikum 
gekommen find; allein für biejenigen war es eine 
große Gabe, die ben Mann, ber jo viel geleiftet, in 

s der Fülle jugendlichen Strebens nad) unenblicher 
Breite und Höhe zu beivundern fähig waren. 

Auch; gegenwärtig, da mein Freund der Hofrath 
von Schiller, der ſich Ihnen beftens empfiehlt, die 
Legende von Tell, als Tragödie, zu bearbeiten unter 

„0 nommen, war jein Erſtes, ſich mit Ihrer Schtoeizer- 
geſchichte bekannt zu machen und mir Theil an feinen 
Studien zu vergönnen. Wer kann den Gejchicht- 
ſchreiber mehr ſchätzen als der Dichter! Wer kann den 
glücklich bearbeiteten Stoff, der ihm entgegengebracht 

ıs wird, don dem rohen beſſer unterjcheiden! 

Füg' id nun hinzu, daß ich von dem wackern 
Profeffor Sartorius dor einiger Zeit vernommen, daß 
Sie ihm bei feiner traurigen Krankheit in der flaifer- 
ſtadt mit Leiblicher und geiftiger Hülfe die beite Er— 

» quickung geleiftet; jo darf ich wohl behaupten, daß 
Sie mir immer gegentvärtig geblieben find. 

Mit defto mehr Zutrauen wage ich daher, Sie 
um Teilnahme in einer Angelegenheit zu bitten, 
welche mir jehr am Herzen Tiegt. 

5 Profeſſor Schütz zu Jena hat ſich durch die be 
deutenden Vorteile, welche demjelben unter Beding 
einer Wanderung nad; Halle dargeboten worden, bes 
tvegen laſſen, den letzten Ort zu feinem Aufenthalt 


1” 
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4715. 
An Johann Auguft Reihhardt. 


[Concept.] [etwa 6. September. ] 

Bey dem zurüdtommenden Auffa, welcher im 
Ganzen gut und zwedmäßig gefaßt ift, wäre folgendes 
zu bemerken: 

ad 1. Wäre wohl die unterjtridhene Stelle weg— 
zulaffen, weil ziwar Herrn Hofrath Eichſtädt, auf den 
Tall daß er in Jena verbleiben und bey der fort- 
gejeßten Litteraturzeitung ſich thätig eriweifen würde, 
wünſchenswerthe Verficherungen zugegangen; allein die 
Übertragung einer Stelle kann nur bey Organifation 
des Ganzen, durch die eigentlichen Theilnehmer ge: ı 
ſchehen. 

ad 6. Dieſen Paragraph wünſcht man folgender- 
maßen gefaßt: 

Wenn nun die hiefigen mediciniichen Anjtalten, 
durch das, nicht blos für die Aufbewahrung, fondern 
zugleih für die Kur der Kranken errichtete Irren— 
Haus, einen neuen Umfang gewinnen, wenn das 
naturhiftorifche Diufeum, bejonder3 im mineralogifchen 
Fache, bedeutend erweitert worden, wenn Die ehe- 
malige Büttneriſche Bibliothek im Herzogl. Schloſſe 
geordnet, ein beſonderes Botaniſches Muſeum im 
Fürſtengarten errichtet wird, wenn ſich eine nahe 
Ausſicht auf ein Seminarium philologicum, deſſen 
Stelle bisher die erneuerte lateiniſche Geſellſchaft 


u. 


© 


(7 
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mid) von hier aus verintereffiren, denn in dem Fall, 
in welchem wir uns befinden, wird wohl niemand 
von treuen, an einem Zuftand Haltenden Perſonen 
zurück bleiben jondern feine Kräfte gern hergeben 

sum ein Übel abzuivenden und ein Gutes zu 
gründen, 

Kann ſich ein neues Inftitut gegenwärtig der 
Art empfehlen jo muß e3 dadurch geſchehen, dab es 
in den gegenwärtigen Zuftand der Wifjenfchaften ein- 

10 greift und fid) vor partehijchen Netardationen umd 
Antieipationen hütet. 

Mögen Sie mir über Ihr Fach, das Sie jo ganz 
durchſchauen, mit Ihrer gewöhnlichen Großheit und 
Freymüthigkeit ein bedeutendes Wort jagen jo wird 

15 e8 bey mir um fo eher fruchten als ich im Falle bin 
durch den Umgang mit Ihrem würdigen Schüler ge— 
wiß in Ihren Sinn einzudringen. 

IH lebe der Hoffnung dab ums irgend ein gün— 
ftiger Stern zufammen führen und ein immer wadh- 

20 jendes Intereffe an wahrer Wiffenihaft und Kunſt 
uns immer näher verbinden wird, 

Lafien Sie die Paufen unferer Correſpondenz 
künftig nicht jo lange dauern und das gewiß immer 
fortwährende jtille Andenken in ein lautes und er 

» weckendes verwandeln. 
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4718. 
An 3.0. Stark. 


Ew. Wohlgeb. 
fann heute nur mit wenig Worten verfihern, daß 
ich mich des Geſchäfts, die allgemeine Litteratur- 
zeitung betr., mit Eifer annehme und den beften 
Erfolg hoffe. 

Was die übrigen Academica betrifft, jo bitte 
\olde an Herrn Geh. Rath Voigt direct gelangen zu 
laffen, da derjelbe den Vortrag in akademiſchen Sachen 
hat und ich von der Folge des Geichäftsganges nicht 
unterrichtet bin, ob ich gleich Gelegenheit habe, von 
Zeit zu Zeit etwas davon zu vernehmen und allen: 
fall3 meine Gedanken über die Lage der Dinge zu 
eröffnen. Der ih, Ihnen und der Akademie alles 
Gute wünjchend, die Ehre habe mich zu unterzeichnen 

Ew. Wohlgeb. 

Weimar am 8. Sept. 1803. ergebenfter Diener 

J. W. v. Goethe 


4719. 
An Friedrich Wilhelm Riemer. 


Wenn Herrn Frommann und Ihnen, mein wer— 
theſter Herr Riemer, aus einem achttägigen Aufent- 


halt in Jena Vergnügen und Nuben erwachſen kann » 


jo ift es aud mir ſehr angenehm, ob ic) gleich Die 
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Ich lege dagegen manches zujammen, was früher 
oder ſpäter aufwarten joll. 

Meines Auguſts weitläufigen Brief nehmen Sie 
als einen Beweis jeines guten Willen? Ihnen, in jo 
bedenklicher Zeit, einen heiteren Augenblick zu bereiten. s 

Bleiben Sie unſers Iebhaften Antheils gewiß und 
lafien von Zeit zu Zeit etwas von ſich hören. 


Weimar Ew. Wohlgeb. 
am 17. Sept. ganz ergebenfter Diener 
1803. J. W. v. Goethe. 0 
4722. 


An Johann Daniel Wilhelm Otto Ubden. 
[Concept] 


Erw. Wohlgeb. haben bey dem freundlichen Beſuche 
mit dem Sie una auf Ihrer Durchreife beehrt, einer 
alten bronzenen Medaille erwähnt, melde auf das 
Tlorentiner Concilium verfertigt worden und fich in 
Florenz verfäuflich befindet. 1s 

Sollten diejelben etiva eine nähere Beichreibung 
in Ihren Papieren finden; jo wollte ic) darum ge- 
beten haben, jo wie um den Nahmen des Befiterz 
indem ich, durch Herrn Hadert, die Negotiation allen- 
fall3 erneuern könnte. “ 

Herr Fernow iſt diefe Tage angefommen mit 
einem Fieber, das er glüdlicheriveife in Weimar ver- 
lor. IH wünſche daß diefer brave Mann fich bald 





306 September 


nommen und Wird, wenn Sie indefien etivas für 
mic) ausgelegt haben, meine Schuld abtragen unb 
wenn Sie von ben pierre de stras angeſchafft Haben, 
dieſe blinfende Waare gern mit zurück nehmen um 
fie zur rechten Opern- und Theaterzeit Hierher zu : 
bringen. 

Gedrudte Kleine Waare jollen Sie von mir aud 
bald erhalten, der ich gute Aufnahme zum voraus 
erbitte. 

Leben Sie recht wohl und wenn die Freunde an- 10 
fommen geben Sie mir doch einige Nachricht, zu- 
gleih aud ja von Ihrem Befinden und was es in 
dem großen herrlichen Wien jonft Neues giebt. 


4724, 
An Derling. 


[Concept.) [18. September. ] 

Wohlgeborner 

Inſonders Hochgeehrtejter Herr. 15 

Aus Erw. Wohlgeb. gefälligem Schreiben habe ich, 

mit Vergnügen, gefehen, daß diejelben den Vertrieb 
der jenaifchen Litt. Zeitung zu begünftigen geneigt 
find. Ich Habe daher fogleich diefe Gefinnung den 
eigentlichen beyden Unternehmern Heren Hofe. Eich- 
ſtädt und Herrn Commiſſions Nath Heun bekannt 
gemacht und erſuche Ew. Wohlgeb. fi) mit gedachten 
Männern in ein unmittelbares Verhältniß zu feken. 





Der ich übrigens, zu gefälligen Dienften bereit, 
die Ehre Habe mich mit bejonderer Hochachtung zu 
unterzeichnen. 


4725, 
An C. 6. Voigt. 

Berliegendes Concept der Vorftellung erhalte ich 
5 fo eben von Jena. Es ſcheint mir im Ganzen recht 
gut und zweckmäßig und beyderjeitigen Planen und 
Wünfchen gemäß. Einige Bemerkungen über einzelne 
Stellen communicire, wenn Sie erlauben daß ich 

halb 9 Uhr aufivarte und glückliche Reife wünſche. 

» Weimar am 19. Sept. 1803. 6. 


4726. 
An Eichftäbt. 
Ew. Wohlgeb. 

danke für die Mittheilung des im Ganzen jehr gut 
und zwedmäßig gefaßten Schreibens und werde ſolches 
mit einigen Eleinen Bemerkungen Mittwoch durch die 
5 Boten zurückſchicken, zugleich aud; wegen des mir 
mitgetheilten Nahmensverzeichnifjes das Umftändlichere 

zu erkennen geben. 
Der ich mit beiten Wünſchen für das unter 
nommene Gejchäft mich mit befonderer Hochachtung 


so unterzeichne. 
Weimar Ew. Wohlgeb. 
am 19. Sept. ergebenfter Diener 
1803, J. W. v. Goethe. 


P) 


Zr Eepiember 


4127. 
An Eichitädt. 

Ew. Rohlgeboren uberiende das Concept Hierbei; 
es iſt volllommen zweckmäßig, nur habe ich eine 
Etelle zu verändern räthlicher gefunden, wie ein bei- 
gejtecktes Platt andeutet. Morgen Abend mit der 
Poft melde ich einiges von Recenienten und noch nicht 
recenjirten bedeutenden Büchern. Profeſſor Meyer 
jorgt vor die Ziegel. 

Alles Gute wünidend, unterzeihne id mich mit 
vorzüglider Hochachtung Ew. Wohlgeboren 

Weimar ganz ergebenfter Diener 1 
am 21. September 1803. J. W. v. Goethe. 


4728. 
An Eichſtädt. 


Recenſenten betreffend. 
Berlin. 
1. Rath Schlegel. Hat günſtig geantivortet, 
wäre einzuladen. 15 
2. Profeflor Bernhardi. Philoſoph. Spracdhlehre, 
Kunfttheorie. Einzula— 
den mit Bezug auf mid). 


3. Profeſſor Fichte. Gleichfalls. 
4. Geheimer Kriegsrath Gleichfalls. Antiquitäten, » 
Uhden. beſonders in Bezug auf 


Kunſt. 
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Regensburg. 

14. von Globig. Wünſche, daß mit ber 
Einladung innegehalten 
würde, weil ich bier in 
Weimar einen fürtreff- 
lien Mann für dieſes 
Tach intereffiren möchte. 


u 


Frankfurt aM. 
15. Refident v. Schwarz Wäre einzuladen; werde 


kopf. ihn begrüßen laſſen. 10 
Rom. 
16. von Humboldt. Werde nächſtens an den— 
ſelben ſchreiben. 
Weimar. 

17. Hofrath v. Schiller. 15 
18. Geheimer Aifiitenz Publica. 

rath Thon. 


19. Regierungsrath Voigt. 

20. Profefſor Meder. 

21. Rammerjunfer Cameralia, Technologie, » 

v. Herda. Berg: und Salzwerke. 

22. Doctor Hunniu2. Medicin. 

23. Aſſeſſor Weyland. Franzöſiſche Literatur. 

24. Rath Tall. 

25. Riemer. Allgemeine Grammatik, be- » 
ſonders griechiſche und 
lateiniſche. 

(Die Einladungsſchreiben an die Herren in Weimar 
könnten mir zugeſchickt werden, damit ich ſie mit 

einem freundlichen Empfehlungsſchreiben übergäbe.) x» 
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4730. 
An Schiller. 


Möchten Sie wohl beykommendes Blatt an Fichten 
abgehen lajjen? Leider ſteht die ganze Sache nicht er= 
freulich, Fichte fteht bey feinem großen Verſtande noch 
im Wahn, ala könnte man vor Gericht auf feine 
eigne Weiſe Recht behalten, da es doch dafelbft „Haupt- > 
fählih auf gewifje Formen ankommt. Auch ift, wie 
Sie aus dem Blättchen jehen werden, Salzmann, ber 
von Grund aus nichts taugt, abzuſchaffen. Mich 
verlangt jehr Sie zu fehen. Möchten Sie wohl bey 
dem jchönen Tage heute Mittag mit nad Tiefurt 10 
fahren? ich Habe mich anmelden laffen und man wird 
Sie gewiß auch fehr gerne jehen, id) würde nad 
12 Uhr fommen um Sie abzuholen. 

Weimar am 23. Sept. 1803. G. 


4731. 
An Schiller. 

Mit einer ſehr unerfreulichen modernen Römerin ı; 
ende ich Ahnen einen intereffanten Brief von Johannes 
Müller und frage an, ob wir ung diefen Nachmittag 
etwa irgendtvo begegnen können. Um 6 Uhr ift Haupt 
probe vom Julius Cäfar. 

Weimar am 30. Sept. 1803. G. » 
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ſtens die Freude der Mittheilung verdirbt; ein geiſt⸗ 
reichereg Ausland ift dagegen oft gerechter. jede 
Gelegenheit zu Rectificationen und Recapitulationen 
kann daher erwünſcht feyn. 

Vielleicht intereffirt Sie gegenwärtig irgend ein > 
Bud), welches Sie anzeigen möchten, es ſey einheimiſch, 
oder gehöre unfern lebhaften Nachbarn an. Könnten 
wir wohl eine folche Recenfion vor Weihnachten er- 
warten ? 

Wüßten Sie übrigen? noch einige ernftgefinnte w 
deutſche Männer, deren Mitwirkung dag Inſtitut 
confolidiren dürfte, jo bitte folde mir zu nennen 
und auf eine directe Einladung vorzubereiten. 

Verzeihen Sie daß ich mid) zu meinen Briefen 
einer fremden Hand bediene, da mir das eigenhänbdige ıs 
Schreiben jehr beſchwerlich und in einer gewiſſen 
Folge faft unmöglich wird. 


4733. 
An Sdiller. 

Ich habe mich jehr über das geftern geleiftete ge- 
freut, am meijten durch Ihre Theilnahme. Bey der 
nächſten Vorftelung ſchon Hoffe ich die Erſcheinung » 
zu jleigern, es ift ein großer Schritt, den wir gleich 
zu Anfang des Winters tHun. 

Ich will gern geftehn, daß ich e8 auch in dem 
Sinn unternahm Ihre wichtige Arbeit zu fördern; 
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So eben erhalte ich ein Billet von Freund Schillern 
und laſſe ihn ſprechen: 

Tiefen Pormittag gehe ih nad Jena. Ich nehme 
einen großen Gindrud mit unb über 8 Tage bey ber 
zweyten Vorſtellung werbe ich Ihnen etwas. — — i 
ſagen können. Es iſt keine Frage daß — su 

alle Eigenſchaften hat um ein Pfeiler des Thectera i IN 
werben. Intereffante Handlung, Abwechslung und Reid 
thum, Gewalt der Leibenihaft und finnlicdhes Leben vis 
a vis des Publifums — und der Kunſt gegenüber hat ı0 
er alles wa® man wünidt und braudt. Alle übe, 
die man alio noch daran wendet iſt ein reiner Gewinn 
und die mwadiende Nollfommenheit bey der Borftellung 
dieſes Stũcks muß zugleich bie Fortſchritte unſers Theaters 
zu bezeichnen dienen. 15 


Wie gern möchte ih Sie nun bald mit diefem 
Stüd bewirthen um es durch Ihre Gegenwart, Bes 
rathung und Theilnahme immer weiter zu fleigern. 

Wie Sie uns bejucdhen, jo gewinnen wir für daB 
fritiiche Inſtitut jehr viel: denn jchreiben laßt fich » 
warlich jet nit wa3 man über die Lage unjerer 
Litteratur dentt. 

Schreiben Sie mir voraus wann Sie einzutreffen 
denken? Tann ih Sie nicht ſelbſt Iogiren: ſo bejorge 
ih Ihnen ein Luartier in der Nähe und an meinem » 
Tiſch jollen Sie immer heitere Geſellſchaft finden. Bis 
dahin ſey manches veripart. Heute nur noch ſo viel: 

Haben Sie ja die Gerälligkeit Herrn Steffens zu 
erfuden daß er bald die Reihe Schriften anzeigt. 
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welche er nachzuholen und zu beurtheilen geneigt ift. 
Sobald ic nur ein wenig zur Befinnung komme 
ſchicke ic} einen Brief für ihn. Es thut mir jehr leid 
ihn nicht geſprochen zu haben. 

» Dank für die Blumenfträuße! Es find wirklich 
Erſcheinungen aus einer andern Welt. 

Wenn Sie zu uns kommen hoffe ich Ihnen wenig- 
ftens einige Scenen aus dem Galderon bey verjchlofje- 
nen Thüren ſehen zu laſſen. Ich Habe didaskaliſche 

10 Stunden eingeleitet, die mix viel Vergnügen gewähren 
und wodurch die öffentlichen Borftellungen jehr ge— 
winnen. So habe ic) jeit adjt Wochen drey Junge 
Leute, die nod) nie oder faum auf dem Theater ge- 
weſen, dergeftalt zugerichtet, dab jie im Gäfar ein- 

1 tlingend auftreten konnten. Ohne dieſe Vorbereitung 
wäre dieſe Vorftellung unmöglich geweſen. 

©. 


4735. 
An A. W. Schlegel. 


Weimar am 2, Octobr. 1803, 

Vom werthen Schelling weiß ich Leider nichts zu 
20 jagen als daß jeder Gedanke an ihr von dem Be— 
dauern über feinen Verluſt begleitet ift. Man jagt 
ex jey in Würzburg wirklich angeftellt. Ich wünjde 

ihm, wo ex auch jey, das Glüd das er verdient. 
So eben gehen mir nod) Belobungsjchreiben wegen 
3 der geftrigen Aufführung zu. Man bemerkt daß das 
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werden Sie unfere Entjchlüffe beſchleunigen und be- 
ftimmen helfen. 

An Herrn Steffens lege id einen Brief offen 
bey; Sie werden aud) aus demjelben fehen daß wir 
durchaus einjtimmig find. Es Tann aud) wohl bey 
Männern die die Sade durchſchauen nur Eine 
Stimme feyn. 

Durhaus Hoffe ih das Beſte. Denn wenn bie 
jenigen, die productiv find und auf mandherley Weile 
etwas leiften können, die Kritik, im eigentlichen Sinne, 
nicht wohl treiben mögen; jo ift e8 denn doch aud) 
erfreulich gelegentlich die been und Marimen, von 
denen unfere übrige Thätigkeit geleitet und bejtimmt 
twird, auszusprechen und auch durch die Reflerion dem 
Unfihtbaren und Unausſprechlichen eine Art von 
Körper zu leihen. Und dieß bey Gelegenheit, nicht 
etwa ex professo, wozu man fi) nicht leicht ent» 
ſchließt. Hiermit Laffen Sie mich endigen, damit ber 
Brief heute fortfomme. 

Sollte es Ihre Lage, wie ih wünſche, er- 
lauben uns zu beſuchen; jo wünſche id es bey 
Zeiten zu erfahren damit Sie mid ın Weimar 
finden. 

MW. d. 6. Cctobr. 1803. G. 


u. 


⸗ 
—2 
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4739. 
An Zelter. 


Ich verfäume nicht Ihnen ſogleich für das Packet, 
das ich durch Heren Grafen von Lichtenberg erhalten 
habe, beiten zu danten. Fahren Sie fort mir die 
Comödienzettel gelegentlich zu fchidken, wenn die Samm- 
Yung auch nicht ganz vollftändig ſeyn follte. 5 

Da das Theater ein gedrängtes Leben darftellt, 
ſo find die Schieffale von Ebbe und Fluth auch deito 
auffallender. Indeſſen recroutirt fich doch alles mehr 
oder weniger bald, denn es fteht doch noch immer 
manches Talent im Hintergrunde. 10 

Meine Theaterfchule, wozu Ungzelmann mir den 
eriten Anlaß gab, ift ſchon auf 12 Perfonen ange— 
wachſen. Nächten Donnerdtag wird von ihnen das 
erfte Stüd, mit allem Apparat, jedoch bey verſchloßnen 
Thüren, vorgejtellt. Ich hoffe viel Gutes von diefer ı 
Bemühung. 

Könnten Sie Sid) wohl genau um den jungen 
Locheri, Sohn des Tönigl. Balletmeijter3, erkundigen, 
er iſt beym Cadettenhauſe in Berlin angeftelt. Wir 
brauchen in unjern Verhältniffen mehr einen Mann 2 
der den Tanz verjteht, als der tanzt, einen der eine 
leichte Methode im Unterriht und Geihmad zu 
theatralifchen Arrangements und Divertifjements hätte. 
Er ift Hierher empfohlen und ich möchte gerne durd) 
Sie näher von ihm unterrichtet werden. 25 


u 
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Mit unferer Litteraturzeitung geht es recht jchön; 
es haben ſich jchon recht wackere Auswärtige für uns 
erklärt. 

Möchten Sie nicht gleich den letzten Jahrgang 

s der muſikaliſchen Zeitung, der eben jetzt abgeſchloſſen 
worden, vornehmen, mit Rüdblid auf die vorher- 
gehenden. Mid) bäucht es wär' eine ſchöne Gelegen- 
heit über das ganze muſikaliſche Weſen im allge 
meinen etwas zu jagen und künftige Uxtheile ein- 

10 zuleiten. 

Den Almanach) habe ich jelbft noch nicht; er muß 
aber nun bald erjcheinen. Ich weiß nicht wodurch 
er aufgehalten worden. 

Don unferer diekjährigen Kunftausftellung, welche 

1 ganz interefjant geworden, follen Sie nächitens hören. 

Leben Sie recht wohl und laſſen mich nicht lange 
ohne Nachricht von fich. 

Weimar am 10. Oct. 1803, 

Goethe. 


4740. 
An C. ©. Voigt, 


» Ohne weitere Betrachtungen über die Gefichter, 
welche diejes Gejchäft abermals zu jehneiden anfängt, 
theile ic) hier den flüchtigen Entturf eines Schreibens 
mit, das ich an bdiefen Kautz abzulaſſen vathen 
wollte, 
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„Die beyden Schreiben feyen zu Ihren Händen 
gelangt, das Privilegum am 7. October refolvirt und 
in der Expedition begriffen, und feyen Sie bey Aus- 
fertigung deſſelben willens geweſen den Herrn Sup- 
plicanten einzuladen mündlich über diefe Gegenftände 
zu conferiren. Gedachte Gejuche griffen, wie fogleich 
in die Augen falle, in jo mancherley Verhältniffe ein, 
daß eine unbedingte, augenblidliche Zufage derjelben 
nicht gedacht werden könne; deßwegen man auch bey 
feinem Hierfeyn vor 3 Wochen diejelbe vorläufig ab- ı 
zulehnen in dem alle geweſen wäre. Seit der Zeit 
habe man die Sache reiflich durchgedacht und ſey 
bereit ihm hierüber umftändliche Auskunft zu geben 
wenn er fih, da ihm an Beichleunigung der Sache 
gelegen, morgen herüber bemühen wolle.” 15 

Ich würde rathen einen ſolchen Brief durd 
einen Boten ſogleich nad) Jena zu ſchicken, damit 
er nicht über Verfäumniß zu lagen hätte, ob ſich 
e8 gleich die beyden Herren zur Maxime gemacht 
haben auf ihre Anttworten und Erklärungen warten » 
zu laſſen. Deßhalb auch feine deßfallſige Ent- 
Ihliegung durch den rüdkehrenden Boten zu ver- 
langen wäre. Ich bitte um Erlaubniß nah Tiſche 
aufzumwarten. 

Weimar d. 11. Oct. 1803. G. 8 


[7 


© 
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[1. Beilage.) 


Recenjenten. 


Wollte ich ſämmtlich über- 
nehmen; auch find die 
Cremplare ſchon in mei- 
nen Händen. 


Wem theilte man diefe be- 
deutenden Werke wohl zu? 

Hat Herr Dr. Hunnius 
Ihon erhalten. 

Das Werk ift hier und ich 
wollte allenfalls für eine 
collective Recenfton jor- 
gen, weil e3 von ver— 
ſchiedenen Seiten zu be— 
traten ift. 

Herrn Zelter; ic) würde 
darüber noch bejonders 
an ihn ſchreiben. 


Wollen wir in Weimar 
gern übernehmen. 


Büder. 


Delphine von Madame de 


Stael. 

Bekenntniſſe einer Gift- 
miſcherin. 

Caſtis Werke 
Animali parlanti. 
Novellen. 
Lyriſche Gedichte. 
Opern. 

Frau v. Berlepſch Reiſen 
nah Schottland, 3Bände. 


ſSchlözers Biographie. 
\Beflen Neftor. 


Ter Scheintod don Ader- 
mann. 

Neil, piychologiihe Cur— 
methode für Wahnfin- 
nige. 


Muſikaliſche Zeitung letzter 
Jahrgang, der mit dem 


ur 


Anfang Octobers ge= 23 


endigt ilt. 
Voß, Gedichte, 


> 


15 


zo 


2» 


2. 


1803. 


Zu deren Necenfion ift 
Herr Rath Schlegel ge 
neigt. 

Verſpricht Herr Hofrath 
v. Müller vor dem Neuen 
Jahre. 

Herr Riemer? 


Doctor Niethammer. 


Herr Doctor Steffens hat 
ſich ſchon willfährig im 
Allgemeinen erklärt, daß 
er eine Neihe von zu⸗ 
jammengehörigen Bü- 
ern gern recenſiren 
tolle; die nähere Be- 
ftimmung erwarte ic) 
in Antwort auf einen 
neuen Brief. 

It ſchon an Herrn d. Her- 
da abgegeben. Derjelbe 
wünſcht auch noch Deine 
zalogie in jein Departe⸗ 
ment. 


Deſſen Projodie. 


Sartorius, Geſchichte des 
Hanfebundes, 


Bernhardi, philoſophiſche 
Grammatik, 2. Theil. 
Dornedden, Neue Theorie 
zu Erklärung der griechi- 

ſchen Mythologie. 


— von Reinhard. 
— Moral von 


Lange. 
Schellings Werke bezüglich 
auf Naturphilojophie. 


Auguft dv. Herder, Differ- 
tation vom Nechte der 
DVierung. 


Stiegligens Werke, nach welchen Ew. Wohlgeboren 
gefragt, find nicht auf der hiefigen Bibliothek. 
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[2. Beilage. ] 


Anden ic) mande Verhältniſſe, tweldde bald 
bei der Jenaiſchen Litteraturzeitung zur Sprade 
fommen werben, bedenke, ſtoße ich auf folgende Be— 
trachtungen. 

Es muß allerdings fonderbar fcheinen, wenn man 
ein kritiſches Werk, das von jo vielen dem Ort nad 
zerftreuten und den Gefinnungen nad) keineswegs ver- 
bundenen Männern gejchrieben wird, ala eine Einheit 
behandeln und ihm dadurd) ein fcheinbares Anſehen 
geben will. Die Redaction wird dadurch ehr er: ı 
ſchwert und ich halte — wenn man etwas Bedeutendes 
liefern und ſich nit nad) und nad der Nullität 
nähern will — in dem Conflict unjerer Tage eine 
audgleichende Operation faſt für unmöglid). 

Sollte man nicht daher nad) dem Beifpiel früherer 
und noch beitehender Fritiicher Inſtitute die Recen— 
fenten durch Buchſtaben oder Zeichen unterjcheiden. 
Die Berantivortlichkeit des Redacteurs verminderte fich 
dadurch ungemein und man brauchte es fo genau nicht 
zu nehmen, wenn aud hie und da ein Widerfpruch zo 
unterliefe, welches ohnehin nicht zu vermeiden ift, da 
ja felbft die Menjchen, welche über Principien einig 
find, über die Anwendung derjelben oft jehr lebhaft 
ſtreiten. 


— 


© 


fe 
[7 
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4742. 
An Böttiger. 


Auf Erw. Wohlgeb. gefällige Anfrage habe ich die 
Ehre zu ertviedern: daß ich unterm 4. October 
denen Herten Riepenhaufen das gedruckte Blatt, 
welches durch ihre Umrifje veranlagt worden, zu= 

> gejendet habe, theils um meinen Antheil zu bezeigen, 
theils um fie vorläufig auf das aufmerkſam zu 
machen, was zu berändern jeyn dürfte Nach ge 
endigter Ausstellung, bey Zurückſendung der Blätter, 
werde ich meine Überzeugungen umftändlicher darlegen, 

10 jo wie meine Wünfche die noch obwaltenden Mängel 
verbefjert zu jehen. 

Indem fich die Künftler damit befehäftigen, können 
fie auch indeß diejenigen Tafeln, welche unverändert 
jtehen bleiben, in Kupfer und das Gejchäft vorwärts 

1s bringen. 

Auf Neujahr gedente ich, bey Gelegenheit ber 
Necenfion biegjähriger Austellung über die Spuren 
polygnotifcher Kunſt überhaupt, bejonders aber über 
die Delphiichen Gemählde meine Gedanken zu exröfinen; 

ao nicht um die Materie zu erſchöpfen, fondern um 
Künftlern und Gelehrten vorzuarbeiten und die Auf- 
Löfung dieſer Räthſel einigermaßen zu bejchleunigen. 

Diefes ift es was ich fir meine Perfon zu Gunften 

des Niepenhaufifchen Unternehmens vorhabe, dem ich 
3 viel Glück und die Theilnahme aller derjenigen wünſche, 
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die es, in litterarifchem oder artiftiichem Betracht, zu 
fördern im Stande find. 
Mit befonderer Hochachtung Ew. Wohlgeboren er- 
gebenfter 
Weimar d. 15. Oct. 1803. s 
Goethe. 


4743. 
An Eichſtädt. 


Der don Ew. Wohlgeboren mitgetheilte Aufſatz 
bat ſowohl einigen Freunden, denen ich ſolchen um 
mehrerer Sicherheit willen communicirt, ala mir jelbft 
höchſt zivedmäßig geichienen und wir glauben, daß w 
derfelbe ohne weiteres Bedenken ſogleich dem Drud 
übergeben werden könne. Eine Kleine PVeränderung 
hat man fich erlaubt, damit eines unwürdigen Blattes 
auch nicht von ferne gedacht werde. Bald hören Em. 
Mohlgeboren mehr von mir. 15 

Der ih Ahnen zum Angriff eines fo ſchweren 
und beichwerliden Geſchäfts dauerhafte Geſundheit 
und Heiterkeit aufrichtig und lebhaft wünſche. 

Erw. Wohlgeboren 
Weimar ergebenfter Diener 2» 
am 23. October 1803. J. W. v. Goethe. 





334 October 


Darf ich Sie bitten Inliegendes an Herrn Profefjor 
Roller abzugeben mit höflicher Empfehlung von mir. 
Die Meinigen grüßen und ich ſchließe mit dem 
Wunſche dag Sie Ihren Winter fo gejund und froh 
ala thätig zubringen mögen. s 
Weimar am 24. Octob. Goethe. 
1803. 


4746. 
An Charlotte Keftner. 


Nicht beſſer weiß ich zu zeigen wie jehr mich Ihr 
Andenden, Ihr Zutrauen erfreut, al3 wenn ich fogleich 
vorläufig antworte und ſoviel melde, daß ich heute 10 
nad Göttingen gejchrieben und mir von dorther 
einiges Zeugniß don Lehrern und Freunden Ihres 
Sohnes erbeten. Wa3 ich gutes erhalte ſoll fogleich, 
mit einem Schreiben von mir, an Herrn Stadt- 
ſchultheiß Moors abgehen, wovon ich denn Nachricht ı5 
gebe und zugleich die Abjchriften mitichide. Wie jehr 
wünjchte ich dadurd) etwas zu Erheiterung Ihrer 
Rage zu wircken, die ich recht herzlich bedaure. Ver— 
zeihen Sie die Kürze dieſes Brief3 in Rüdficht auf 
jeine Beichleunigung und fahren Sie fort meiner mit » 
alter Neigung und Freundſchaft zu gedenden. 

Weimar d. 26. Octb. 1803. 

Goethe. 
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gut durch eine kurze Erpofition zwiſchen Brutus und 
Lucilius, am Anfange des vierten Actes Statt finden, 
wo man ben Zujchauer, auf eine prägnante Weiſe, 
von dem Andringen einer mächtigen Gegenpartey und 

s von ben umzeitigen Händeln ztoijchen Brutus und 
Caſſius unterrichten könnte, 

Wenn Sie ein paar folder Scenen jchreiben 
möchten, jo theilen Sie mir ſolche mit; ober jeden 
andern Gedanken den Sie haben, um die Erſcheinung 

10 diefes jo werthen Stückes bequemer und eindringlicher 
zu machen. 

Dem Poeten, der pag. 116 vom Himmel fällt, aber 
nad) meinem Gefühl umerläßlih ift, um dem Zu— 
ſchauer eine Diverfion zu machen, und das Vergangene 

1» auszulöfchen, habe ich ein Dutzend gereimte Verſe 
gemacht, wodurch ex fich deutlicher exponirt und feine 
Wirkung lebhafter außert. 
Überhaupt bin ich mit dem Stücke noch immer 
in einer Art von Conflict, der ſich vielleicht nie Löfen 
» fan. Bey der unendlich zarten Zweckmäßigkeit dieſes 
Stüds, in die man fich jo gern verſenkt, ſcheint ein 
Wort entbehrlich, jo wie man nichts vermißt, was 
das Ganze fordert, und doch wünſcht man, zur äußern 
theatralifchen Zweckmäßigkeit, noch bie und da durch 
© Nehmen und Geben nachzuhelfen. Doch liegt, wie 
bey Shatefpeare überhaupt, Alles ſchon in der Grund- 
anlage de3 Stoffs und ber Behandlung, daß, wie mar 
irgendivo zu rücken anfängt, gleich mehrere Fugen zu 
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fniftern anfangen und das Ganze den Einfturz droht. 
Die Vorftellung auf dem Berliner Theater bringt uns 
hierüber gewiß zu größerer Klarheit und ich wünſche 
nichts jo jehr, als ein fo ſchätzbares Wert auf ber 
Bühne erhalten zu helfen. s 

Leben Sie recht wohl und lafien mich bald 
von den Vorjchritten diejes Unternehmens etwas er- 
fahren. 

Weimar, am 27. Oct. 1803. 

Goethe. w 


47148. 
An Schiller. 


Hier der Kaufmann von Venedig mit Bitte um 
gefällige Übernahme der Revifion und der Proben. 
Über die Austheilung denken Sie beym Durchleſen 
nochmals nad) und wir ſprechen darüber. Vielleicht 
mögen Sie morgen Abend um 6 Uhr zu mir fommen, ı 
e3 wird allerley dramatiſch-muſikaliſche Proben geben. 
Hierbey ein Eremplar Taſchenbuch. 

Am 29. Octobr. 1803. ®. 


4749. 
An Kirms. 
Am 31. Oktober 1803. 


Ich hätte gar nichts dagegen, wenn der Bittende « 
irgend auswärts ein beſſeres Schickſal finden könnte. 
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Er. Wohlgeboren überlegen ja wohl in meiner Ab- 
wejenheit was allenfalls zu tun jeyn möchte, Der 
ich indeſſen wohl zu leben wünſche. 


©. 
4750. 
An 3. v. Müller. 
s Jena, den 5. November 1803, 


Herr Falk, der mir jo viel Gutes und Freund» 
Tiches von Ihnen mitgetheilt hat, twird gegenwärtiges 
Blättchen einlegen. Sie erlauben, daß ich mid) einer 
fremden Hand bebiene; auf dieſe Weiſe unterhalte 

10 ich mich freier und öfter mit Freunden, da ich der 
Feder faft ganz entwohnt bin. 

Ihren empfohlnen Schweden habe ich freumdlichft 
aufgenommen und konnte ihn um jo befjer nad) Göt- 
tingen befördern, als Profeffor Sartorius eben in 

ıs meinem Haufe wohnte und ihm mit Vergnügen einige 
Adrefien dorthin gab. Auch in der Zukunft joll mir 
jeder, der einen Brief oder eine Karte von Ihnen 
bringt, jehr willtommen fein, und ich werde ihn gern, 
jo weit meine Bekanntſchaft reicht, weiter Leiten. 

» Ihr früher Antheil an unjerm litterarifchen Inftitut 
war eim glückliches Omen; es haben fich viele und 
wackre Männer für uns erklärt, und wir dürfen das 
Beſte Hoffen. Mit welchem Verlangen erwarte ich 
Ihre erfte Sendung, und mit weldem Vertrauen 

» Alles, was Sie uns aus dem weiten reife Ihrer 


r 
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4752. 
An Friedrich dv. Stein. 


Ih ergreife eine Gelegenheit mein Andenken bei 
dir, lieber Freund, zu erneuern, Durch eintretende 
Veränderungen und Berhältniffe jehe ich mich ge— 
nöthigt, für die in Jena herauskommende Litteratur- 

s Zeitung, von Neujahr an, einige Sorge zu tragen, wo— 
bei der Umstand vorfommt, daß man gern einige gute 
Necenfenten der Schriften, die Schlefien unmittelbar 
betreffen, finden möchte. Hätteft du jelbft Luft mit 
anzutreten? und wißteft du, in verſchiedenen Fächern, 

1 ung einige Freunde zuzuweiſen? Sobald ich deine 
Einftimmung und fonftige Nachrichten erhalte, fo ſollen 
die förmlichen Einladungen und gewöhnlichen Con— 
tracte nachfolgen. 

Du wirft mir eine Gefälligkeit erweiſen, wenn 

15 dur bei deiner Kenntniß des Landes und bei deiner 
Bekanntichaft mit jo mandherlei Perſonen dich unferm 
Inftitut freundlich und nittzlich erzeigeft. 

IH wünſche zu hören, daß du dic) don deinen 
Übeln gut erholt haft, und empfehle mich deinem 

2» freundidaftlichen Andenken. 

Jena, am 10. November 1803. ©. 
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4758. 
An Eichſtädt. 


Da ich morgen nad Weimar zu gehen und etiva 
Sonntag den 20. twiederzulommen gedente, jo Habe 
ich nicht verfehlen tollen Ew. Wohlgeboren folgendes 
zu bemerfen. 

1. Sende da3 franzöfiiche Wert zurüd und bitte > 
ſolches big nad) erhaltener Nachricht von Göttingen 
bei Sich zu beivahren. 

2. Folgt der Meßkatalog. Da id) weder die 
Bücher noch die Necenfenten Tenne, fo erſuche ich 
Ew. Wohlgeboren auch das äfthetifhe Fach nad) 10 
Überzeugung zu vertheilen. Das Verzeichniß der 
Recenjenten habe bei mir behalten, um mid in 
der Folge na und nad mit ihnen belfannt zu 
machen. 

3. Könnte man nicht aud) bei dem Inftitute ſämmt- ıs 
liche Lectionskataloge anderer Akademien vereinigen ? 
theil3 um fie öffentlich zu nußen, theila um von frem- 
den Zuftänden unterrichtet zu fein. 

4. An folgende allenfalls einzuladende Perſonen 
till erinnern: en) 

Rivini in Wien, Hoffecretair, für ungarijche 
Litteratur; 

Forkel, Göttingen, Hiftorijcher Theil der Mufit; 

Schmidt, Wien, Hofrath, Augenarzt. 
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5. Hätten meine Anmerkungen zu dem neu ab- 
zudruckenden Contract allenfalls bis zu meiner Wieder- 
funft Zeit? 

6. Den Fiorillo erbitte id) mir zurück um jolchen 

san Profeffor Meyer abzugeben. 

7. Athenäus und Nitſch folgen hier gleichfalls. 

8. Das gejtern mitgetheilte Intelligenzblatt wünjchte 
zu behalten, wenn es Ew. Wohlgeboren entbehren 


könnten. Ew. Wohlgeboren 
” Jena ergebenſter 
d. 11. November 18083, Goethe. 
4754. 
An Eichſtädt. 


Wollten Ew. Wohlgeboren von Herrn Ebel die 
Adreſſe des Herrn Olsners verlangen, jo könnte man, 
indem man an den Bürger Pougens ſchreibt, gleich 

1s einen Brief an Olsner beilegen und dergeſtalt das 
Gejchäft befehleunigen. Herr Ebel hat mit meinem 
tleinen Kopf geftegelt, deſſen Abdruck id) mir don 
einem abermaligen Briefe unverſehrt zu exhalten 
bitte, 

2» Der ich recht wohl zu leben wünſche. 

Jena am 12. November 1803. 

Goethe. 
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Auch kann ich die angenehme Nachricht melden, 
daß Herr Steffens vor Ende des Jahres eine Re— 
cenfion der Schellingifcen phyſikaliſchen Schriften 
einfenden wird. 

5 Morgen erhalten Sie mit dem Kammerwagen das 
exfte Paket Journale mit einem Lieferjchein und einer 
Bemerkung, wie wir es künftig mit dem Hin- und 
Widerſchicken diefer Schriften halten wollen. 

Auch liegt ein Verzeichniß bei wegen einiger Re— 

10 cenfenten zu den noch offenen Fächern. 


[Beilage.] 

Für Bienenzucht würde der Kammerarchivarius 
Jagd Kruſe allhier ein guter Be— 
Fiſcherei urtheiler, zumal er gut und 

präcis ſchreibt. Er kann auch 

15 engliihde und franzöſiſche 
Schriften dieſer Art vor 
nehmen, 

Forſtwiſſenſchaft kann ebenderſelbe nöthigenfalls 

übernehmen. Er hat viele 

20 Kenntniſſe in dieſem Fach 
und iſt ein in der Jugend, 
als eines Wildmeifters Sohn, 
darin theoretiſch und praktiich 
geübter Mann. 

» Straßenbau Der Conducteur Sartorius in 
Eifenad). 

Scönfchreibetunft Hierin ift der Geheime Ganzlei- 

fecretarius Vogel ein wahrer 
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und urtheilender Kenner; e3 
wird allenfalls leicht fein ſeine 
Urtheile in eine Yorm zu 
bringen. 

Galvanismus till Herr Steffen? übernehmen. 
Ich dächte man übertrüge ihm 
diefe Partie ganz unbedingt, ba 
man tvegen einzelner Schriften 
in jo großer Entfernung nicht 
wohl mit ihm tractiren Tann. ı 

Heralbit Hiezu erbietet ſich Herr Biblio- 
thetjecretariug Vulpius, wel⸗ 
cher zugleich in der 


© 


Diplomatıt 
Sächſiſchen Geſchichte 15 
und 


Deutſchen Alterthü- 
mern zu brauchen wäre. 


Kochbücher Der Mundloh Durdlaucht der 
Herzogin Mutter, Goullon, ift 
ein jehr gebildeter Dann und 
Schreibt recht gut franzöfiſch. 
Wenn Sie mir irgend einmal 
ein paar Kochbücher ſchicken 
wollten, jo machte ich einen 
Nerfuh mit ihm; dann fände 
fih ja wohl für diefe ohnehin 
nicht tweitläufige Recenfion ein 
Überfeer. 


Weimar den 17. November 1803. G. » 


8 
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4756, 
An E. 6. Voigt. 
Mit vielem Dank für die Mittheilungen bemerke 


ich folgendes; 

1. Wegen dem an Adermann verſprochenen Quar= 

tier im Schloffe, welches man bdiesjeits nie das 
Loderiſche genannt hat, dächte ich, verführe man 

folgendermaßen: Man antwortete Schnaubert: da der 

Zufammenhang dieſes Quartier ſchwer zu beichreiben 

jey; To wolle man einen leichten Riß davon machen 

laſſen, eine kurze Bejchreibung hinzufügen und fie 
10 Heren Adermann überjenden. 

Übrigens ſey das Quartier vor kurzem noch von 
Geh. Rath; Loder mit Papiertapeten und Bordüren 
jauber ausgeziert worden, wofür er vor jeinem Abgang 
von fürftl. Kammer eine Vergütung erhalten, und 

ıs werde diejes Quartier Herrn Adermann von fürftl. 
Kammer reinlich und wohnbar übergeben werden. 

Sobald ich wieder nad) Jena komme will ic) jorgen 
daß alles in folden Stand geſetzt werde, 

2, Die Confirmationsurkunde will ich mit nad) 

»o Jena nehmen und fie Lenzen vorlefen, welchem dieſer 
Auffah zu großer Freude gereichen wird. 

3. Dürfte id) um eine Abjchrift des Schellingiſchen 
Abjchiedsdecrets bitten, daß ich Sie ihm zufenden und 
dabey ein freundlich Wort jagen könnte, 

» 4 Ich habe mir gewöhnlich, wenn ic) font eigener 
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Wenn es völlig ajuftirt wäre, communicirte man 
es Eichſtãdt, welcher die nöthigen Beylagen verſchaffen 


müßte. 
So viel für dießmal mit einem herzlichen guten 
Morgen. 
Weimar d. 18. Nov. 1803. G. 


4757. 
An Johann Martin Wagner, 


Mit Vergnügen habe ich Ihnen, mein werther 
Herr Wagner, anzuzeigen: daß Ihnen der Preis 
unferer diekjährigen Ausstellung mit 60 Ducaten zu⸗ 

» erkannt worden. 

Da ich aus Ihrem Briefe vom 8. Juli faſt ver— 
muthen könnte daß Sie indefjen eine Reife angetreten: 
fo frage id) durch gegenwärtiges nach: ob Sie ſich 
noch in Würzburg befinden? um Ihnen gebadjte 

» Summe, nebjt der Zeichnung, wenn der Heine Umriß 
danach genommen ift, ungejäumt zuzufenden. 

Wollten Sie mir, in Jhrem nächſten Schreiben, 
noch einige Nachricht von Ihrem Geburtsort, Ihrer 
Kunftbildung und fonftigen Schiefalen geben; jo 

»0 würde e8 mir ehr angenehm ſeyn. 

Ich würde dagegen ein Empfehlungsfchreiben an 
des Heren Grafen von Thürheim Excellenz beylegen, 
da mir die befondere Gunſt diejes Herrn gegen Ge- 
lehrte und Künſtler genugjam bekannt geworden. 
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Düfjeldorfer Akademie, mit aufgervidelt habe, um 
nicht zwey Kaſten dorthin abzuſchicken. Wobey ich 
nicht leugnen will, daß ich noch einen höhern Zweck 
im Auge hatte. Würde Ihr Herr Vater, würden 
s Sie fich jelbft diefes jungen Mannes bdergeftalt an— 
nehmen, daß ex über manches was ihm noch im Wege 
fteht, Leichter Hinüberjchritte und in die ächten Regionen 
der Kunft eindränge; jo würden Sie ſich ein großes 
Verdienſt erwerben. Vielleicht jehe ich ſchon übers 
1» Jahre die Früchte Ihrer Einwirkung. 

Die dießjährige Austellung hatte ſich gar mancher 
Gyklopen, nicht weniger auch einer Reſtauration 
nad) Polygnot zu erfreuen, welche die Herren Riepen- 
haufen, von Göttingen, nach Anleitung einer Beſchrei— 

15 bung des Paufanias gearbeitet hatten. 

Unter vielen Empfehlungen an Ihren würdigen 
Heren Vater, wünſche ich Muth und Kräfte zu allem 
fünftlerifchen und menſchlichen Guten. 

Weimar d. 21. Nov. 1803, 

© Goethe, 


4759. 
An Georg Meldhior Kraus. 


Herr Nath Kraus wird ergebenft erjucht Vor— 
zeigern dieſes, Herrn Niemer, meinem Hausgenofjen, 
das Gemählde von Guido gefällig ſehen zu laſſen. 

Weimar am 22, Nov. 1803. 

* Goethe. 
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Der ich mit dem Wunfche, durch irgend eine Art 
von Gegengefälligkeit mich dankbar erzeigen zu können 
bie Ehre habe mic; mit volltommener Hochachtung 
zu unterzeichnen. 

sd. 23. Nov. 1803. 


4761. 
An Charlotte Keftner. 


Die foeben angelommenen Zeugniffe von Göt- 
tingen habe glei) an Herrn Stadtſchultheiß Moors 
abgejendet, fie Klingen vortHeilhaft genug und ich 
wünſche die bejte Wirdung. 

» Sie Haben mir, liebe Freundinn, durch Ihren 
Brief und diefen Auftrag große Freude gemacht, wie 
gern verſetze ich mich twieder an Ihre Seite, zur 
ſchönen Lahn, und wie jehr bedaure ich zugleich daß 
Sie durch eine jo harte Nothwendigkeit dahin verſetzt 

1s worden; doch richtet mich Ihr eignes Schreiben wieder 
auf, aus dem Ihr thätiger Geift Lebhaft hervorblickt. 
Leben Sie wohl. Gedenden Sie mein, und lafjen mid) 
allenfalls durch Ihren Schtvager wiſſen weldhe Wen- 
dung die Angelegenheit Ihres Sohnes nehmen mag. 

» Wiederholt mein 

Lebewohl! 

Weimar d. 23. Nov. 1803, 

Goethe. 
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4762. 
An Eichftädt. 

Indem ich die communicirten Werte meiſtens zu- 
rückſende bemerfe ich folgendes. 

1. Bielleiht könnte der junge Klaproth, der fidh 
in Weimar aufhält, und mit chineſiſchen und orien- 
talifchen Gegenftänden fich viel abgegeben hat, etwas 
Schickliches über die chineſiſchen Coſtums jagen. Bon 
Seiten der Kunſt iſt nicht? dabei zu bemerken. 

2. Den eriten Band der Coburg-Saalfeldilchen 
Organifation jende an Herren Geheimen Rath Voigt, 
welcher denfelben zu ſehen verlangt. 

3. Die Moniteurs können abgeredetermaßen jeder- 
zeit mit der fahrenden Poſt unfranfirt an Herrn 
Geheimen Rath Voigt zurücgefchiekt tverden. 

4. Wenn bie Abficht ift, daß die auf einem Blätt- 
chen verzeichneten Landkartenwerke von Herrn Güße- 
feld vecenfirt werden, fo will ich forgen, daß ex fie 
nad) und nad) aus der Sammlung Sereniffimi erhalte. 

Mich beſtens empfehlend 

Jena den 27. November 1803. 

Goethe. 


4769. 
An Eichſtädt. 
Indem ich den Schlegeliden Brief mit Dank zu- 
rückſende, bemerfe ich, daß meo voto ſämmtliche Vor- 
jchläge zur Unterzeichnung zuläffig jind. 


ur 
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63 giebt außer den gedachten noch eine Art, bie 
ich jehr eingeführt wünjche: daß mehrere Gleich- 
denkende ſich einexlei Zeichens bedienten, toie wir z. B. 
in Weimar mit der Chiffre 

W. K. F. 
zu thun gedenken. Dadurch kann's in dieſem zer— 
ſtreuten Weſen wieder Maſſen geben, welches denn 
auch ſehr wünſchenswerth iſt. 

Jena am 27. November 1803. 

10 Goethe, 


4764. 
An Schiller. 


Wenn ich nicht bey Zeiten jchreibe, jo unterbreche 
ich jpäter noch ſchwerer das Stillſchweigen; alſo twill 
ich nur jagen, daß ich diefe Paar Tage vorerft an— 
geivendet Habe um Antworten und Promemorias in 

1 allerley Geſchäften [os zu werden. Mancherley auf 
das neue kritiſche Inftitut beziehendes, das auf eine 
twunderliche Weiſe zu floriven verſpricht, Hat mich auch 
beſchäftigt. Zunächſt brauche ich vielleicht acht und 
mehr Tage zur Nedaction des Programms, über die 

» Kunftausftellung und das Polygnotifche Weſen. Iſt 
dieſes in Druders Händen; jo will ich ſehen, obs 
nicht möglich ift irgend etwas Erfreuliches zu pro— 
dueiren. Geht es nicht, jo werde ich auch deßhalb 
mich zu tröften wiſſen. 


20” 
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der Akademie Charkof, Vorſchläge von mir zu ver- 
nehmen wünſchen, babe ich in beyliegendem gehor—⸗ 
famften Promemoria zu verdienen gejucht, weßhalb ich 
Ew. Ercellenz weitere Befehle erwarte. 

Hochdero verehrliches Schreiben vom 12. Octobr. > 
ift mir erft den 10. Nov. zugelommen, worauf ich die 
von verfchiedenen Seiten einzuziehenden Erkundigungen 
nicht früher habe fammeln können. 

Ich wünſche daß meine Nachrichten nicht zu ſpät 
fommen mögen und bitte um Verzeihung, wenn ich 10 
mich meiner Mutterjprache bediene als in welcher ich 
mid am beftimmteften auszudrüden glaube. 

Zugleich muß ich bekennen daß ich den Ort, von 
welchem Ew. Excellenz Ihro Brief abgelafjen, nicht zu 
entziffern vermocht, deswegen ich auch Gegenmwärtiges ıs 
durch Einfluß an des Herrn Fürſten Gzartoristy 
Durchl. abzujenden mir die Freyheit nehme. 

Ter ih mid) übrigens zu gnädigem Andenken 
empfehle, und die weiteren Enticjließungen erivar- 
tend pp. 20 

W. d. 27. Nov. 1803. 


[Beilage] 
Ganz gehorſamſtes Promemoria. 

Des Herın Senator? Grafen Potocki Ercellenz 
haben, als Gurator der Akademie zu Charkfof, von 
Unterzeichnetem die Benennung einiger Profeſſoren, 2 
zu verſchiedenen dafelbft noch offenen Stellen, verlangt. 
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Man ermangelt daher nicht, nach Kenntniß mehrerer 
Subjecte, nad) eingezogener Exkundigung und an— 
geftellter Prüfung, ſich diefer angenehmen Pflicht 
ſogleich zu entledigen. 

Zur Profefjur der Moral, des Naturrechts 
und des allgemeinen Staatsrechts jowohl als 
zu allen Borlefungen, welche die theoretifche und prak- 
tifche PHilofophie enthalten, kann man Herrn Doctor 
Schad empfehlen. 

»» Gs iſt derfelbe ohngefähr 40 Jahr alt, ein ge- 
borner Frande. Er hat, von Jugend an, ſich erſt 
in alten und neuen Sprachen, bejonders aber in der 
alten Literatur umgethan und fid naher vor- 
zuͤglich der Philofophie ergeben, dabey die Dogmen 

35 der verfchiedenen chriſtlichen Kirchen, die Gejehgebung 
überhaupt, jo wie die Gefchichte zu ftudiren nicht 
verfäumt, auch fich der Redekunſt beflifien und, als 
Mitglied derſchiedener litterariſcher und kritiſcher An- 
ftalten, fleißig gearbeitet. 

» Seit fieben Jahren Hält er fi) in Jena auf, 
wo ex theils feine philofophijchen Studien fortgejegt 
tHeils die dem Philofophen unentbehrlichen empiri- 
ſchen Kenntniffe zu erweitern geſucht. In der Bey- 
lage find feine Schriften verzeichnet, welche er feit 

» vier Jahren herausgegeben. Ein Gompendium der 
Moralphilojophie, des Naturrechts und der Politik 
liegt zum Drud bereit, Es hat ihm, ohngeadhtet der 
großen Goncurrenz philoſophiſcher Vorleſungen, hier 








1808. so 
mir die Freyheit nehmen umten etwas teiteres zu 
erwähnen. 


Zur Profeffur dev Phyſik und der angewandten 
Mathematik, würde ſich der Profefjor Herr Johann 
Carl Fiſcher volllommen eignen. Es ift derfelbe 
ein geborner Thüringer, ſeine Jugend brachte er auf 
verſchiedenen angeſehenen Schulen zu, dergleichen in 
Sachſen und Thüringen mehrere eingerichtet ſind, und 
befleißigte fich, auf der Alademie Jena, vorzüglid der 
Mathematik, Phyfit und der Cameralwiſſenſchaften. 
Er machte fid durch mehrere geſchätzte Schriften, 
deren Verzeichniß beygefügt ift, befannt, Seinen 
mathematifchen Vorlefungen fehlte es niemals, ohn⸗ 
geachtet der Concurrenz, und feinen phyſiſchen, ohn- 
15 geachtet ihm ein vollftändiger Apparat abging, welchen 
der eigentliche Profefjor der Phnfit beſitzt, am zu- 
friedenen Zuhörern. 
Diefes ift ohngefähr dasjenige was man zu Schil- 
derung obgedachter drey Männer vorlegen wollte, Sie 
20 find ſämmtlich proteftantifcher Religion, von uns 
beicholtnem Rufe. Der lebte ift verheyrathet umd 
Vater von 2 Kindern. 
Unterzeichneter wünſcht nun dab es des Heren 
Grafen Potocki Excellenz gefällig ſeyn möchte, das 
»s nähere, was Männer, die ſich jener Anſtalt widmen, 
erwarten dürfen, gefällig befannt zu machen. 
Uns ift die Verordnung Ihro Kaiſerl. Majeftät 
wegen ber Akademie Wilna zu Gefiht gekommen 
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Welches alles man des Herrn Gurators Exeellenz 
weiſer Veurtheilung hiermit gebührend anheim ftellen 
will. 


4767. 
An den Fürjten Czartoristy. 
[Concept] 
Inder ich in Begriff ftehe Ew. Durchl. für das 

s abermalige gnädige Andenken den verbindlichiten und 
aufrichtigſten Dank abzuftatten, finde ich mich in der 
Verlegenheit eine Kleine Ungeſchicklichkeit bekennen zu 
müſſen, deren ich mich aber gegen einen jo trefflichen 
Herrn und Gönner nicht zu ſchämen gedenke. 

» Behliegender Brief enthält diejenigen Nachrichten 
welche ich den Wünfchen des Herrn Grafen Severin 
Potocki gemäß gejammelt habe und nunmehr dem— 
jelben zuzuſchicken wünſche. 

Nun war es aber ſowohl mir als meiner Um— 

15 gebung unmöglich den Ort zu articuliren, woher ges 
dachten verehrten Mannes Brief datiert worden, id) 
nehme mir daher, mit getviffer Überzeugung Ver— 
gebung zu erlangen, die Freyheit meine Antwort und 
Ausrihtung an Ew. Durchl. einzufchliehen. 

0 Der ih, zu allem was Höchſtdieſelben mir auf- 
zutragen geruhen möchten ftets bereit, mid) zu fort- 
dauernden Gnaden empfehle. 

[dena] d. 28, Nov. 1803. 
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468. 
An 6. G. Voigt. 


Hier abermals eine Parthie moniteurs. 

Beykommenden Ertract aus einem Peteräburger 
Briefe bitte zu beherzigen und mir gelegentlich Ihre 
Gedanken darüber zu fagen. 


Siena am 29. Nov. 1803. G. 5 
4769. 
An Rochlitz. 
[Concept.] 
Wohlgeborner 
Hochgeehrteiter Herr. 


Em. Wohlgeb. haben, twie ich vernehme, ſich ent- 
ſchloſſen an dem jenaifchen kritiſchen Inſtitut Theil 
zu nehmen, wofür id), auch von meiner Seite, vielen 
Dank abzuftatten habe, und auf diefem Wege nun 
öfter etwas don Ihnen zu vernehmen hoffe. 

Zugleich nehme ich mir die Freyheit Sie abermals 
um eine mir ſchon erwieſene Gefälligfeit zu erjuchen. 
Ich wünjchte nämlid) einen Katalog des legten Wink— 
leriſchen Auctionstheils, die italienische Schule enthal- 
tend, mit beygefchriebenen Preifen zu befißen wie Sie 
mir ſchon vormals einen früheren zu verihaffen die 
Güte gehabt. Die Auslage erjtatte mit vielem Dank 
und wünjche zu hören daß Sie ſich recht wohl befinden. » 

Jena am 29. Nov. 1803. 


—2 
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Indem beyliegender Brief ſchon geſchloſſen ift fällt 
mir ein dafj Sie mir ein freundliches in Berlin ge- 
ſchriebenes Wort über die Natürliche Tochter zufagten. 
Laſſen Sie mich ſolches ja nicht entbehren. Bey dem 

s feltenen Charivari, das gleich im deutſchen Publicum 
entteht, wenn man vor ihm irgend eine Production 
aufftellt, hat der Schrifititeller warlich nöthig dies 
jenigen zu vernehmen die fich einftimmend verhalten, 
Ich bitte daher um jenes Blatt um fo mehr, als ich 

10 zur Fortſetzung wirklich Aufmunterung brauche, 

6. 


4770, 
An Scelling. 

Gegenwärtiger Brief umd feine Beilage, die ic) 
wohl Lieber niemals abgejhhidt hätte, wird Sie nun 
wahrſcheinlich in Würzburg treffen, wo ich Ihnen 

1 Glüd und Gedeihen wünſche. 

Wir fliden unfere alten akademiſchen Zuftände 
und, nad) Eigenjchaft lebendiger Weſen, jo iſt auch 
bier jene Hülfe die befte, die fich, bei geringer Ans 
regung, die Natur jelbjt giebt. 

»  Gie finden ſich in einem neuen Zuftand, der ſich 
auf eine fonderbare Weife bildet; möge viel Gutes 
durch und für Sie entipringen. 

Das jenaiſche kritiſche Inftitut gewinnt viele 
active Teilnehmer. Eine ſolche Geſellſchaft wird 

3 nad) umd nad) einer unſichtbaren Akademie ähnlich, 
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die aus einer Menge geheimer Lehrſtühle befteht, 
von wo herab ſich jo heterogene Naturen ausfprechen, 
ala immer auf einer fihtbaren Akademie gefchehen mag. 

Daher könnte ich, bei allem guten Yortgang, der 
Sadıe feinen Geihmad abgewinnen, wenn man fid 
nicht entjchloffen Hätte eine Einleitung zu treffen, 
welche Sie aus einer abjhriftlichen Anfuge Kennen 
lernen. 

Dadurch wäre ein für allemal ausgefprocdhen, was 
ih in der Ausführung ohnehin ergeben würde: daß m 
hier von feinem anmaßlichen Ganzen, fondern von 
einem Nebeneinanderjein gleicher, ähnlicher, ungleicher 
und unähnlicher Anfichten und Gefinnungen die Rede 
fein könne. 

Möchten Sie denn wohl aud) diejer Anstalt, mit 
oder ohne Chiffer, die Recenſion irgend eines be- 
deutenden Werkes zuwenden? Vielleicht findet ſich 
eins, da3 Sie günjtig darjtellen, deſſen Verdienjte Sie 
vor den Augen de3 Publikums enttwideln möchten. 
Was wir an andern billigen, verjegt ung felbft in 
eine productive Stimmung und diefe wirkt immer 
wohlthätig. 

Leben Sie gefund und froh und gedenken mein 
im ſchönen Franken. Mich Tann Ihre Imagination 
noch immer in den einſamen Zimmern des jenaiſchen » 
alten Schloſſes finden, wo mich die Erinnerung der 
Stunden, die ich dafelbft mit Ihnen zugebradjt, oft 
zu beleben kommt. 


. 


⸗ 
[7 


& 
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4771. 
An Eichſtädt. 


Profeſſor Meyer jchreibt mir, daß wenn Papier 
zu den Kupfern in Jena zu haben wäre, ihm die 
gehörige Quantität zu den erforderliden Abdrücden 
möchte überjendet werden; jo wolle er drüben druden 
lafien. 5 

Die Umriſſe drüdten fich ohnehin leicht und Probe- 
abdrüce jeien ganz gut gerathen. 

Wenn alſo Ew. Wohlgeboren jolches Papier Hier 
finden können, fo wäre e3 gut ſolches bald hinüber 
zu ſchicken, wo nicht, jo twürden Sie der Kürze halber ı0 
heute Abend mit der Poft nad) Leipzig an Herrn 
Penzel jchreiben, der ſonſt ſolche Aufträge über- 
nimmt. 

In der Allgemeinen, nunmehr zu Ulm beraus- 
fommenden Zeitung jteht die Erklärung ans Publiz ı 
cum der alten Litteraturzeitung vom 23. September; 
wollen Sie nicht aud) eine Gegenerflärung an Huber 
ſchicken? 

Jena am 1. December 1803. G. 


zn 


4772. 
An Eichftäbt. 


Was joll man Herrn Werneburg antiworten? Es » 
ift ein guter, aber ſeltſamer Kopf. Ich dächte man 
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jchrieb ihm: ex möchte eine ſolche Recenſion einfenden, 
jedoch würde ex «8 nicht übel nehmen, wenn man fie 
allenfalls, nad) Befinden der Umftände, mit Dank 
für feine gute Intention, wieder zurück ſchickte. 
Jena am 1. Dec, 1803, 
Goethe. 


4773. 
An Schiller. 


Herr Negierungsrath Voigt hat mich diejen Nadj- 
mittag befucht und mic) abgehalten Ihnen zu jchreiben, 
dagegen Habe ich ihn gebeten Sie bald zu jehen und 
Sie vom glücklichen Fortgang unferer litterariſchen 
Unternehmung zu unterrichten. Hätten Sie nicht für 
jetzt das beſſere Theil erwählt; jo würde id) Sie bitten 
uns bald ein Zeichen Ihrer Beyftimmung zu geben. 

Für mich ift diefes Weſen eine neue fonderbare 
ı Schule, die denn auch gut ſeyn mag, weil man mit 

den Jahren doch immer weniger productiv wird und 
alfo fi) wohl um die Zuftände der andern etwas 
genauer erkundigen kann, 
Mic beihäftigt jeht das Programm, das in ziveh 
0 Theile zerfällt, in die Veurtheilung des Ausgeftellten 
und in die Belebung der Polygnotifchen Nefte. Jenen 
erſten Theil hat Meyer zwar jehr ſchön vorgearbeitet, 
indem er alles zu Beherzigende trefflich bedacht und 
ausgedruckt Hat; doch muß ich noch einige Stellen 
» ganz umjchreiben und das ift eine ſchwere Aufgabe, 


Goethes Werke, IV. Abt. 16. vd. 20 
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bey dem ſich die Heterogenjten Elemente zuſammen ⸗ 
finden werden. 

Der arıne Vermehren ift geftorben. Wahrſcheinlich 
lebte ex noch wenn er fortfuhr mittelmäßige Verſe 

s zu machen. Die Pofterpebition ift ihm töbtlich ge— 

worden, und ſomit für heute ein freundliches Leber 
wohl, 

Jena am 2, Dec, 1803. © 


774. 
An 3. H. Meyer. 


Boyliegende Chartenblätter können Sie, wertheſter 
10 Freund, zum beten überzeugen daß diejenigen ab» 
geihieden find, die dem Kindlein nad) dem Leben 
ftrebten. Kommen Sie alfo, wann es Jhnen bequem 
ift, und bleiben Sie einige Tage hier. Ich habe vieles 
Bedeutende, für jet und für die Folge, mit Ihnen zu 
15 beſprechen. Sie finden eine warme Stube, ein gutes 
Bett, einen guten Tiſch, und was man ſonſt behaglich 
heißen mag. 
Ih ſehe voraus daß, wegen Abdruds der Kupfer 
platte, alles eingeleitet ift, weil darauf doch fo vieles 
» ankommt. 
Schreiben Sie mir, mit den Voten, wie Sie 
denten und können, 
Es ift jeßt ein ſehr prägnanter Moment, der weit 


hinaus deutet, too wir ung zufammen nehmen müſſen, 
Ei 
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wo Wir aber auch, bey dem in Povertät erfoffnen 
Dünkel unfrer mit 10,000 rthlr. ſchlecht ausftaffirten 
Gegner, do im Grunde mit leichter Wendung die 
Oberhand behalten müſſen. 

Der Bolygnotifche Theil des Programm ift ſchon 
im Drud. Könnte ih mit Ihnen über den Ihrigen 
ſprechen, ehe ihn der Setzer in die Klauen kriegte, fo 
wäre e3 jehr gut. Dieß alles ſey Ihnen mit dem 
beften Lebewohl ang Herz gelegt. 

Siena d. 6. Dec. 1803. G. 10 


4775. 
An den Herzog Carl Auguſt. 
[Concept.] 
Unterthänigftes Promemoria. 

Die, wegen der Angelegenheiten der jenaiſchen 
mineralogifchen Societät, veranftaltete Sendung fieht 
fih Endesunterzeichneter betvogen mit einiger Anfuge 
zu erläutern. 15 

Es erfolgt nämlich hierbey 
1. Ein unterthänigftes Bittichreiben, mit beygefügten 

Statuten, in Hoffnung gnädigfter Konfirmation. 
2. Eine hiſtoriſche Nachricht von gedadhter Societät, 

vom Jahre 1801, gedrudt, twelcher die feither 20 

Hinzugelommene Mitglieder, handſchriftlich, bey: 

gelegt find. 

3. Ein Band Protokolle um daraus zu erjehen wie 


or 


1 


das bey der Geſellſchaft verhandelte aufgezeichnet 
wird. 
Zehen Bände Correſpondenz, jeden zu Einhundert 
Briefen, woraus die gute Aufnahme der Ein— 
ladung und die gefällige Mitwirkung von vielen 
Seiten erhellet. 
Der neugefertigte Katalog, von dem nunmehr mit 
dem Societätscabinette verbundenen Gallitziniſchen, 
nach ſehr lobenswürdiger, und zu didaltiſchen 
Zwecken höchſt gemäßer Einrichtung und Ordnung, 
tie die Eremplare auch im Gabinette Liegen. An 
den folgenden Abtheilungen wird gegenwärtig ge 
arbeitet. 

Womit diefe Anftalt und ſich jelbft zu Gnaden 
empfiehlt und 
Den Katalog einer der Societät gehörigen Heinen 
Bücherfammlung gleichfalls beylegt 

Jena d, 7. Dec, 1803. 


4776. 
An C. 6. Voigt den Jüngeren. 
Mit Dank, Lieber Herr Negierungsrath, erwiedere 


» ich Ihren Brief, und wünſchte nur, daß Jena näher 
an Weimar läge, oder daß wir uns die Loderifche 
Beweglichkeit zu eigen machen könnten. 


Wenn das metallne Modell zur Medaille aus - 


gearbeitet ift, jo beſuchen Sie mich wohl, aber bei 
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Scaufpielerin eine Penfion von 200 rthlr. auf den 
Hal zu vertilligen, wenn fie beym Theater nicht 
mehr für brauchbar gehalten würde. Wir würden 
ſodann wegen des übrigen nad) Pflicht und Über⸗ 
zeugung mit ihr eine Übereinkunft zu treffen fuchen. 
Die wir ung verehrend unterzeichnen 
Ew. Durchl. 
unterthänigſt treugehorſamfter 
Joh. Wolf. v. Goethe. 


Weimar 
am 10. Dec. 1803. 


4778. 
An Schiller. 


Vorauszuſehen war es daß man mich, wenn 
Mad. de Stael nach Weimar käme, dahin berufen 
würde. Ich bin mit mir zu Rathe gegangen, um 
nicht vom Augenblick überraſcht zu werden, und hatte 
zum Voraus beichlofjien hier zu bleiben. Ich Habe, 
befonders in diefem böjen Monat, nur gerade jo viel 
phyſiſche Kräfte um nothdürftig auszulangen, da ich 
zur Mitwirkung zu einem jo ſchweren und bedenf- 
lichen Geſchäft verpflichtet bin. Von der geiftigften 
Überficht bis zum mechanischen typographifchen Weſen 
muß ich’3 wenigſtens vor mir haben, und der Drud 
de3 Programms, der, wegen der Polygnotiſchen 
Tabellen, recht viele Dornen hat, fordert meine Öftere 
Revifion. Wie viele Tage find denn noch hin, daß 
das alles fertig ſeyn und, bey einer leidenjchaftlichen 
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Oppofition, mit Geſchick erſcheinen ſoll? Sie, twerther 
Freund, jehen getviß mit Graujen meine Lage an, 
in der mich Meyer trefflich foulagirt, die aber von 
niemand kann exfannt werden; denn alles was nur 
s einigermaßen möglich ift, wird als etivas Gemeines 
angejehen. Deßhalb möchte id) Sie recht jehr bitten 
mich zu vertreten; denn niemanden fällt bey dieſer 
Gelegenheit der Taucher wohl ein als mir und 
niemand begreift mic) als Sie. Leiten Sie daher 
io alles zum beften, in fo fern es möglich ift. Will | 
Mad. de Stael mic) bejuchen, jo ſoll fie wohl | 
empfangen ſeyn. Weiß ic) es 24 Stunden voraus, 
jo ſoll ein Theil des Loderiſchen Quartiers meublirt 
ſeyn, um fie aufzunehmen, fie joll einen bürger- 
15 lichen Tiſch finden, wir wollen uns wirklich jehen 
und ſprechen, und fie foll bleiben jo Lange fie 
till, Was ich hier zu thun Habe ift in einzelnen 
Viertelftunden gethan, die übrige Zeit joll ihr ge— 
hören; aber in diefem Wetter zu fahren, zu kommen, 
» mic) anzuziehen, bey Hof und in Societät zu jeyn, 
ijt rein unmöglich, jo entjchieden als es jemals von 
Ihnen, in ähnlichen Fällen, ausgejprochen worden. — 
Dieß alles ſey Ihrer freundſchaftlichen Leitung 
anheim gegeben, denn ich wünſche nichts mehr als 
» dieſe merkwürdige, jo ſehr verehrte Frau wirklich zu 
ſehen und zu kennen, und ic) wünſche nichts fo jehr 
als daß fie diefe Paar Stunden Weges an mid) 
wenden mag. Schlechtere Bewirthung, als fie hier 
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4780, 
An Carl Wilhelm Conftantin Stichling, 
[Concept.] [Mitte December.] 
Ew. Wohlgeb, 


haben, mit jo vieler gefälliger Thätigteit, fich bey der 
Zerſchlagung meines Oberroßlaer Gutes verwendet, 
daß ich diefelben wohl erſuchen darf mir, aud in 
dem legten Termin, noch bejonders zu affijtiven. Die 
litterariſchen Geſchäfte halten mich hier, möchten Sie 
wohl zu meiner Beruhigung nachftehendes vermitteln? 
Herr Reimann Hat auf Weihnachten noch 2500 xh. 
zu bezahlen. Bey feiner zwar übrigens vedlichen, 
10 aber doc) etwas zauberhaften Art, könnte es vielleicht 
nicht ſchaden, wenn Sie ihm gelegentlich bemerken 
ließen: daß man, zu gedachtem Termin, die Zahlung 
beftimmt erwarte, 
Ich habe dagegen an Frau Geh. Räthin von Herda 
1» 2000 xihle. in Lbthlr. zu 1 xh. 14gr. zu bezahlen. 
Schon habe ich Heren Landkammerrath Ortmann 
deßhalb erjucht: ob nicht diefe Summe könnte im 
Eiſenach bezahlt umd von mir an fürftl, Weimar. 
Kammer reftitwirt werden. Er ließ ſich aud) deßhalb 
»0 bereittoillig finden, nur fürchtete ev daß draußen die 
Laubthaler raar ſeyn möchten und deßhalb einige 
Schwierigkeiten entftehen könnten. 
Wollten Ew. Wohlgeb, nun die Gefälligkeit haben 
zu vernehmen, in wie fern fich eine foldhe Einrichtung 
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treffen laffe und mir gefällig Nachricht davon er- 
theilen; jo würde ih, bey meinem verlängerten 
hiefigen Aufenthalt, mich wegen diejer Angelegenheit 
ſehr beruhigt finden. 

Der ich recht wohl zu leben wünſche und mich zu 
geneigtem Andenken empfehle. 


[7 


4781. 
An dv. Klinger. 


[Concept.] [Mitte December. ] 
Berehrter alter Yreund. 

Herrn Commiffiongrath Heun, einen thätigen und 
verftändigen Mann, der ala Unternehmer der jena- 
iihen allgemeinen Litteraturzeitung ung interefjant 1 
geworden, will ih nicht nad St. Petersburg reifen 
laſſen, ohne ihm ein Wort an Sie mitzugeben. 

Dft ift eg mir ein angenehmer Gedanke, daß die 
werthen Unsrigen Ahnen fo nahe find, Ihres Um— 
gang und Ihrer Neigung genießen. 15 

Vielleicht wird e3 und aud) einmal nod) jo wohl 
und wieder zu fehen, möge Ihnen indeſſen ein alter 
Freund empfohlen bleiben. 


41782. 
An Charlotte v. Sdiller. 
Bor allem, werthe rau, danken Sie Schillern, 
daß er jich zu meinem beiten verwendet hat, es ift »o 


pt 


s 
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num alles auf einem vet guten Wege, Sodann 
haben Sie die Güte inliegenden Brief an Frau 
von Stael zu beforgen und fuchen Sie wo möglich 
auf die Fragen, die hiernächſt verzeichnet find, mir 
morgen Abend mit den Boten Anttvort zu verichaffen; 
denn wenn ich die Freundin nur einigermaßen em= 
pfangen will, daß fie die Paar Tage, welde fie Hier 
zubringt, nicht verflucht, jo muß ich doch eigne Ans 
ftalten machen; denn es fieht durchaus etwas wüſt 
und zerftört Hier aus. 

Ih ſchwimme und bade fo qut ich fan. Wenn 
wir nicht tugendhafter wären als wir ſelbſt wiſſen 
und geftehen wollen, jo müßte uns ein Zuftand, der 
nichts als Aufopferung enthält, ganz umerträglid) 
werden. Grüßen Sie Schillern ohne ihn an feinem 
Werke zu ftören, worauf ich mich Herzlich freue. Leben 
Sie recht wohl und verzeihen Sie mir dieſe Zu— 
dringlichteit. 

Jena, d. 16. Dec. 1803. 


Goethe. 
4783. 
An Anne Germaine de Stael-Holstein 
geb. Neder. 
[Concept.] [16. December. ] 


Voila, Madame, une des contradietions les plus 
frappantes, Vous Vous trouves a Weimar et je ne 
vole pas Vous porter les assurances d’un parfait 
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devouement. Cependant je ne me plaindrai pas ni 
des affaires momentanement compliquees ni des indis- 
positions physiques qui me retiennent ici, ces accidens 
me sont chers car ils me procurent un bonheur que 
je n’aurai jamais os® souhaitter. Vous vous ap- 
prochez de l’heremite qui fera son possible pour 
ecarter ce qui pourroit l’empecher de se vouer 
entierement a la bienvenue. Vous eclaireres ces 
jours tristes, et les soirees infinies passeront comme 
des momens. 

Soyes persuadee Madame que je sens tout le 
prix de Votre bont6 et que j’attends avec impatience 
le moment de Vous exprimer combien je Vous suis 
attache. 

«Je Vous arrange un petit logis dans mon Voisi- 
nage et; je prie Madame de Schiller de vouloir bien 
me faire parvenir Vos intentions cette ... de me mar- 
quer le jour de Votre arrivee. 


4784. 
An Charlotte v. Schiller. 


Da rau von Stael erft auf den Sonnabend zu 
fommen gedachte, jo Tann ich ihr den unangenehmen 
Weg recht gut erjparen und was mir obliegt dieſe 
Woche hier vollenden. | 

Ich jchreibe ihr das in beyliegendem Briefe und 
lade fie auf Sonnabend Mittag zu mir ind weimariſche 


10 
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Haus. Da werden denn auch Sie Liebe Frau und 

Schiller mich mit Ihrer Gegenwart erfreuen. Am 

liebften wäre mirs wir hielten uns in jo Kleiner 

Gejelljchaft; Haben Sie aber ſonſt noch irgend einen 
s Gedanken, wen ich einladen könnte, jo theilen Sie 

mir ihn inzwiſchen mit. Wir können uns Glück 

wünjden, daß diefe winternächtliche Kranken- und 

ZTodtenbilder durch eine fo geiftreihe Natur einiger- 

maßen verfheucht und der Glaube ans Leben wieder 
10 geftärkt wird. 

Dank und Gruß. 
Jena d, 19. Dec, 1803, 
Goethe. 


4785. 
An Anne de Stael. 


[Concept] [19. December. ] 
Non Madame ce ne sera pas Vous qui feres 
1 par ces neiges le petit mes tres desagreable trajet. 
Cette semaine me suffit pour arranger les affaires 
qui me tenoit iei. Samedi je viens me vouer tout 
a Vous et j’espere que Vous voudrez prendre le 
diner chez moi avee Mr et Mdme de Schiller. Mon 
0 impatience de vous voir Madame s’accroit de jour 
en jour et Vous series surement contente d’un ancien 
ami si Vous pouvies lire ce qui passe et repasse 
dans mon ame. Adieu done jusqua Samedi jusques 
Dimanche. N’oublies pas que ces jours en etoit 
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destines et que j’aurois fait lundi le petit voyage 
dans votre voiture, de tous ces precieux moments 
je ne voudrois perdre que le moins possible. Peutetre 

, . | importun 
vous ne penses pas que cest un amı . 

exigeant : 

qui va se presenter. S’il est possible je vous amene 
Mr Stark. 


4786. 
An Kirm?. 


Ew. Wohlgeb. jage mit Wenigem, daß ich Sonn- 
abend nah Weimar komme. 

Wegen der Stelle de3 hiefigen Stadtmuſikus er= ı 
halten Sie Mittwoch früh ein Promemoria, woraus 
zu erfehen fein wird, was für Einkünfte er Hat und 
wie fie zu verbeflern fein möchten. Der Stadtrath 
wird indeſſen feine Wahl fuspendiren. 

Alles Übrige mag ruhen, bis id) das Vergnügen ı: 
habe, Sie wieder zu fehen. 

Wenn Sie „Zarare” auf den 31. zufammenbringen 
können, jo lafjen Sie fich ja nicht ftören. Paläophron 
und Neoterpe kann recht gut wegbleiben, wenn etwas 
Brillantes an deilen Stelle tritt. Der ich recht wohl x 
zu leben wünſche. 

Sjena, 19. December 1803, G. 
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liefert auch der Einzelne mehr ein Wollen als ein 
Vollbringen. 
Ihren gefälligen Antheil an unſerer Litteratur- 

zeitung ſehe ich deshalb auch für mich als höchſt 

s günftig an, weil ich dadurch in den Fall komme 
noch mehr auf die Marimen zu merken, welde, in 
Ihnen, bey That und Urtheil, herrſchend find. Ohne 
daß ich Ihre Gefinnungen über meine Arbeiten ver- 
nehmen Kann, betrachte ich alsdann meine Arbeiten 

1 in Ihrem Sinne, und fehe getroft der Zeit entgegen 
wo ich fie Ihnen deveinft jenden oder Lieber bringen 
möchte, welche letzte Hoffnung ich mix nie ganz nehmen 
tann, um jo weniger als ich bisher die große Kaiſer— 
ftadt zu ſehen unverantwortlich verfäumte, 

»» Jena den 23. Dec. 1803, 


4791. 
RR 
[Concept.] [23. December. ] 
Wäre die natürliche Tochter nicht ſchon ausgetheilt 
getvefen; jo würden wir Ihnen gern ſolche zur Necenfion 
überlafjen haben, um fo mehr als Ihre Überzeugung, 
in den Hauptmomenten, mit der biesjeitigen Anſicht 
»o überein ftimmt. Cs ift ums jedod angenehm auf 
diefem Wege mit Ihnen in Verbindung zu kommen 
und wir fragen vorläufig an: ob Sie etiva bie 
Tieckiſche Überfegung der altdeutſchen Minnelieder 
einftweilen recenfiren möchten pp. 
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1. den halben Bogen f, auf welchem ich noch 
einiges bemerkt habe, welches ich theils (bejonders die 
Stelle von Palamedes) zu corrigiven, theils nad 
eigner Überzeugung beizubehalten oder zu verändern 

s bitte; E 

2. das Verzeichniß der parijer Neuigkeiten vom 
24. October bis zum 22. November; nad gemachten 
Gebrauch haben Sie die Gefälligkeit diefe Blätter bei 
Sich zu bewahren; 

3, einen intereffanten Brief vom Kriegsrath von 
Stein, über den wir wohl exft mündlich ſprechen ehe 
ich demfelben antworte. Ich glaube daß wir auf 
diefem Wege ehr gute Theilnehmer getvinnen werden. 

4. Die Recenfion des Herrn ©. über die päda— 

15 gogijchen Ereignifje ſcheint mir auf den erſten Anblick 
mit vieler Sachtkenntniß gefchrieben. Vielleicht er⸗ 
langte man von ihm eine Darftellung der ganzen 
Lage, nad) welcher in der Folge theils deſſen eigne, 
theils fremde Necenfionen zu beurtheilen wären. 

» Die Ankunft des Herrn Profefjor Wolf hat mich 
äußerft erfreut, Ich wünſchte nur, dab ich noch in 
Jena gewejen wäre! Empfehlen Sie mid ihm viel- 
mals mit der Verficherung, daß ich mich Höchlich 
freue ihm Mittwoch früh Hier zu jehen. 

» Weimar den 27. December 1803. 

Goethe, 
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4797. 
An Eichſtädt. 


Erw. Wohlgeboren jende dag zweite Stüd mit 
vielem Dante wieder. Der darin enthaltene Beichluß 
der Recenfion wird freili” mandjes zu reden geben, 
indefien wenn zur Sprache kommen jollte, was bis- 
ber verſchwiegen war, jo ift nichts ander zu thun, 
als dergleichen abdruden zu laffen. Wenn nur öfter 
etwas jo Gehaltvolles einläuft! 

Statt der von Ahnen ſchon gemachten Verände— 
rungen ſchlage ich ein paar andere vor, wobei ich 
Ihnen jedod durchaus die Entſcheidung überlaffe.. 1 
Statt: einem jolden Kampfe — einem Schein- 

tampfe 
Statt: fo fonderbar — fo eigen 
worüber jedoch Ihrem kritiſchen Gefühl ganz die Ent- 
ſcheidung überlafie. 15 

Wenn e3 ohne Aufenthalt zu verurſachen gefchehen 
fann, wird es mir ſehr angenehm jein die Blätter 
vor dem Abdrud zu jehen. 

Die Gegenwart des Heren Profeſſor Wolf macht 
mir viel Freude, wie fie Ihnen gewiß auch verurfacht »0 
hat. Der ich recht wohl zu leben wünſche. 

Weimar den 28. December 1803. 


[7 


Goethe. 
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en bois, pour pouvoir determiner en cas de besoin 

plus precisement les mesures. J’en avois fait copier 

une d’apres celle de Votre Voyageur qui s’est perdue. 
Ayant l’'honneur de me soussigner. 


4799. 
An Eichſtädt. 


Mit viel Vergnügen habe ih Em. Wohlgeboren > 
Sendung erhalten und Hoffe davon morgen früh 
unjerm gnädigften Herren eine angenehme Neujahr: 
gabe zu überreichen. 

Sollte der kleine Auffat übes Martin Wagner 
no nicht abgedrudt fein, jo erbitte mir ihn zurück, ı0 
indem ih ihn aus einem von dem Künſtler ſelbſt er- 
haltenen Briefe gegenwärtig noch interefjanter machen 
fann. 

Alles Übrige hat meinen vollkommenen Beifall, 
ſowie zu Voßens treuer Nähe Glüd wünſche. 15 
Profeffor Wolf, defien Gegenwart mir viel Freude 

und Nuten bringt, grüßt Sie beide mit mir. 

Sobald mir's möglich ift, fomme id) und wenn 
aud nur auf kurze Zeit. Ich bereite manches und 
twerde außerdem gern auf jede Veranlaſſung mich = 
dienſtlich erweiſen. 

Mich zu geneigtem Andenken empfehlend 

Weimar am 31. December 1803. 

Goethe. 
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4800. 
An Schiller. 


Hier mein Wertheiter die Aushängebogen des 
Programms, auf Actentveife geheftet, bis ich Ahnen 
ein befjeres Exemplar zuſchicken kann. Möchten doch 
unjere Bemühungen Ihnen einigen Beyfall abloden. 

s ch gehe heute Abend nicht in die Comödie, tie 
halten Sie e8? mögen Sie mich vielleicht gegen 8 Uhr 
befuchen? und alsdann Wolf bey mir erwarten, 
welcher wohl in das Schauspiel gehen wird. 

Weimar am 31. Dec. 1803. G. 
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“ selben Faseikel XXXV der Eing. Br. finden 
noch zwei Concepte an Herzog Ernst: fol.3 
cember 1801, das wohl nicht mundirt sondern durch 
ersetzt ist, und fol. 59, das ohne Datum auf demselben 
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Be ee en ern, das zweite von 
Schreiberhand An des Herzogs von Gotha Hochfürſtl. Durchl. 
Erstes Vorconcept, Eing. Br. XXXV, 9: 

Wenn ich nicht iee, fo if der Überbringer biefes, ein Jtalüäner, 
der mit geichnittenen Steinen handelt, Ew. Durchl. ſchon ange 
fündigt. Ich erinnere mich feiner von Rom, und Meyer erinnert 
ſich deffen befonders von Florenz her, wo er die Steine der groß⸗ 
herzoglichen Sammlung formte. Was er mit fid) führt ift meiften- 
teils von neuen Meiftern, die man bey dieſer Gelegenheit, mit 
Vergnügen, tennen lernt; doch Hat ex auch einige gute und für- 
treffliche alte Sachen. 

Mit noch mehrerm Intereffe bejah ich dieſe Kunſtwerle und 

horchte jo im allgemeinen nach ihren Preifen; da ich die Antwort 
von der Fürftin Gallizin Habe, welche noch immer geneigt ift ihre 
Steine gegenwärtig 


um einen Preis an bem nicht fo viel abzubingen (g aus abzu⸗ 
büngen) feyn möchte (g.aR für ift), Imbeffen bleibt es immer ein 
ernfthaftes Geſchaft. Über das ich Ew. Durchl. nächftens ausführ: 
licher zu ſchreiben nicht verfehlen werde. 
befigen Sie bie Abdrüce davon in Gips. 
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Comptsir erschienen warn. + Schwager hriestachs. vgl. 
XV, 23,2 Work: XXUKEV. %#.o ni Tagebach II. 33, 15. 
3.1. 3.13. Schütz erinnerte Eing. Br. IXIXV. an diese 
Heft». die !soethe ihm „zur Fortsetzung »ines unrerges- 
iichen Unterrichts in der Theorie der Farben- versprochen. 

*446%. Handschrift wie 4432 Fol.39. Adresse Ter Frau 
Geaͤñn von Ealoftein Geraden Hiernach scheint Goethes 
Augnat in dem Maskenzuz zam “Geburtstag der Herzogin 
den Amor gemacht zu haben: vgl M. i2 SGG IV. 23, & 

4463. Handschrift von Schreiberhand im Goethe- und 
Schiller-Archiv. Antwort auf Wielands Brief vom 14. Januar 
12.3.6) 41.13. Zur Sache 4. 9.1 zul.ı. 3» Hof- 
rath Büttner war im Öctober 1%01 gestorben. vgl. zu VI. 
23.1. XV, 257.2. GJ XIV. 21. Werke XXXV. 19. Es galt, 
die werthvoll» Bibliothek. um deren willen man ihn vor 
19 Jahren ‚„acquirirt* und die er indessen noch erheblich 
vermehrt hatte. zu ordnen und. in Verwirklichung eines von 
Goethe lange gehegten Planes (». GJ XIV, 12, eine virtuale 
Vereinigung derselben mit der Herzoglichen Bibliothek in 
Weimar sowie der akademischen in Jena durch einen Ge- 
sammtkatalog herzustellen. Vgl. 11.23. 4472—4474. 19, +. 3. 
4479. 3, 13. 4487. 4491. 41,w. 42,11. 58,26. 76, 4. x. 80,2. 
34,23. 117,14. 145, 15. 153, 19. 

4470. Vgl. zu 2929. Schreiberhand. 10, 6 Goethes 
früherer Diener, gegenwärtig Bauconducteur in Jena 7 auss 
gemacht = ausfindig gemacht 10 Schlacht = das Schlachten. 

4471. Vgl. zu 3064. Schreiberhand.. 11,1 im Schloss 
zu Jena 10 der Aufsatz „Weimarisches Hoftheater‘, der 
mit der Unterschrift „Weimar, den 15ten Februar 1802° im 
Märzheft des „Journal des Luxus und der Moden“ erschien; 
vgl. zu 4461. 8,10. 30,1. 16 Goethes „Iphigenie*, deren 
erste Aufführung in Weimar am 15. Mai 1802 stattfand; die 
Aufführung des gleichfalls „gräcisirenden* Schlegelschen 
Stlickes hatte Goethe zu diesem Wagniss ermuthigt; vgl. 
77,2. 75,25. 79,20. 82,22. 88,11. 8, 18. 86,1. 33 zu 9, 20. 
ıs erste Äusserung der Idee einer Selbstbiographie. 

*4472— "4474. Handschriften von Schreiberhand im 
(toethe- und Schiller-Archiv. Zur Sache 9, 20. 13, 3 nicht 
überliefert. 6. 14. ı6 Gonfilio Eonfilium 21 rangirt aus 
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*4476. Vgl. zu 2929. Schreiberhand. 19,24 zu 9, ». 
20,12 vgl. 4468. ıs Christiane hatte selbst das Fahren 
gelernt und, wie sie schreibt, mit einer Fahrt durch die 
Stadt, durch alle Gassen und um alle Ecken, grossen 
Ruhm erworben. 26 vgl. zu 4337. Nicolaus Meyer, der 
zur Zeit in Weimar weilte, schrieb am 20. Januar an 
Goethe: „Die Zahnstocher, welche Ihnen die Demoiselle 
überschickt, kommen, wie das Papier worin sie gewickelt 
sind beweist, direct aus Coimbra; es ist vermuthlich ein 
Stück von dem Hefte des Studenten, der sie geschnitten 
hat, ich habe geglaubt, sie würden Ihnen vielleicht an- 
genehm sein.“ 

*4477. Concept von Schreiberhand. Eing. Br. XXXV,46. 
Adresse An Herrn Rapp nach Stuttgard. 21,6.7 ... licher 
ſcheint g aus ... lich erſcheint 18. 20 kaum ... ſchämen g aus 
ganz ... nicht ſchänen 22,1 = 4478. ı in — 3 gegenwärtig 
gaR für mit heutiger Poft 7 un? nach mir nämlich g üdZ 
9 Villeneure g aus Willeneufe vgl. 40,3. 62,4. 14 könntet g 
aus fönnte, ı5 möchten g aR ı7 möchte? g aus möchte 
24 Familie g aus fyamilien 

418. Vgl. zu 3702. Schreiberhand, desgl. Concept 
Eing. Br. XXXV, 47 mit der Adresse An Herrn Cotta Tübingen. 
23,9 das erste bie aus der Conc. allgemeinen Conc. Die 
„Englischen Miscellen“, eine von J. Ch. Hüttner 1800-1806 
in Cottas Verlag herausgegebene deutsche Monatsschrift, 
mit Auszügen aus englischen Zeitungen, Magazinen und 
Revuen über alles Neue und Wissenswürdige im gelehrten, 
litterarischen, artistischen und mercantilischen Fach (Voll- 
mer S.544 Anm.3). Vgl. 239,19. 10 den Schlegel-Tieck- 
schen und den Damenkalender. ı2 vgl. zu XIV, 124, 15. 
XV, 104,1. 14 lebbaftern Conc. ı9 zu 1, 13. 20 d.h. vor- 
jährige 23 in der Nr. vom 29. October 1801. 24,4 Mio: 
nettifchen Conc. und Hs (immer so) vgl. 4392 und ferner 
146, 16. 163,2. 170,1.8. 173,4 220,1. 10 au üdZ Conc. 
ı1 zu üdZ Conc. 90 fehlt Conc. 

*1479. Handschrift von Schreiberhand im Goethe- und 
Schiller-Achiv. Zur Sache 9,w. 25,16 ein dem \Weimar- 
ischen Bibliothekar ıs der Professor der Rechte Dr. Joh. 
Ludwig v. Eckardt (vgl. VII, 402 und Nr. 4302) war am 
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zur Turandot, deren zweite Aufführung am 3. Februar statt- 
fand, vgl. zu 19,1. 15 Regenbogen ıs der Blitz und 
3,45 9 30,8 für Verkauf oder Vermiethung des Hauses 
und Gartens in Jena. Vgl. 44,11. 75,18. 80,97. 14 s. zu 
11,10. 18 zu 9,2. 831,3 geichäftig möglicherweise für bes 
fchäftigt verhört 9.109 

*+4485. Vgl. zu 2929. 31,13 mit Mineralien. 

4486. Copie der Handschrift von Schreiberhand, vom 
Besitzer, Herrn Geheimrath Richard Schöne, freundlichst 
übersandt, nachdem der Druck bereits auf Grund von 
W. v. Biedermann, Goethe und Leipzig 11,88 erfolgt war. 
Zu berichtigen: 32,3 am statt ben 

*4487. Handschrift von Schreiberhand im Goethe- und 
Schiller-Archiv. Zur Sache 9,»%. 33,10 ginge dann g aus 
ging denn 24 vgl. 38,3. 26 E3 in Er zu ändern oder er 
vor 27 wünfdht zu ergänzen wäre pedantisch. 34,2 beim 
Schlossbau angestellter Tischlermeister s v. Hendrich, 
s. zu 15,5._ 8 Der schon seit mehreren Jahren geplante 
Neubau des Theaters in Lauchstedt kam in diesem Früh- 
jahr zu Stande, vgl. 3719. 4012. XV, 153, ı und hier 4489. 
449%. 37,5. 4498. 53,1. 58,28. 4512. 80,1. 90,9. 95,3. 97, 1. 
102,8. 108,10. 106,5. 11l,s. 113,2. 117,9. 145, 14. 4608. 
222, 18. 

*4488. Concept von Schreiberhand wie 4481, dort auch 
zur Sache. Adresse An Herrn G. R. v. Herba Eiſenach. 85,3 
mid) fehlt. Das Geschäft fand am 12. April 1802 seinen 
endlichen Abschluss, indem Goethe, laut Notiz in den Acten, 
an diesem Tage die benöthigten Papiere an Herda sandte. 

*4489. Handschrift von Schreiberhand, vom Besitzer, 
Herrn Rudolf Zeitz in Rudolstadt, freundlichst übersandt; 
desgl. Concept in Theater-Acten des Goethe- und Schiller- 
Archivs, Lauchstedt XVII, 12 mit der Adresse An ben Eon» 
ducteur Goetze. Zur Sache 34, ». 35, ı8 demfelben nach daher 

*”1490. Concept von Schreiberhand wie 4489 Fol. 13. 
Ohne Adresse, darunter Antwort von Kirms. Zur Sache 94, 8. 

4491. Handschrift von Schreiberhand im Goethe- und 
Schiller - Archiv. 96,19. 98,9. ı5. 35 zu 9, 20. 37,3 man 
nach wenn 5 zu 34,8. 31 wahrscheinlich ist der Hofrath 
und Amtmann Heinrich Christian Caspar Thon in Osthein: 
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daselbst (in der Hs) an eine falsche Stelle gerathen, zumal 
keine andere sich auf den 42,23 erwähnten Abend bezieht. 
5 fpeculativ erhalten durfte als Hörfehler unbedenklich be- 
richtigt werden 7 fliehe g aus fliege s Paulus g! redac- 
tionell durch M. ersetzt, ebenso der — 9 vorlegte eingeklam- 
mert 24 Gita g aus Gida vgl. zu 18, 1%. 44,11 zu 30,8. 
12 dad und ı3 doch mit dem Siegel ausgerisen ı Ein — 
156.9 17 Ihren ıs den 22. Februar 33 einer von Kotze- 
bue geplanten grossen Abschiedsfeier für den Erbprinzen. 
45,4.5 zu 42,1. 6.7 die sechszehnjährige Prinzessin Caro- 
line Louise mit ihrer Hofmeisterin, Knebels Schwester, die 
sich seit dem Sommer 1791 in dieser Stellung befand, vgl. 
191,3. 8 den früheren Erzieher des Erbprinzen, der als 
Kammerrath in Weimarischen Diensten geblieben war; 
vgl. 353,1. 10 vgl. Tagebuch, zugleich zur Bestätigung des 
nicht überlieferten Datums. 15 einigen = wenigen? vgl. IX, 
107, 2. 

4496. W.v. Biedermann, Wissenschaftliche Beilage der 
Leipziger Zeitung vom 25. Dec. 1880. Dazu Concept von 
Schreiberhand im Goethe- und Schiller-Archiv mit der Adresse 
An Herren Hoflammerrat Kirmd. Goethe hatte in Kotzebues 
„Kleinstädtern* eine Anzahl Änderungen vorgenommen, be- 
sonders um darin versteckte Anspielungen auf Vulpius und 
A. W. Schlegel auszumerzen. Kotzebue beschwerte sich 
darüber bei Kirms und verlangte die Restitution mehrerer 
Stellen, widrigenfalls er dem Vergnügen entsagen müsse, 
seine Stücke in Weimar aufgeführt zu sehn. Zur Sache 
Werke XXXV, 121f. und Biedermann a.a.0. Ferner 4497. 
55,4 und 4508. Christiane fasste ihr Urtheil über Kotze- 
bues Verhalten, in einem Brief an Goethe, in den Satz zu- 
sammen: „der kozebue ist ganz doll“. 45, 18 herzlich fehlt 
Barmn 46, ı manches gaR für mandye Stellen Conc., in He 
bei der Mundirung scheinbar falsch eingeschoben, denn bei 
Barmn steht es vor 45,25 aus dieſes Recht g Über dasfelbe 
Conc. 3 Einer — 4 Befugniß g aR für Diefes Recht Conc. 
8 Radiation Conc., woraus zu schliessen, dass das Concept 
nicht auf Dietat beruht, sondern Abschrift eines g oder g! 
Entwurfes ist. 14 werden g aus worden Conc. ı5 dem g üdZ 
(onc. in — ıs parodirt 9 aus die parodirte Gurli in den 





gt 
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416 Lesarten 


Diehtung vor (sosthe geheimbielt, hat seinen Grund wohl 
darin, dass er sich die Freiheit seines Schaffens bewahren 
wulite; Goethes Interesse für den Gegenstand und sein Plan 
einer epischen Behandlung (vgl zu XII, 32%, 11. XIIL 102, 25. 
199, s. 222, ı7) musste ihm die Befürchtung nahe legen, durch 
Kath, Vergleichungen und theoretische Erwägungen gestört 
zu werden. Vgl. 57,4. 8, ıs. (Tageb. 24. Juli 1803.) 291, ». 
314, 2. 381,16. 55. +—ı0 vgl. 44%. 4497. 57,6. 59, 2. 4508 
und Werke XXXV, 125,23. Der Bürgermeister und Hof- 
advocat Carl Adolph Schulze war soeben zum Fürstlich 
Sächsischen Rath emannt. ı7 vgl Tagebuch 15. März. 
3 als im Ganzen schien auch Vollmer bedenklich, und ich 
war versucht als ein Ganzes in den Text zu setzen; möglich 
ist aber auch Streichung von ald 37 J. H. Meyer. 56, 5 
M.P.d.P (Pierre du Puis) Histoire des plus illustres favoris 
anciens et modernes (Düntzer und Vollmer). 

"4506. Vgl. zu 2929. Schreiberhand. 56,7 Geftern 
denn 454 ist laut Tagebuch erst am 16. März abgegangen. 

4507. Vgl. zu 3064. Schreiberhand. 57,4 8. 54, 14. 
4 zu 55,4 und 4508. 12 G. A. v. Halems „Irene, Zeitschrift 
für Teutschlands Töchter“; der Herausgeber liess durch 
Unger, als Verleger, Schiller und durch diesen Goethe zur 
Mitarbeit auffordern. 20 die erste Aufführung fand am 
23. April 1803 statt. 22 s. zu 11, ıe. 58,4 Rhadamiſt g' 
redactionell aus Radamift Zenobie g aus Zinnobie Schiller 
hatte vom Herzog erfahren, dass Goethe ihm einige Hoffnung 
gemacht, den Khadamist (Crebillon) zu bearbeiten, — ein 
„traurigen Geschäft“, wie Schiller schrieb; vgl. GCA I, 279. 
Auch die Bearbeitung des Tancred hatte der Herzog bei 
(toethe „bestellt* s. XIV, 194,5. 7 Tas üdZ2 a bie g üdz 
ı3 vgl. die Charakteristik dieses weltklugen geistlichen Schuf- 
ten in Schillers Brief vom 17. März. ı7vgl. 284,1. 18 zu 
77,10. neckiſches g aus nädifhed 26 zu 9, m. 28 zu 
34,n. 59, 10 vgl. Tagebuch 15. März 34 zu 4508. 26 jebem 
nıch im Salle der Bejaung 

4508. G@J VI, 83. Zur Sache dort, 4432 und Werke 
XXXV, 126. 127 sowie hier 4496. 4497. 55, 13. 57, 6. 59, 3%. 

4509. Vgl. zu 3702. Schreiberhand ausser 61, 18 — 22; 
dengel. Concept Eing. Br. XXXVI, 174 mit der Adresse An 
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Lefeure Limonadier, rue Thionville Nr. 1 en face duz 
neuf. Paris. Dazu Concept von Schreiberhand Eing. 
XXXVI, 192 An Herm Henrid Kolbe nach Paris. 6t 
ebenda 209—212, enthaltend „Bemerkungen über den jetsij 
Zustand der bildenden Kunst in Frankreich," s. 67, 
13 Rouleau 9 aR für NRuleaur Conc. Es enthielt zwei 

gemälde und eine Zeichnung Kolbes. ı5 vgl. zu 1 
67,10 welchen g aus weldder Conc. 14 etwa® nach auch C- 
ı—ıı fehlt Conc. 68,4 durch obgedachte 9 aus unter 

gebachter Conc. s belannt Conc. Die Abweichung bei G 
dertz, und also wol in Hs, kann auf g Correctur beruh 
9 zu 42.1. 14 unter g über in Conc. ıs ift g üdZ Co 
24. 25 fehlt Conc. 

*4515. Concept von Schreiberhand Eing. Br. XXX 
1986, Adresse An Herrn Hummel Mahler in Berlin. Humr 
bat am 20. März unter Berufung auf die publicirten | 
dingungen des Preisausschreibens (1801) um Rücksendı 
der von ihm dazu eingeschickten Zeichnungen, zu de 
vortheilhaftem Verkauf er schon mehrere Gelegenhei 
habe versiumen müssen. 69,6 wurde 9 aus wur 
Hummel bezieht sich in seinem Brief wiederholt auf mehr 
Zeichnungen. 8 fie nach die gefchene 

4516. Vgl. zu 3064. Schreiberhand. 69, 14 zu 19, 1 

*4517. Hs von Schreiberhand in HB. Ohne Adres 
Vgl. 69, 14. 

*4518. Concept von Schreiberhand Eing. Br. XXX1\ 
205. 206. Ohne Adresse. 70,10 daß man in... 11. 120 
einen aus daß in... ein 12 aufrechtftehenden aAR ı7 bera 
nach und 19 unterlag nach und der (Hörfehler) 71,9gD 
2 der 20 aus 1 ı3 dad g aus wad 14 vgl. XV, 262, 
von — ı5 Klotze g aus aus ber Mitte des ehemals befchrieben. 
Klotzes 16 Bon — ı7 ſchicken g aus von welchen letzten (üb. 
wovon) ich bald eine Zeichnung zu jchiden Hoffe ı8 Zahn g aı 
Zähe 21 Nicht — 23 wurde g aR für Dielleiht kann ih au 
von dem, der im vorigen (im vorigen g über vorm) Jahre bi 
Apolda entdeckt (entdedit 9 über gefunden) wurde cin Stückche 
nachſchicken (nahfchiden g über mitfenden) 25—97 g aus üı 
dem jebes auf eine andere Weiſe feheint erhalten zu feyn nacl 
dem zunächst 9 corrigirt war in Es fey nun daß jebes aı 
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gastirte am 93. März 1802 in Weimar in Brandes -Bendas 
‚„Ariadne auf Naxos“, vgl. 79, ı+. Christiane charakterisirte 
die Leistung der Hahn mit den Worten „dass wart vor 
lachen nicht auszuhalten‘. 4 zu 9,%. 6 göttlichen g! re- 
dactionell in göttlidem berichtigt. s das Arbeiten g üdZ 
8 in nach das Arbeiten 9 Seitenreihe nach Lebensreihe vor 
folcde g* redactionell regelmäßig vorgenommen üÜdZ 9.10... 
bringt und bildet g! redactionell in ... bringen und bilden ge- 
ändert. 7—ıı die mehrfachen und zu verschiedenen Zeiten 
(während des Dictats, nach dem Dictat und bei der Re- 
daction der Briefe für die Ausgabe von 1829) vorgenommenen 
Correcturen zeigen, welches Gewicht Goethe auf diese Be- 
merkung legte. ıs Tagebuch und Briefe nennen diese 
Quelle nicht; Düntzer wies auf P. H. Mallet „Edda ou monu- 
ments de la mythologie et de la poesie des anciens peuples 
du Nord®. 19.26 zu 9,20. 77,3 fähe g aus fee 7 Joh. 
Bapt. Schad, den einstigen Benedictinermönch, nunmehrigen 
Protestanten, Fichteaner und Privatdocenten der Philo- 
sophie in Jena, vgl. 823, 14. 327,5. 359,9. 119 ı3 August 
Gottlieb Richter, Professor der Chirurgie in Göttingen, den 
Goethe dort 1801 kennen lernte (s. zu XV, 254, s) unter- 
nahm 1802 eine Reise nach Wien, s. Allg. Deutsche Biogr. 
XXVIII, 449. 14 zu 58,18. Paulus g! redactionell in M. 
geändert. einem ebenso in einen berichtigt. 

*4524. Vgl. zu 2929. Schreiberhand. 78,23 dem Com- 
mandanten und Mitbewohner des Schlosses, s. zu 15,5. 374, ı. 
9 der „Eugenie“ s. zu XIV, 221,8. Eine andere Dichtung 
kann nicht gemeint sein; Christiane antwortete: „ich freu 
mich recht wen du wieder kömst Etwas von den neuen 
Stück zu hören.“ Vgl. 80,24. 86,ır. Tagebuch 6. August 
1802. Zu 200,6. 4645. 210, 16. 212, 21. 4648. 229,10. 239, 5. 
249, 4.21. 251,23. 252, ı3. 268, +. 278, 33. 308, 11. 333, 19. 365, 3. 
479. 189 

"1526. Vgl. zu 3702. Schreiberhand. 79,19 zu 4509. 
33 J. C. Gädicke, der Buchdrucker in Weimar, schrieb am 
19. April an Goethe, dass er bis in den Winter mit Auf- 
trägen reichlich versorgt sei und auf einen solchen von 
Cotta, nach jahrelanger Vernachlässigung, nicht habe ge- 
fasst sein können. + den 6. und 7. Juni. 
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man liess sich mit diesen Leuten weiter in keinen Streit 
ein.“ Vgl. 200, 13—19. 

4580 und 4581. Vgl. zu 3064. Schreiberhand. 88,1 
und 84, ıs zu 11,16. 16 zu 74,35. 33 was g! redactionell 
in etwas geändert. 84,6 „Athenor, ein Gedicht in sech- 
zehn Gesängen* 1802—1807 in 4 Auflagen erschienen, trotz 
Goethes vernichtender Recension in der Jenaischen Allg. 
Litteraturzeitung vom 14. Februar 1805; der anonym ge- 
bliebene Verfasser Anton v. Klein (vgl. J. Franck in der 
Allg. Deutschen Biographie XVI, 78) sandte das Gedicht 
am 17. April 1802 an Goethe als das Werk eines Freundes, 
der noch unbekannt zu bleiben wünsche. s gereimte g aus 
geräumte 10 der äußern g aus bie äußere 18 einige g! re- 
dactionell in einen geändert. 23 zu 9, =. 85, 16 Baab 
20. 2ı über den andern Abend wie XV, 240, 24. VII, 78, 21. 
28.9 

*4532. Vgl. zu 2929. Adresse An Demoifelle Bulpini 
Meimar. 86,ı zu 11,1. 12 lies Herren ı zu 7». 
19 Siena] J. 87,ı im Hof- und Adresskalender 1802 und 
1803 steht der Commandant und Major v. Hendrich (s. zu 
15,5) nicht unter den Cammerherren. 

4583. Vgl. zu 3557. Böcking 8.45. 87,5 A.W. Schlegel 
sandte am 23. Januar 1802 ohne sich als Verfasser zu be- 
kennen (vgl. v. Biedermann, Goethes Gespräche I, 231) ein 
Intriguen- Lustspiel zu der dramatischen Preisaufgabe, vgl. 
XV, 140, ı und hier Anm. zu 74,9. 4569. Unter dem 4. Mai 
erkundigte sich Schlegel darnach, da der Autor es gern in 
Berlin einreichen wolle. 23 der Bildhauer, vgl. zu 75, 6. 
Er hatte kurz nach einander Mutter und Vater verloren, 
seine Schwester war schwer krank, und so bat er durch 
Schlegel um Goethes Nachsicht. 

4534. Vgl. zu 3064. Schreiberhand. 88, 18 zu 74,3. 
24 Sie nach bey Schmidt, Voigt und Wolzogen. 

”4535 und *4586. Concepte von Schreiberhand Eing. Br. 
XXXVI. 207 ohne Adressen und Daten. Durch Versehen 
geriethen beide Nummern in den Mai statt in den April: 
Sartorius kam am 20. April und begab sich am 22. nach 
Gotha mit dem Empfehlungsschreiben 4535, laut Tagebuch. 
Adressat dieses Briefes (1754 —1832) war Oberst und seit 























zu 116, 140—125, 92. ET 


nicht früh genug 5 dann g üdZ 11 biefe Vortheile gaR für 
das mug 

4564. Vgl. zu 3702, Schreiberhand. 122, 16 zu 4509. 
zu 19,1. zu 90,0. 2 am 25. September. 128,5 
zu 118, 35. 

“4565. Concept von Schreiberhand Eing. Br, XXXVII, 
527. Adresse An Heren Profeffor Sprengel. Halle. Vgl. zu 
100, 24. Tagebuch III, 59. Werke XXXV, 136. 123, 12. die 
Brüder Johann Friedrich Heinrich und Christian Heinrich 
nebst deren Vetter Eduard Schlosser, die in Jena studirten; 
vgl. XV, 282,1. 4441. 20 diefe Gäfte g aR für fie — 
Der Professor der Anatomie und Chirurgie Philipp Fried- 
rich Theodor Meckel in Halle starb am 28. März 1803; vgl. 
234,20 und W, v, Biedermann, Erläuterungen zu den Tag- 
und Jahresheften 1894 8. 68. 

4566. Eduard Genast, Aus dem Tagebuche eines alten 
Schauspielers 1862 I, 96. Anton Genast war nach dem Ab- 
gange von Vohs (19, Sept. 1802) nach Nürnberg gesandt, 
um Esslair zu sehen und ein Engagement einzuleiten: er 
konnte in seinem begeisterten Bericht die ungewöhnliche 
Körperlänge dieses Künstlers nicht verschweigen, — und 
Demoiselle 'Maass, die in Weimar seine Partnerin hätte 
werden müssen (vgl. zu 41, 3), war ungewöhnlich klein. 
Das mitgetheilte Fragment aus Goethes Brief scheint aus 
dem Gedächtniss citirt zu sein. 

*4567. Concept von Schreiberhand wie 4417 Fol. 30. 
Adresse An Herm Hoffmann in Göln. Am 20. Juni 1802 
hatte Goethe 20 Carolin an Hoffmann senden lassen für 
seine beiden grossen Zeichnungen; der hiermit beauftragte 
Absender hatte keine Quittung erhalten und daher durch 
das Kaiserliche Postamt bei Hoffmann anfragen lassen, ob 
er das Geld nicht empfangen habe. Hierüber drückte 
Hoffmann in seinem Brief an Goethe vom 27. September 
sein Erstaunen aus, da er diesem den Empfang damals 
sogleich gemeldet habe unter Beifügung einer neuen Skizze 
zu dem Plafond-Gemälde, in welcher er die durch Goethes 
Brief vom 12. März (vgl. $. 414) ertheilten Vorschläge zu 
verwirklichen versucht habe. Vgl. 4614. 124,15 welche 
aus welder 125,5 Jahr aus Frühjahr 
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*4568. Copie von Erich Schmidt im Goethe- und Schiller- 
Archiv, nach der in Hannover (im Besitz der Nachkommen 
Blumenbachs) befindlichen Handschrift von Schreiberhand. 
Blumenbach kam am 2. October nach Weimar, am 12. fuhr 
Goethe nach Jena. 

4569. Handschrift von Schreiberhand in HB ohne 
Adresse, desgleichen Concept Eing. Br. XXXVIII, 541 mit 
der Adresse An Herrn Brentano in Marburg. Zur Sache a». 
zu 87,5. 125, 22 zeichnet Conc., g corr. Hs 126, ı „Lasst 
es euch gefallen“ s. Tagebuch. 5 da g üdZ Conc. sc bie 
Stüde g über fie Come. 9 Ihrige aus Ihrige zurüd Come. 
11 W. d. 16. Cctbr. 1802 g Come. 

4570. Vgl. zu 3064. Schreiberhand. Zur Sache 118, =. 
142, 23. 

4571. Vgl. zu 4102. Schreiberhand, desgl. Concept 
Eing. Br. XXXVIIl, 5500. 551. Zelter schrieb am 6. October 
besorgt über den Charakter seines Stiefsohns und bat, Goethe 
möge auf ihn günstig wirken durch „einige ernsthafte Worte 
an den jungen Steffany (s. zu 63, 12), die meinem Sohn, 
der Ihren Namen vergöttert, zugleich zum Heil würden“. 
127,1 Der Yall ... 2 befien — 3 bedenklich g aus Tie Aufgabe... 
der Sie bey mir anfragen ift freylich ſchwer zu löfen Conc. 
6 bereinft 9 aR Conc. is leiften g über wirfen Conc. = fidh 
nicht gerne g aus freylich nicht gerne fi Conc. 128, 2 Er 
heirathete eine Tochter des Kanzlers v. Koppenfels; vgl. 
133, 9. 138,24. 142,4. 146, 1. 174,11. 5 vgl. 129,5. 136, 21. 
141, ı7. 4589. 230, ı9. 274,35. 277,22. 370, 10.21. ı4 er kam 
anı 14. Mai 1803, s. Tagebuch. ı7 W. d. 3. Nov. 1802 Conc. 

4572. Vgl. zu 4318. Biedermann S.17, Antwort auf 
S. 14. Dazu Concept von Schreiberhand Eing. Br. XXXVIL, 
549 mit der Adresse An Herrn Rath Rochlitz nad) Leipzig. 
128,19 Rochlitz hatte gehört, dass Goethe eine Tragödie 
des Sophokles „mit möglichster Annäherung an die Dar- 
stellungsweise der Griechen“ in Weimar zur Aufführung 
bringen wolle. Er machte daher auf seine Untersuchungen 
über die Theatermusik der Alten aufmerksam, die er im 
33. 34. Stück der Musikalischen Zeitung 8. Jahrgang ver- 
öffentlicht hatte und erbot sich, ferner dabei behülflich zu 
sein. 19.20 im Werde g aR für vor Conc. als das ift fehlt 











zu 134, 1—188, 9. 435 


mais Vous mettes le comble a tant de bontös par le don 


ıs ein Sohn des 1795 verstorbenen Hannoverischen Leib- 
arztes? 21.92 zu 128,5. Antwort: „Man weiss dessen Cha- 
rakter nicht; daran liegt die Ausfertigung“. Durch das 
Privilegium der „Schriftsüssigkeit* wurden Personen (auch 
Grundstücke) unmittelbar dem Landesberrn und seiner Kanzlei 
unterstellt, im Gegensatz zur „Amtssüssigkeit*. 

4581. L. Urlichs, GJ 1,230 nach der Handschrift von 
Schreiberhand; desgl. Concept Eing. Br. XXNXVIN, 563 mit 
der Adresse An Herrn Doctor umd Profeffor Niemeyer nad 
‚Halle. 187,2 der Druck des Vorspiels „Was wir bringen“, 


(Urlichs) bdarbietet Urlichs 10 befproden g aus geſprochen 
Cone. beſprachen Urliche 14 in des Adressaten Bearbeitung, 
s. zu 118,2. 17 Einen g aus Gin Conc, jo viel g aR für 
wie Cone. 2% Niemeyer erklärte sich, am 30. November, zu 
dem Tausch gern bereit. 138,3 nicht überliefert; vgl. 
jedoch Tagebuch 24. December 1802. 11 freundſchaftliches 
9 über geneigtes Come, 14 den Come. 15 fehlt Cone. 
*4582. Concept von Schreiberhand Eing. Br. XXXVII, 


21 fehen. Ir 9 aus jehen auch in wieder güdZ = zu 
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machen, wenigiten3 bat bie engliiche Uberſezung fo viel, welche 
freylid mit etwas großen Lettern gebrudt ifl. 

Eoliten Sie übrigens eine andere Art des Tirudes:!) und 
Formats vortheilhafter finden; jo würde ich auch nichts bagegen 
einzumenben haben. 

Was ich aber befonders wünfche ift, das jemand von Geifl, 
der die italiänifche Epradje verfieht, eine Revifion bes Drucks 
übernehmen möge. Gauptjächlich?) wegen ber Rahmen, welche ich 
auf das correctefte abgebrudt wünfchte. 

Eine Ankündigung diefer neuen Ausgabe, für bie allgemeine 

Zeitung, erhalten Eie nächſtens. Tas ganze Ranufcript Tann bis 
Weihnachten abgeliefert jeyn. 
143, 3—ı2 fehlt Conc. Dagegen folgt Fol. 37 der „Collecta- 
neen“ (Fol.36 Rückseite unbeschrieben) noch von Schreiber- 
hand das Concept folgender Sätze, die nicht geschrieben 
sein könnten nach Absendung des soeben mitgetheilten 
cassirten Mundums: 


Was Format und Trud betrifft, fo dächte ih man nähme 
etwa das Format der Propyläen und die Leitern von Was 
wir bringen. Die Überfchriften ber Gapitel würden mit etwas 
fleinern Lettern gedrudt und die Vorrede mit etwas größern. 

Zen eriten Bogen finge man gleich mit der Borrede an. Den 
Titel wünfchte ih in Kupfer geftochen, twozu ich, wie von einem 
Portrait des Gellini, eine Zeichnung fenden will. 

Sie Correctur wird aufs befte empfohlen. 

Hierauf folgen g Entwürfe zum Wortlaut des Titels. 


*4586. Concept von Schreiberhand wie 4573 Fol. 21. 
Antwort auf Anfrage Hoffmanns vom 4. Nov. 1802: ob man 
ihn in Jena als Nachfolger Batschens haben wolle, zu einem 
bestimmten und zureichenden Gehalt. Das in Göttingen 
umgehende Gerücht, Hoffmann habe einen Ruf nach Jena, 
war also falsch; Sartorius, der dies am 27. November an 
Goethe schrieb (s. zu 139, ı2) äusserte sich dabei sehr un- 
günstig über Hoffmann: die Daten zeigen, dass diese Be- 
urtheilung noch keinen Einfluss auf den Inhalt vorliegenden 
Briefes hatte. 143, ı7 find nach iſt gedahtes = einer g 


1) Drucks Conc. ?) Hauptfählidh g aR für Befonders Conc. 
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über mödte eine 9 erregt g aus erregt Hat 12 nad gaR 
für bey 13 unterflüßen g über empfehlen und zu befördern 
ı» 9 Das vorliegende Schreiben weicht in seinem formellen 
Charakter von den vorhergehenden an Carl August ab, und 
es läge nahe zu denken, dass es an Herzog Ernst Il. von 
Gotha gerichtet sei, in dessen nächstem Dienste v. Zach 
stand. Doch würde dann die Adresse des Concepts Serenis- 
simo Gothano lauten; der formelle Charakter erklärt sich 
hinreichend durch die Annahme, dass der Brief als „osten- 
sibel“ gedacht ist: Carl August sollte ihn an v. Zach 
schicken. Vgl. 327, 4. 

4711. Vgl. zu 1532. Maurer-Constant III, 3. Dazu Con- 
cept von Schreiberhand wie 4703 II, 13 mit der Adresse 
An Herrn Etatsrath von Müller. Wien. 290, 20 fehlt Come. 
21 Hochmwohlgeborner pp. Bon Eiw. pp Habe Conc. 22 Zürid 
M-C vgl. Tagebuch 20. September 1797. 24 Denſelben M-C 
z mein— s empfiehlt g aR für Freund Schiller Conc. 9 vgl. 
zu 54,18. 9.10 unternommen g über vorhat Conc. 11 befamnt 
zu machen] zu befreunden Conc. und — ı2 bergönnen g zugesetzt 
Conc. 13 Dichter!] Tichter der ben Stoff zu feinen Arbeiten 
auffucht Conc. i6 füge Conc. ı7 Profeffor fehlt Conc. 16 
vgl. 238,10. 19.20 Hülfe — Erquidung) Erquickung Die befle 
Hülfe Cone. 22 mehrerm Conc. 33 zu 4697. 26 unter Be 
ding] bey Conc. 292, 3 zu einem ähnlichen Zwecke Conc. 
4 beshalb] daher Conc. s Gelehrten Conc. s ein — 7 ver: 
bunden) verbunden fogleich ein ſolches Werk zu unternehmen Conc. 
7 Ew. pp. werden Conc. 8 babei fehlt Conc. 9 umftändlid 
aufzäble] her erzähle Conc. 11 kann] muß Conc. als fehlt 
Conc. 12 gründliche und daher verdient Come. 14 und — andre 
fehlt Conc. 13 wohl in Conc. ıs Ew. wel Conc. ı7 durch 
Geneigtheit] dadurch Conc. 20 Beförderung Conc. 26 unferes 
nach das Werk Conc. 27 dürfte Conc. 28 fo) foldden Conc. 
293, ı und vielleiht Conc. Jahre Conc. 2 denn freylich noch 
immer um Conc. 3 muß. Eo Conc. +4 bey nach zu erwähnen 
getraue Conc. 10 barzulegen Conc. ber— ı5 fehlt Conc., 
dafür g db. 5. Sept. 1808. Die Abweichungen des Maurer- 
Constantschen Druckes erklären sich zum grossen Theil 
durch die Annahme eigenhändiger Mundirung des Concepts, 
die auch das Fehlen eigenhändiger Correcturen in diesem 
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*4798. Concept wie 4417 Fol. 66. Ohne Datum, als das 
sich aus der Antwort der 28. December ergiebt. Adresse 
Msers Piat le Febre et Fils Towrnay. Vgl. 4693. 395, 6 
presser über gestr. ordonner 9 le desin aR 14 dessein 
14 sur — ı5 desirdes aR für gestr. auquel j’ai joint la tra- 
duction de la description. ı9 les — tapis aus ce tapıs de 
plusieurs pieces 32 conseils über gestr. lumiers 33 Aussi 
nach gestr. Ayant P’honneur de me soussigner avec über 
gestr. par 

4799. Vgl. zu 4697, wo auch zur Sache. 396, 6 Eich- 
städt sandte am 30. December 1 Exemplar des Programms 
(s. zu 350, 19) nebst 4 Stücken Zeitung und 4 Stücken In- 
telligenzblatt für den Herzog, dazu 19 ungebundene (397, ı) 
Exemplare des Programms. 9 zu 266,13. 391,6. Vgl. In- 
telligenzblatt der Jenaischen A.L.Z. 1804 Nr. 6, unter dem 
Strich; an Eichstädt 2. Januar 1804. 14.15 vgl. die Anm. 
zu 4797. 16 zu 479%. 

4800. Vgl. zu 3064. Schreiberhand. 397,1 zu 350, 19. 
396,6. 5 vgl. zu 384,0. 7 zu 479%. 
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Postsendungen. 
(vgl. IV, 380. X, 429. XII, 460.) 


1802. 


Januar 
4. Goethe, Frankfoart. 
11. Herzogvon Gotha [Gotha). 


Februar 

1. v. Herda, Eisenach. 
16. v. Herda, Eisenach. 
25. Goetze*), Jena. 
28. Goetze, Jena. 


März 

5. Rapp, Stuttgart. 
1l. Goethe, Frankfurt. 
13. Goethe, Frankfurt. 
91. Rapp, Stuttgart. 


April 
2. Zelter [Berlin]. 


Mai 

19. [Reichardt] Giebichen- 
stein. 

Juni 

9. [Reichardt] Giebichen- 
stein. 


Juli 

1. [Herzog Carl August] Elze. 
4. [Herzog Carl August] Elze. 
. ..... ‚ Lauchstedt. 


Juli 

29. Rochlitz, Leipzig. 
Cotta, Tübingen. 

30. Langer, Düsseldorf. 
Voigt, Eisenach. 
Gallitzin, Paderborn. 
Meyer, Bremen. 


8. ..... Halle. 

19. [Mad. Unzelmann] Berlin. 
22. Meyer, Bremen. 

29. v. Hendrich, Jene. 

30. Zelter [Berlin]. 


September 

15. Ramann, Erfurt. 

20. Prinz von Gotha [Gotha). 

27. Mad. Unzelmann, Berlin. 
v. Eybenberg, Wien. 
d’Akats**), Augsburg. 
Ramann, 

29. Cotta, Tübingen. 


October 

4. Meyer, Bremen. 

6. ..... ‚ Jena. 

7. Reichardt, Giebichen- 
stein. 


23. [Herzog Carl August] Elze. | 18. Hoffmann, Köln. 


*) überliefert: v. Goethe. Vgl. Tagebuch. 
**) == Schauspieler Grüner. 
Woethes Werte. IV. Abth. 16. Bd. 32 
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October November 
14. ..... ‚ Berlin. 27. 22... ‚ Jena 
17. d’Akate, Augsburg. | .... ‚ Jena. 

27. Meyer, Bremen. 28. Hoffmann, Göttingen. 
30. ..... Jena. Schilling, Öhringen. 
..... Jena Thiele, Leipzig. 

29. Meyer, Bremen. 
November Ramann, Erfurt. 
2. ..... ‚Jene. 
9. Risler, Mülhausen. December 
| ..... ‚ Jena. 1.*Voss, Jena. 


5. v. Holleben*), Eisenach. 


Hildebrand, Erlangen. 

10. Meyer, Bremen. 
Lobald, Cassel. 
Strack, Eutin. 

13. Sartorius, Göttingen. 
Loder, Jena. 

19. Cotta, Tübingen. 

22. Starke, Jena. 


4. Frau Prof. Batsch [Jena]. 
Lens [Jene]. 
9. Blumenbach, Göttingen. 
13. Pıat Lefebre et fils, 
Tournay. 
Meyer, Bremen. 
23. Loder, Jena. 
24. Cotta, Tübingen. 


1803. 


Januar 


2. Blumenbach, Göttingen. 


5. Goethe, Frankfurt. 
7. Cotta, Tübingen. 
10. Thiele [Leipzig]. 
13. Fürst Crartoryski, 
Jaroslaw. 
Wolke, Altona. 
24. Zelter [Berlin]. 
*Thiele [Leipzig]. 
26. Hoffmann, Köln. 
Rn ‚ Frankfurt. 
31. v. Humboldt, Rom. 
Zelter |Berlin]. 


Februar 

3. ..... Jena. 

7. Cotta, Tübingen. 
Meyer, Bremen. 

16. Ramann, Erfurt. 

18. Hoenig, Mainz. 

19. ..... ‚ Jena. 

27. Meyer, Bremen. 

28. Ramann, Erfurt. 


März 

7. Cotta, Tübingen. 
Hoffmann, Göttingen. 
Loder, Jena. 


*) vgl. Nr. 4576 nebst Anmerkung: S. 457. 499. 


Postsendungen. 


. [v. Hendrich] Jena. 

. Goetxe, Jena. 
Schelver [Halle]. 

. Hoffmann, Köln. 
Cotta, Tübingen. 

. v. Hendrich, Jena. 

91. Thiele [Leipzig]. 


April 
4, Ramann, Erfurt. 
Mad. v. Eybenberg, Wien. 
v. Humboldt, Rom. 
[Meyer] Bremen. 
6. Gerning, Frankfurt. 
Crayen, Leipzig. 
. Sartorius, Wien. 
[Ramann] Erfurt. 
. Langer, Düsseldorf. 
. Meyer, Bremen. 


18. v. Hendrich, Jena. 
Meyer, Bremen. 
22. Schiller [Weimar]. 
25. Meyer, Bremen. 
%. Thiele [Leipzig]. 


Mad. v. Eybenberg, Wien. 


[10.*.. 
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Juni 

8. Niemeyer, Halle. 
Mad. v. Eybenberg, Wien. 
v. Holleben*), Eisenach. 
Sömmerring, Frankfurt. 
Unger, Berlin. 

9. Frommann, Jena. 

16. Sartorius [Dresden], 

19. Nahl, Cassel. 

20. Zeiter [Berlin]. 

22. Rapp, Stuttgart. 

27. Piat Lefebre, Tournay. 

Hoffmann, Köln. 


Juli 

4. Sartorius [Göttingen]. 
7. [Genast] Lauchstedt. 

8. ..... ‚ Weimar. 

23. (Grattenaner] Nürnberg. 
27. Grattenauer, Nürnberg. 
29. Hoffer, Anspach. 


August 
4. Meyer, Bremen. 
Mad. Unzelmann [Berlin]. 
Zelter [Berlin]. 
*Thiele [Leipzig]. 
5. Blumenbach, Göttingen. 
T. ..... ‚ Weimar. 
8. v. Gutschmid [Merseburg). 
‚ Göttingen. 
15. Beil (Halle). 
16. Grattenauer, Nürnberg. 
17.*[Ramann] Erfurt. 
*Ehlers, Rudolstadt. 
Jena. 


*) Nr. 4668, vgl. die Anmerkung S. 498. 
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